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Der Kampf « ms Wahlrecht
in Oesterreich .

Die glorreiche Revolution in Ruhland ist keine rein russische

Angelegenheit . Sie findet ihren Nachhall im Proletariat der ganzen
zivilisierten Welt , sie muh namentlich in den Grenzländern Rutzlands
alle vorhandenen sozialen und politischen Gegensätze aufS äuherste
verschärfen und die Klassenkämpfe erbitterter gestalten .

Zuerst macht sich diese Wirkung in Oesterreich bemerkbar ,
dessen innere politische Zustände seit jeher durch äuhcre Einwirkungen
stärker beeinfluht wurden als die irgend eines anderen Grohstaatcs .
Dieses Völkerkonglomerat , das nur durch seine Dynastie zusammen

gehalten wird , hat nie ein eigenes , gemeinsames geistiges Leben gehabt .
Jede Nation entwickelte sich dort nach ihrer Weise , die meisten sind Teile

großer Nationen , die jenseits der schwarzgelben Grenzpfähle ihre
Sitze haben , und sie beziehen von dort ihre wichtigsten geistigen

Anregungen . Das gilt auch für die einzelnen Parteien und

nicht zum mindesten für die Sozialdemokratie . Es gibt kaum
eine andere sozialdemokratische Partei , die so international wäre wie
die österreichische , international nicht bloh in dem Sinne , dah sie
auS Proletariern zahlreicher Nationalitäten besteht , deren nationale

Rechte sie achten , deren proletarisches Solidaritätsgefühl sie aber

auch gleichzeitig stärken muh . dah es über das nationale Sonder -

empfinden den Sieg davonträgt ; sie ist auch international in dem

Sinne , dah die proletarischen Bewegungen des Auslandes sie
besonders stark berühren .

So stand die erste Wahlrechtsbewegung in Oesterreich im Beginn
der neunziger Jahre unter dem Zeichen der belgischen Wahlrechts -

kämpfe . Wenn Genosse Ellenbogen auf dem jüngsten Wiener Partei -

tage das Wort brauchte : die Proletarier Oesterreichs mühten nun

russisch reden , so ist das eine Variation des Wortes , das Genosse

Hucbcr auf dem Wiener Parteitage von 18S4 prägte , wo er ver -

langte , die österreichische Sozialdemokratie solle belgisch reden .

Auf demselben Parteitage wurde auch bereits der Massenstreik
diskutiert , der 1893 in Belgien eine so siegreiche Anwendung ge -
funden hatte . Damals schon wurde der Massenstreik prinzipiell als

Mittel anerkannt , das im Wahlrechtskampf zur Anwendung kommen

könne . Aber trotzdem , welch gewalfiger Unterschied zwischen 1894

und heute !
Damals wurde der Massenstreik wohl platonisch als ein lvirk -

sames Aktionsmittel anerkannt , aber die grohe Mehrzahl der Partei -

genossen sträubte sich dagegen , und unseres Erachtens mir Recht , sich

auf seine Anwendung in irgend einer Weise festzulegen . Diesmal

dagegen keine Spur von Zaudern und Zagen . Mit einmütiger Be -

geisterung wird jetzt die Losung ausgegeben : HcrailS mit dem gleichen

Wahlrecht oder wir streiken ! JmJahre 1894 war die Diskussion über den

Massenstreik die Veranlassung zu den heftigsten Angriffen einzelner
Heißsporne gegen die Parteileitung , der direkt Parteiverrat vor -

geworfen wurde . Diesmal wurde der Maffenstreik daS Zeichen unter

dem sich alle fanden , die eben noch lebhafte Vorlvürfe gegeneinander
erhoben , wie sie namentlich die Differenzen zlvischen deutschen und

tschechischen Gewerkschaftlern hervorgerufen hatten .
Dieser Gegensatz von 1894 und 1905 bezeugt deutlich , wie rasch

wir vorwärts marschieren , selbst in einem so stagnierenden Laude ,
wie Oesterreich , wie unendlich günstiger die Situation heute sür uns

ist , wie sehr wir an Macht und Kraftgefühl gewonnen habe » .

Nicht nur , daß trotz aller Langsamkeit der ökonomischen Eni -

Wickelung Oesterreichs die Industrie und damit das industrielle

Proletariat stark angewachsen ist , dah unsere politischen und gewerk -
sibaftlicben Orqanisotionen an Mitgliederzahl , an Geschlossenheit und

Akrionsfähigkell ungemein gewonnen haben , auch die allgemeine
Situation ist uns weit günstiger . Zwischen 1894 und 1905 liegt der

völlige Zusammenbruch des L i b e r a l i s m u S. Wir haben noch drei

Gegner von Belang in Oesterreich : auf der einen Seite die mehr
oder weniger klerikale , antisemitische , reaktionäre k l e i n b ü r g e r l i ch e

Demokratie ; daneben die nicht minder reaktionäre Aristokratie
und endlich einen fast nicht mehr verschämten bureaukratischen

Absolutismus , eine vom Parlament fast unabhängige
Regierung .

Allen diesen reaktionären Mächten gegenüber steht als einzige

Macht des sozialen und politischen Fortschritts das in der Sozial -
dcmokratie organisierte industrielle Proletariat . Das verleiht diesem
eine Bedeutung und . eine Kraft , die über seine rein ökonomische

Bedeutung und Kraft weit hinausgeht , ähnlich wie dies heute in

Ruhland der Fall ist .

Dazu kommt aber noch , dah unsere Partei der einzige politische

Faktor in Oesterreich ist , der ein bestimmtes Programm hat , ein

Programm , an das sie glaubt , für das sie begeistert und geschlossen

einsteht .
Unsere Gegner sind unter sich uneinig und haben jeden Glauben

an sich verloren . Wie unser Zentrum werden auch die christlich -

sozialen kleinbürgerlichen Demokraten Oesterreichs immer mehr zur

Regierungspartei , besetzen sie iinmer mehr wichtige Acmter in

Gemeinde , Land , Staat . In demselben Maße müssen sie aber auch
immer mehr ihren Versprechungen untreu werden , denn das Klein -

bürgertum läßt sich einmal nicht retten , nach seinen Wünschen läßt

sich keine moderne Stadt , kein moderner Staat regieren .
Die daraus hervorgehenden inneren Gegensätze und Widersprüche

und die Haltlosigkeit und Impotenz der Politik unserer Gegner

werden noch verstärkt durch die Krise des Dualismus .

Keine » der Völker Oesterreichs hat ein Interesse daran , dah das

staatliche Band zwischen Westösterreich und Ungarn erhalten bleibe .

Allerdings entspringt das Streben Ungarns nach völliger Loslösung

von Oesterreich dem Wunsche der Ungarn beherrschenden Aristokratie

nach der völligen Alleinherrschaft in diesem Lande und daher »ach

Gewinnung aller Machtfaktoren , auch der Armee ; trotzdem hat nur

� die Dynastie ein Interesse , sich dieser Loslösung zu widersetzen .
» Seil sie der Beherrscher einer Grohmacht , nicht zweier mittleren
' Mächte , der alleinige Herr über eine grohe Armee , nicht über zwei

gesonderte kleinere Armeen sein will .

Sonst ist die Dynastie der Habsburger durch und durch feudal -

aristokratisch gesinnt . Sie bettachten sich als die ersten EdeUeute

ihres Landes . Jetzt aber kommen sie in die sonderbare , man könnte

sagen , widernatürliche Lage , dah sie, die stärkste Stütze des

agrarischen Junkerregimes in Oesterreich , in Ungarn dasselbe

Regime bekämpfen müssen ; dah sie, die sonst jeder freiheitlichen
Bewegung mit ebensovieler VerständniSlosigkeit wie Gehässigkeit
gegenüberstehen , jetzt um ihre dynastische GrohmachtSstcllung zu
retten , in Ungarn sich auf eine Art demokratischer Zäsaristen hinaus -
spielen müssen , die die Dcmokratie gegen daS Junkertum mobil

macht . Das geschieht oft recht täppisch und unsicher , denn in den

Künsten der Demagogie haben die Habsburger keine praktischen Er -

fahrungcn ; aber diese Versuche genügen , eine starke Volksbewegung
zu entfesseln und Geister wach zu rufen , die sich nicht mehr nach
Belieben zur Ruhe bringen und in die Ecke stellen lassen .

Unter den aufreizenden Wirkungen der lächerlichen Karikatur

von Wahlrecht , die heute in Oesterreich besteht , und neben den er -

hebenden und anfeuernden Wirkungen der russischen Revolution sind
es die ungarischen Vorgänge , die dazu helfen , dah unter dem öfter -
reichischen Proletariat die Wahlrechtsbewegung jetzt so machtvoll ein -

setzt , dah aber auch unsere Gegner uneiniger und haltloser dastehen
als je .

Das ist eine Situatiott , in der ein Massenstreik vollen Erfolg
verspricht .

Damit soll nicht gesagt sein , dah eS ihm gelingen muh , auf den

ersten Hieb daö Wahlnnrecht zu fällen . So wenig unsere Gegner
mehr im stände sind , irgend etwas Positives zu leisten , so sehr sie
innerlich zerklüftet und gespalten sind , so besitzen sie doch die ganze
Zähigkeit , die der Beschränktheit und Unwissenheit eigen ist ; und

viele Vertreter sehr widersprechender Interessen unter ihnen
werden geeinigt durch einen glühenden Haß gegen die

Sozialdemokratie , die der einzige Gegner geworden ist , den

sie zu fürchte » haben , der einzige , der ihnen im letzten Jahr -
zchnt so manche schmerzhafte Wlinde bereitet hat .

Wir müssen darauf gefaßt sein , dah es wie in Rnhland auch in

Oesterreich dem Massenstreik nicht im ersten Anlauf gelingt , den

Gegner über den Haufen zu werfen , dah es notwendig wird , diesen in
immer erneutem Ansturm schliehlich zu erschöpfen undsozurKapiwlation

zu zwingen .
Aber wie immer dem sein möge , wir dürfen versichert sein , dah

unsere österreichischen Genossen ihre Schuldigkeit tun werden , bis sie
daS Ziel erreicht , das sie sich �ffesteckt . Es wird keine Ruhe geben
in Oesterreich , bis das gleiche Wahlrecht errungen , sowie keine Ruhe
in Rnhland , bevor nicht die konstituierende Versammlung auf Grund

des allgemeinen und gleichen Wahlrechts gewählt wird . Unsere öfter -

reichischen Brüder werden sich von den russischen Helden nicht be -

schämen lassen .
DaS alles sind aber nur die Anfänge des Zeitalters der Revo -

lutionen , das nunmehr begonnen hat !

Die zarifche „ Verfassung " , gemildert
durch den Massenmord .

Der dritte Tag seit dem Erscheinen des „ VerfassungSmamfesteS "

ist ins Land gegangen . Die letzten Spuren der von dem offiziellen

Telegraphen krampfhaft aufgebauschten „ Begeisterung " sind in Strömen

des von den wilden Bestien des Zarismus vergossenen Bürgerblutes
ertränkt worden . Das Mißtrauen hat sich wieder einmal als echte

demokratische Tugend , die Taktik der Sozialdemokratie : Gewehr bei

Fuß ! als die einzig richtige erwiesen . Sogar das liberale „ Volk " ,
das gestern „ noch so schön besoffen " , ist heute „ach . so katzen -

jämmerlich " gestimmt .
Und kein Wunder ! Aus allen Städten , aus allen Gegenden ,

auS allen Ecken des Reiches laufen Nachrichten über Mord und

Plünderung , Judenkrawalle und bestialische Ausschreitungen der

Polizei , der Kosaken , der Soldateska ein . Der Zarismus greift
wieder zu seinem bewährten und beliebten Kampfmittel gegen die

revolutionäre Bewegung des Proletariats : er wiegelt den Abschaum
der Gesellschaft , den „ fünften Stand " , das städtische Lumpen -

Proletariat auf , um die revolutionäre Avantgarde der Arbeiterschaft
in einem Blntmeer zu ersticken . Generalmord gegen

e n e r a l st r e i k — daS ist die nunmehr unzweifelhafte Taktik

des Zarismus in den letzten drei Tagen .
Und die Metzeleien , die Jndcnkrawalle , die „Patriotischen " Kund -

gebungcn des Polizeigesindcls zur Provokation der Bevölkerung sind

so unmittelbar nach der Veröffentlichung deS Manifestes , so plötzlich ,

mit solcher Vehemenz , so allgemein , so gleichzeitig , so gleichartig

ausgebrochen , dah es einfach unmöglich ist , sie als lauter „ Zu -

fallSerscheinungen , sie anders denn als die Ausführung eines

wohlüberlegten Planes aufzufassen . Die aus allen Gegenden des Reiches

einlaufenden Blumachrichten führen mit unabivcisbarcr , zwingender

Logik zu dem Schlüsse :
Die Massenmorde . Jude ukra walle und das

BerfassungSmanifest sindDetailS eines und des -

selben vom Zarismus in seiner letzten Angst

ausgeheckten teuflischen Planes . Die liberalen Elemente

und die unklaren breiten Kreise der Bevölkerung durch daS Blcnd -

werk des VerfaffmigSmanifestS um den Preis leerer Versprechungen ,
vorläufig für sich zu gewinnen und zu beruhigen , die intransigente

revolutionäre Arbeiterschaft aber gleichzeitig mit aller Macht durch

eine Gcncralattacke der heiligen Dreieinigkeit : Kavallerie . Infanterie ,

Artillerie unter tätiger Hülfe des Abschaums der Bevölkerung zu

erdrücken und niederzumachen , — das war allem Anschein nach der
fein ersonnene Plan des Zarismus . Eine Junischlächterei ä la

Cosaque , — auf russische Manier — daS war wohl das eigentliche
Ziel des Zarischen „ Verfassungsmanifestes " .

Und nun sieht man erst , wie daS Mahnwort der Sozialdemo -
kratte : Nicht abrüsten ! Kampf auf der ganzen Linie
bis zum äußersten ! sich glänzend bewährt . Die Arbeiter -
fchaft hat durch ihre Schlagfertigkeit und entschlossene Ablehnung
des Schwindelmanifestes die Begeisterung in weiten Volkskreisen so -
fort gedämpft , jeder Schwankung vorgebeugt , ihre eigene Kampf -
Position befestigt . Tote und Verwundete bedecken zu Hunderten das
Pflaster im zarischen „ Verfassnngsstaat " , aber politisch ist der

Sieg auf feiten des Proletariats . ES hat sich den Platz an der Spitze des

unzufriedenen Volkes behauptet , der Kampf geht weiter , der neueste
blutige RetwngLversuch des Absolutismus ist platt zu Boden gefallen .
Es war wohl daS letzte „ Manifest " des letzten Zaren , das noch für
einige Stunden Vertrauen und Hoffnung in gewissen Volks -

schichten erweckt hat . Und sein Werk war nur , dah es vor dem

eigenen Bankrott ein früheres Schwindelwerk desselben ZarentumS
begraben hat : die Bulyginsche Duma - Verfassung . DaS „ BeruhigungS -
mittel " wider die Revolution hat lediglich ein neues gewaltiges Auf -
lodern der Revolution entfacht , — das ist die bekannte alte Logik
der letzten Rettungsversuche aller verfallenden Staats - und Gesell -
schaftsformen .

« » »

Der allrussische Massenmord .
Petersburg , 2. November . lMeldung der Petersburger

Telegraphen - Agcntur . ) Wie aus Pnltawa unterm 1. November

gemeldet wird , haben dort Kosaken eine Anzahl Leute an -
gegriffcu , die friedlich vor dem Gefängnis versammelt waren ,
wohin der Polizei ni ei st er sie hatte zu -
sammenrufen lasse n , damit sie der versprochenen
Freilassung von politischen Häftlingen beiwohnten . Eine

Anzahl Personen wurden schwer , mehrere tödlich verwundet .

Einige Personen wurden getötet . 88 Verwundete wurden nach
dem ttlrankenhause gebracht , andere in ihre Wohnungen . Große
Furcht und tiefe Erbitterung herrscht bei der Be -
völkerung . Aus mehreren anderen Städten , namentlich aus
Bjelostok , Kiew und Pstow wird gemeldet , daß dort Unruhen
durch Truppen blutig unterdrückt wurden .

Petersburg , 2. November . Die Petersburger Telegraphen -
Agentur meldet aus Minsk unter dem gestrigen Datum : Eine
etwa 10000 Personen zählende Volksmenge veranstaltete
heute eine Kundgebung vor dem Gefängnis und verlangte
unter Drohung , das Gefängnis zu stürmen , die Freilassung
der politischen Gefangenen . Als die Menge hierauf vor dem

Bahnhofe ihre Demonsttationen erneuerte und die Soldaten
herausforderte und Revolverschüsse aus sie abgab , lvurde sie
durch eine Salve auseinandergetrieben . Eine Anzahl Personen
sind hierbei getötet und verwundet worden .

Plündernde Soldaten und Polizisten .
Peteröimg , 1. November . Die „ Petersburger Telegraphen -

Agentur " meldet aus Kasan : Plünderung und Blutvergießen herrschte
heute auf der MoSwcnskajastrnße . ES lvurde gegen daS Bezirks -
gericht und den Schachklnb geschossen , tvobei eine Anzahl Personen
verivnudet wurden , auch viele Gymnasiasten Ivurden verletzt . Blut -
lachen bedecken hauptsächlich vor dem Priester -
s e m i n a r d e n S lb n e e. Wilde Verwüstungen , denen die Läden
zum Opfer fielen , fanden spät am Abend statt , als nur noch
Polizei und Kosaken auf den Strahen waren . Die tclepho -
nischen Hülfernfc der Ladeninhaber an die Polizeiverwaltnng
blieben oh » e Erfolg . Ein Augenzeuge bestätigt , daß die Soldateu
plünderte » und daß der Gehülfe deS PolizcimeistcrS auf ihn zu
schieben drohte , als er dazlvischen trat , um dem Unwesen Einhalt
zil tun . Viele Läden , Privathäuser und selbst öffentliche Gebäude
sind von Kugeln durchlöchert . ES ist unmöglich , festzustellen , wer
die Bewegimg geleitet hat , doch besteht Gewißheit , daß man die
Polizeimannschnfteu und die Kosaken ohne Plan und bestimmte
Weisung vorgehe » ließ . Sie schösse » blindlings ohne jede
Herausforderung auf friedliche Fußgänger in den Straßen .
Im Semstlvo - Hospital liegen 25 Verwundete . Die Eni -
rustung des Publikums ist allgemeii, , selbst bei überzeugten Konser -
vativen , die das Vorgehen der Polizei aufs schärfste verurteilen , bei
der keinerlei Autorität vorhanden sei . Die Mitglieder deS Gemeinde -
ralcs begaben sich zum Gouverneur . Dieser erklärte , dah der
Polizeimeister seine Entlassung eingereicht habe und die gerichtliche
Untersuchung gegen ihn eingeleitet sei . Die Truppen und die
Kosaken sind ans den Kasernen fortgebracht lvordcn , und die
Gemeindeverwaltung konnte eine Miliz organisieren . Die Ver -
hasteten wurden wieder in Freiheit gesetzt . Eine grohe Menschen -
menge begab sich nach der Polizeistation , nahm die dort befindlichen
Waffen weg und brachte sie nach dem Rathause .

„ Konservative " Provokationeu .

Moskau , 1. November . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Die sozialdemokratischen Redner er -
blicken einen vollkommenen Sieg erst in der völligen Befriedi -
gung aller politischen Forderungen . Sammlungen zum Zweck
der ' B e w a f f n u n g der Volks Milizen sind im Gange .
In der Stadt veranstalten die Liberalen (?) Umzüge
mit roten Fahnen , wobei s i e revolutionäre

Liedersingen . Die Konsarvativcn (d. h. die

„ schwarzen Banden " der Polizei ) mit Fahnen in den

Nationalfarben und dem Bilde des Kaisers
veran st alten unter Absingung der National -

Hymne gleichfalls Kundgebungen . Gestern kam
es zwischen solchen Umzügen beim Jvcrskaja - Tore zu einem

Streit , bei welchem die Konservativen von den Liberalen ,

welche Schüsse abgaben , in die Flucht gejagt wurden . Zu



einem Zusammen st oß kam es auch in der Miasnitz -
kajastraße zwischen einer Anzahl von Druckern
einerseits und Dragonern und Kosaken
andererseits . Zehn von den Maniscstantcn wurden niit
blanken Waffen verwundet . Die Menge veranstaltete ferner
Kundgebungen vor der Technischen Schule , wo die Witwe
des Tierarztes B a u in a n n durch Schüsse ,
welche alif die um den Sarg Bauiuanns *erst . . umelte Menge
abgegeben wurden , getötet wurde .

Eine „Ainnestie " unter Blutströuie ».
( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

_ Warschau , 2. November . Gestern vormittag fanden große Volks -
Versammlungen statt , die zuerst polizeilich unterdrückt wurden .
Hierbei wurden sieben Personen erschossen nnd mehrere verwundet .
Nachmittags wurden die Palrouilleil zuriickgezogen . Alsbald zogen
große Volksmengen singend dnrcb die Straßen . Es ' wurden unter
allgemeineni Jubel sozialdemokratische Reden gehalten und Aufrufe
verteilt . Volk und Militär waren brüderlich vereinigt . Abends war
die Stadt illuminiert . Ein großer Zag erschien auf dem Theater -
platz , die Theatervorstellung wurde unterbrochen , und das Orchester
spielte auf dem Balkon des Theaters . Tic Menge
wandte sich an den Polizeimcistrr Mchcr mit der Forderung um
Freilassung dcr� wegen politischer Vergehen Verhafteten . Es wurde »
400 Personen freigelassen , die Menge verlangte aber die Freilassung
aller und nahm eine drohende Haltung ein . Plönlich erschienen
Kosaken und drangen mit blanker Waffe auf die Bolkswcugc ein .
16 Personen wnrdcn getötet , 28 schwer nnd mehrere leicht verwundet .
Entsetzliche Szenen spielten sich ab .

In Siidrufjland und im mittelasiatischen Rußland .
Petersburg , 2. November . ( W. T. B. ) Aus Rostow am

Don wird gemeldet , daß ein gestern durch die Geistlichkeit
gemachter Versuch , die Gemüter durch eine kirchliche Prozession
zu beruhigen , erfolglos geblieben ist . Die Ausschreitungen
werden immer ernster ; die Plünderung dauert fort und die
Stadt befindet sich in den Händen des Volkes . Fortgesetzt
wird geschossen . Die Äraukenhänser füllen sich mit Verwundeten
und Toten ; das Betreten der Straßen ist gefährlich ; einige
Häuser stehen in Flammen .

Ans Kasan ivird gemeldet , daß sich dort eine aus
400 Studenten und Arbeitern bestehende
Miliz gebildet hat , die Waffen trägt , welche
der Polizei fortgenommen sind . Während der Nacht durch -
zogen Miliztriippcn die Straßen . Die Nuhe wurde nirgends
gestört .

Aus Kurgan und Taschkent wird gemeldet , daß das
Militär friedliche Maiiifestanteil mit Waffengewalt auseinander¬

trieb , wobei viele Personen verwundet wurden .
* **

Judenmetzeleien .

Petersburg , 2. November . ( Meldung der „ Petersburger
Telegraphen - Agentur " . ) Aus mehreren Provinzstädtcn ,
namentlich R v st o w am Don , Kiew , Nowgorod
und Cherson , sind heute Depeschen hier eingegangen ,
welche melden , daß sich bei der Bevölkerung eine
lv ach sende Erbitterung gegen die Juden
bemerkbar mache . Man beschuldige die Juden , daß
sie sich vaterlaudSfciudlich verhielten , durch politische
Agitation Ruhestörungen hervorriefen und die revolntionnre

Bewegung veranlaßt hätten und leiteten . Inden gehörige
Häuser und Läden in den genannte » Städten wnrdcn gc -
plündert und teilweise in Brand gesetzt . Viele Personen
wurden getötet , beziehungsweise verwundet .

Petersburg , 2. November . ( Meldung der „ Petersburger
Telegraphen - Agentur " . ) Die Plünderung der Hänser » nd
Läden der Israeliten in den Hauptstraßen von Nowgorod
geschah infolge einer von Juden ( d. h. der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft ) veranstalteten Kundgebung . Die Inden waren
mit roten Fahnen in der Stadt umhergezogen und hatten
revolutionäre Reden gehalten .

Kiew , 1. November . Die Judenhetze hier begann Diens -

tag Mitternacht . Die Häuser am Markt wurden nieder -

gebrannt . Nicht ein einziger jüdischer Laden blieb verschont .
Der Pöbel raubte aus den Läden die Waren , woran sich selbst
die Polizisten beteiligten . Die Plünderungen begannen am

Mittwochabend von neuem . Die Juden schießen von den
Ballonen ihrer Häuser auf die Truppen und die sogenannten
„ Loyalen " ( d. h. den plündernden Janhagel ) , die das Feuer
erwidern . Der Pöbel drang gewaltsam in einige Häuser ein
und warf die Juden auf die Straße hinab . Diese drohen
mit blutiger Vergeltung gegen die Christen am Donnerstag .
Die Wohnhäuser einer Anzahl reicher Juden , darunter die
des Barons Günzburg nnd der bekannten Industriellen
Brodski , Zeitzew und Epstein , wurden demoliert .

»

Der Kampf geht weiter auf der ganze » Linie .

Moskau , 1. November . ( Meldung der „ Petersburger
Tel . - Agentur " ) . Heute wurden hier zahlreiche Versammlungen
abgehalten , in denen das Manifest des Kaisers kritisiert und

ausgesprochen wurde , daß es keine genügenden Garantien gäbe .
Man ist ausnahmslos der Ansicht , daß es notwendig sei, die

unbedingt erforderlichen Garantien zu gewinnen , die besonders
unter dem Druck von Ansständen erreichbar seien . Die sozial -
demokratischen Redner erblicken einen vollkommenen Sieg erst
in der völligen Befriedigung aller politischen Forderungen .
Sammlungen zum Zweck der Bewaffnung von Volks -

Milizen sind im Gange .

Riga , 2. November . Das gestrige große Meeting , welchem
mit so großer Besorgnis entgegengesehen wurde , war von

etwa 50000 Personen besucht ; es verlief ruhig . Es wurde

beschlossen , den General st reik mit Ausnahme des

Lebensmittel - Handels bis zur erfolgten
Garantierung der durch das Manifest ange -
kündigten Zugeständnisse fortzusetzen . —

Gestern lief der erste Eisenbahnzug aus Petersburg ein .

Moskau , 2. November . Die Rechtsanwälte haben in einer Ver -

sammlung beschlossen , die Entlassung Trepolvs und die gerichtliche
Verfolgung des Moskauer Metropoliten zu� fordern , der anti -
kanonische Predigten versandte , in denen aufgefordert wird , über die
Opposition herzufallen . Ferner wurde der Beschluß gefaßt , die
Stadtduma um die Bildung einer Miliz anzugehen und iin Falle
der Weigerung der Duma selbst zur Organisation einer solchen
Miliz zu schreiten . — Heute ist der Verkehr eröffnet Ivorde » auf den
Bahnen von Moskau nach KurSk —Kiew —Woronesch , Rsäsan —Ural
und nach Wjasma .

Der erste Generalstreik in Finnland .
Helfingfors , 2. November . Die Lage ist andauernd sehr

ernst .
'

Der allgemeine A u s st a n d dehnt sich
sogar auf die Polizei aus . Der gesamte Ordnungs¬
dienst wird durch eine Miliz , bestehend ans Studenten nnd

Arbeitern , aufrecht erhalten . Die Kaffeehäuser sind in Ver -

bandsplätze umgewandelt . Gestern haben dcr Gouver -

ncur und der Senat in Gegenwart einer

großen Volks vi enge offiziell ihre Acniter

niedergelegt .
Kopeiihngr », 2. November . Die Tclegraphcnverwaltung teilt mit :

Die telcgraphische Verbindung Fredericia — Petersburg
über Fiunland ist durch Ausständige unterbrochen
worde n. Die Verbindung Fredericia —Libau besteht . Libau hat
Verbindung mit Petersburg .

Stockholm , 2. November . „ Svenska Dagbladet " teilt mit :
Laut Telegramm an hiesige Reeder ist die Seeverbindung
m i t F i n u l a n d infolge d e s G e n e r a l st r e i k s g e st e r n
abgebrockien worden .

Helfingfors , 2. November . In allen Städten Finnlands
sind zur Anfrechterhaltnug der Ordnung Bürgergarden
organisiert worden . Die Stimmung des Volkes ist sehr ge -
hoben . Die telegraphische Verbindung mit Tammerfors ,
Wiborg nnd Abo ist von Ausständigen unterbrochen worden .

Hclsiiigfors , 2. November . Der Generalgonverneur ist von
einer Deputation aufgefordert worden , sein Amt nieder -

zulegen . Er antwortete , er könne als Soldat dies nicht ohne
Genehmigung des Monarchen tun , verpflichtete sich aber , beim

Kaiser sofort sein Entlassungsgesnch einzureichen .
Ein Telegramm des Wolffschen Bureaus bringt die

folgende „ beruhigende " Nachricht :

Petersburg , 2. November . Das Streikkomitee

beschloß , morgen um 12 Uhr den Streik zu be -
ende n. Eine sehr fragliche Meldung , der nicht ohne weiteres

zu glauben ist.

Der Absolutismns verlangt Vertrauen und droht !

Petersburg , 2. November . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Agentur . ) Heute erscheint ein Regierungs -
ccuiiiiiiniqne , in welchem die Regierung an den ordmings -
liebenden Teil des russischen Volkes appelliert und die Hoff¬
nung ausspricht , daß die Gesellschaft die Regierung bei der

Einführung der neuen Staatsordnung unterstützen »verde ,
welche längere Zeit erfordere und nur nach Wiederherstellung
der Ordnung möglich sei . Ferner wird in dem Conkmuniqus
ausgeführt , daß gewisseElemente versuchen , das
Vertrauen zur Regierung zu untergraben
und Volksunruhen hervorzurufen . Falls jedoch
die Mehrheit des Volkes der Regierung zu Hülfe komme ,
iverde eine sofortige Besserung der Zustände eintreten , im
anderen Falle übernehme die Regierung keine

Verantwortlichkeit f ü r etwaige schlimme Folgen , und
die Ausführung der bevorstehenden Aufgaben würde weniger
schnell erfolgen als wünschenswert sei.

politilcbe ( ZeberNckt .
Berlin , den 2. November .

Revolutionäres Wetterleuchten .
Die tote See der europäischen Reaktion ist fast über Nacht durch

einen revolutionären Sturm zum Kochen aufgepeitscht worden . Und
die Tragik , oder wie man getrost sagen kann , die rächende Nemesis
der Weltgeschichte hat es gefügt , daß gerade der Weltkrieg in
Ostasien zum Cyklon wurde , der kreißend über Meere und Länder

dahinfegte und das Völkerlcbcn im fernen Europa bis zum Grunde

auswühlte . Die Katastrophe in Ostasien aber war wiederum frivol
heraufbeschworen worden durch die verruchte Beutcgier des

europäischen Imperialismus , der länderraubcnd mit brutaler

Faust in Ostasicn einbrach , um der gelben Rasse den Fuß des Er -
oberers und Ausbeuters auf den Nacken zu setzen . Aber diese
blindgicrige Bcutepolitik hatte nicht mit ihren eigenen Konsequenzen
gerechnet , nicht daran gedacht , daß sie sich in Japan selbst einen

gefährlichen Rivalen groß züchtete . Das intelligente , anpassungs -
fähige Jnselvolk merkte nur zu rasch , daß es sich nur dadurch der
erdrückenden Umarmung der europäischen Llulturvcrbreiter er -

wehren könne , daß es sich die „ Segnungen " dieser Kultur , in erster
Linie also die Mordtechnik des Militarismus und Marinismus , so
rasch und vollständig als möglich aneigne . Und wie rasch ihm das

gelang , das erfuhr nur zu bald der größenwahnsinnige Korrup -
tionskoloß des Zarismus , als er sich unbesonnen in den Krieg gegen
Japan stürzte . Die russische Katastrophe in Ostasien wurde aber

mit Naturnotwendigkeit zum Signal der russischen Volkserhebung .
Durch Vergießen von Strömen Bürgerblutcs suchte der Zarismus
seine „ treuen Untertanen " in die patriarchalische Zucht der absoluten
Knute zurückzuzwingcn . Aber immer wieder , wenn man die Volks -

bcwegung erdrosselt , niedergestampft wähnte , loderte die Flamme
der Empörung trotzig von neuem empor . Bis dann schließlich der

Zarismus die Waffen streckte und heilig gelobte , dem Volke alle

geforderten Rechte zu gewähren . Noch lange ist dieser gewaltige

Erfolg kein endgültiger Sieg , sondern erst der Beginn neuer

tieferer politischer und sozialer Kämpfe . Aber die Revolution hat

doch die ersten Schanzen genommen !
Und nicht nur in Rußland wetterleuchtet es . Angefeuert durch

das glorreiche Beispiel der russischen Brüder ist auch das Proletariat
in Ungarn und Oesterreich in den Kampf um Erringung der Volks -

frciheit getreten . Wie in Rußland herrscht auch in Oesterreich -

Ungarn eine korrupte Kamarilla der Privilegierten , die das Volk

bisher mit Bettelpfennigen abspeisen zu können glaubte . In Ungarn

besaß das Proletariat so gut wie gar kein Wahlrecht , in Oesterreich
das jämmerliche Schcinrccht der fünften Kurie . Junker , Bureau -

traten und stupide Spießbürger herrschten unbeschränkt und cnt -

ehrten das Land durch soziale und geistige Kulturschmach . Und

auch hier brachte der Ucbermüt eines chauvinistischen Magnaten -
tums die Lawine ins Rollen . Der blöde Zank um die ungarische

Kommandosprache , die Ausglcichskmnödie rüttelten die vorhandenen
revolutionären Kräfte des ungarischen Proletariats , dessen Frei -

heitsprogramm sofort in den übrigen Habsbnrgischcn Landen

machtvollen Widerhall fand . Der Volkssturm in Oesterreich -

Ungarn wird wie in Rußland nicht eher wieder zu beschwichtigen

sein , bis auch dort den Massen die elementarsten Vorbedingungen

für den weiteren Kampf um die heiligen Menschenrechte des

Sozialismus gewährt sein werden .

Aber die Sturmwoge des revolutionären Klassenkampfes ist

auch über die Schweiz und Frankreich hinweg geflutet , den Wust

enggeistigcr Kompromiß - und Schacherpolitik hinwegfegend . In der

Schweiz sowohl wie in Frankreich hat man eingesehen , daß der

Klassenkampf keine schäferliche Idylle ist , sondern eine reinliche

Scheidung der Geister , ein rücksichtsloses Ringen von Macht gegen

Macht . Wie sich das Bürgertum immer mehr auch in diesen
Ländern zu der einen reaktionären Masse zusammenfindet , so

gewinnt auch die Form des proletarischen Kampfes gegen die

Bourgeoisie und ihre geschichtliche Herrschaftsform , den modernen

Kapitalismus , eine immer reinere , prinzipicnklarer ausgeprägte

Form .
Die weltgeschichtlichen Vorgänge konnten auch an Deutschland

nicht spurlos vorübergehen . Auch die Kräfte des deutschen Prolcta -

riats beginnen sich kraftvoller gegen die Fesseln des PolizeistaatcS

zu spannen . Der Jenaer Parteitag ist ein Zeugnis dafür , daß der
alte Feucrgeist des Marxismus die Massen heißer durchloht , als

je zuvor . Die Dreimillionenpartei ist sich nicht minder als das

Proletariat Ocsterreich - Ungarns und Rußlands seiner großen

freiheitlichen Mission bewußt . Voll freudiger Anteilnahme verfolgt
es die Kämpfe des ausländischen Proletariats , fest entschlossen , in

der Armee des internationalen Sozialismus nicht die Arrierc - ,

sondern die Avantgarde zu bilden . —

Diplomatenjammer .
Die Enthüllungen über das internationale diplomatische Ränke -

spiel haben unserem bürgerlichen Philistertmn eine Gänsehaut über

den Leib gejagt . Die Aussicht , eines schönen Tages durch den

Mobilisiermigsbefehl von Schlafrock und Morgenkaffee weg für

Gott , König nnd Vaterland ins Feld geschickt zu werden , ohne
eine Ahnung von dem Wodurch und Weshalb zu haben , ist ja

auch für den „ Patrioten " nicht sonderlich erbaulich . So begegnen
wir denn auch in der bürgerlichen Presse den lvehleidigsten Be -

trachtungen über das Elend der Diplomatie , die natürlich nach
der tiefsinnigen Anschauungsweise des Philisters an dem ganzen

Jammer schuld sein soll .
Man geht mm der Diplomatie nach verschiedenen Methoden zu

Leibe . Man spottet über den Köhlerglauben , der in dem Diplomaten
eine Art „politischen Magiers " sehe , und zeigt dann an einzelnen

Beispielen , daß bei uns nicht nach Fähigkeiten und politischen Ver -

dicnsten wichtige diplonratische Posten besetzt werden , sondern nach
Laune nnd blindem Zufall . Diese Methode gibt dann die schönste

Gelegenheit , allerhand Klatschgeschichten über die Gunst des

Herrn v. 3L und den jähen Absturz zur Ungnade des Herrn von D.

aufzutischen .
Eine andere Methode besteht darin , über die Heimlichkeit der

Diplomatie zu zetern und mit demokratischem Brustton „ mehr

Oeffentlichkeit " zu verlangen . ES sei ein höchst unwürdiger Zustand ,

daß nicht nur in dem halb absolntistischen Deutschland ,

sondern auch in dein wahrhaft konstitutionellen England und gar
in der Republik Frankreich die Diplomatie ängstlich bemüht sei ,
die Schicksalsfäden der Nation im tiefsten Dunkel der Heimlichkeit

zu spinnen . Das sei gefährlich , das sei ein Unfug , das sei rnr -

demokratisch .
Es macht sich ja fiir naive Leser sehr hübsch , wenn so die

„ Freie Deutsche Presse " für die Volksvertretung das Recht fordert ,
die Diplomatie auf ihren Schleichlvegen kontrollieren zu können .

Der denkende Leser muß freilich sofort bemerken , daß hier das frei -

sinnige Blatt vom kapitalistischen Staate etwas fordert , was er seiner

ganzen Natur nach nicht gewähren kann .

Die sogenannte „ hohe " oder auswärtige Politik der Staaten

wird nur dann in der Oeffentlichkeit und durch die erwählte Volks -

Vertretung selbst gemacht werden können , wenn sie eine Politik der

absoluten Ehrlichkeit und Gerechtigkeit ist . Die inter -

nationale Politik des Kapitalismus ist aber eine Politik der

Hinterlist , der Uebervorteilnng . Wie der Kapitalismus
im eigenen Volk den Klassenkampf gebiert , so erzeugt
er auch nach immanenten ehernen Gesetzen Rivalität , den

wüsten Kanrpf um die imperialistische Futterkrippe . Nur

ausnahmsweise wird dieser von dem Wesen des Kapitalismus

unzertrennliche Kampf mit dem brutalen , aber doch wenigstens ehr -

lichen Handwerlszeug des Soldaten geführt , der normale Znstand
ist der , sich gegenseitig durch die Kniffe und Pfiffe einer skrupellosen

Diplomatie so gründlich als möglich übers Ohr zu hauen . Mag
dieses Ränkcspiel mit abgefeimtester Raffiniertheit oder mit plumpster

Tölpelei geführt werden , es wird stets des Mantels der Heimlichkeit
bedürfen . Mögen auch bürgerliche Volksvertreter noch so oft die

Regierung über die hohe Politik interpellieren , sie werden sich stets
damit begnügen müssen , mit den plattesten Allgemeinheiten abgespeist

zu werden .
Das Elend nnd der Unfug der Diplomatie , die übrigens trotz

aller gespreizten Wichtigtuercr keine Geschichte machen , sondern nur
bei Geschichtsereignissen einige Handlangerdienste leisten kann , steht
und fällt also mit dem Kapitalismus selbst . Die äußere Staatsform

ist dabei von gar keinem Belang . Man kann weder das Gewerbe
der Diplomatie ethisieren , noch auch durch bürgerlich demokratische
Einrichtungen seiner Heimlichkeit entkleiden . Man kann es mir

überflüssig machen dadurch , daß nran die kapitalistische Gesell -

schaftSordmmg selbst beseitigt . Bon innen heraus und von
Grund auf muß auch hier wie überall die Umgestaltung er -

folgen . —
_

Eisenbahn - Fiskalismus .
Die Eisenbahimnfälle der letzten Jahre haben fiir jeden , der

sehen will , die Tatsache bewiesen , daß für die Gefährdung der Bc -

triebSsicherheit ans den preußischen Staatsbahnen lediglich das

Sparsystem die Verantwortung trägt , die fast zu einer Manie ge -
wordene Sucht , enorme Ueberschüsse hcrauszuwirtschaften . Um diesen

höchsten Zweck preußischer Staatsverwaltungskunst zu erreichen , des -

halb werden die Beamten durch übermäßige Ansdehnniig
ihrer Dienstzeit ermüdet und abgestumpft , deshalb werden

sie mit Instruktionen überhäuft , deren Befolgung sie kaum

ausführen können , deshalb wird die Kontrolle gcfähr -

licher Strecken , wie der Altenbeckencr Tunneleinsturz zeigte ,
auf ein Mindestmaß beschränkt und dort , wo mehr Gleise
nötig werden , mit einem Gleis auszukommen versucht . Die Folge
sind zwar jene entsetzlichen Eisenbahnkatastrophcn , wie vor
drei Monaten der Zusammenstoß zweier Züge bei Sprembcrg , doch
das sind nach der Logik dcS Ersenbahnfiskalismus nebensächliche
Begleiterscheinungen des Eisenbahnwesens , die als unvermeidlich mit
in den Kauf genommen werden müssen . Die Hauptsache
ist die Erzielung eines möglichst hohen Profites . und in

dieser Hinsicht kann man vom Standpunkt unseres modernen

Wirtschaftssystems der Finaiizkrinst Buddes noch weniger seine

Anerkeniiuiig versagen als der des Herrn v. Thielen , der es nie bis

zur 6prozentigen Verzinsung dcS in den preußische » Staatsbahnen nach
amtlicher Rechnung investierten Anlagekapitals gebracht hat ,
während die Erzielung eines solchen Geschäftsresultats dem che -

maligen Angestellten der Aktiengesellschaft Löwe u. Co. glänzend ge -
lnngen ist .

Für das BcrstäiidniSvermögZn preußischer Eisenbahnminister
nnd Eisenbahndircktioncn existieren allerdings diese Ursachen der

Eisenbahnunfälle nicht . Für sie ist jede derartige Katastrophe
lediglich der Hinterlist des Schicksals , irgend einem Zufall
geschuldet , der einen Untcrbcamten — gewöhnlich irgend einen

armen Teufel von Telegraphisten . Weichensteller oder Stationsbeamtcn
— ein unbegreifliches Uebcrsehen irgend einer der alljährlich schock -

weise erlassenen JnstruktionsorderS begehen ließ . In der Nicht -

beachtnng irgend einer Instruktion liegt der Fehler nnd nach bureau -

kratischer Ansicht ergibt sich mit zwingender Folgerichtigkeit , daß zur
Verhütung ähnlicher Fälle noch einige Dutzend Instruktionen mehr

erlassen werden müssen . Anstatt einer Aenderung des Systems neue

Erlasse . Auch die Eiscnbahndirektion zu Königsberg i. Pr . hat nach

altem Rezept aus dem Eisenbahnunglück bei Weynoten die Folgernng

gezogen , daß einige neue Erlasse notwendig sind , nnd zwar fol «

gendcr Art :

„ ES kommt nicht selten vor , daß seitens der Dicnstvorstehcr
und der Jnspektionsvorstäilde die Versetzung von Beaniten beantragt
wird , weil die Betreffenden wegen Unzuverlässigkeit , Unbotmäßig -



leit ober anderer Pflichtwibrigfeiken an ihrem Dicnstort nicht weiter
verwendet werden können . Wenn ein Beamter durch sein Verhalten in
oder außer dem Dienst zn Tadel Veranlassung gibt , so ist cS Sache
der Vorgesetzten , ihn durch Ermahnungen und , wenn
solche fruchtlos bleiben , durch Strafen zu
bessern , die angemessen zu steigern sind , und mit denen
schließlich die Androhung� der Entlassung zu verbinden ist . Wenn
auch damit keine geniigenden Erfolge erzielt worden , ist die
Entlassung aus d c m D i c n st z u b e a n t r a g e n. Statt
in dieser Weise zu verfahren , beantragen die Vorgesetzten öfter die
Versetzung solcher Beamten . Derartige Anträge müssen m der
Regel abgelehnt werden , weil der betreffende Beamte , von
Ausnahmefällen abgesehen , durch eine Versetzung nicht gebessert
wird . Zu den Pslichtlvidrigkeiten , die den Vorgesetzten Anlaß
geben sollen , in der angegebenen Art und Weise zu
verfahren , gehört namentlich der Alkoholmißbrauch ,
und zwar nicht n u r i ni Dienste , sondern auch
au ßerhalbdes selben . Gerade in dieser Beziehung lassen
es viele Vorgesetzte immer noch an der nötigen Bcobachrniig ihrer
Untergebenen und an der erforderlichen Strenge gegen Pflicht -
vergessene fehlen . Andernfalls würden sich nicht immer die Fälle
wiederbolen , in denen feilgestellt ivird , daß ein Beamter dein ge -
wohnheitsmäßigeu Alkoholmißbrauch ergeben ist , während er
dieserhalb gar nicht oder nur in unzureichender Weise zur Rechen -
schaff gezogen worden ist . Vorgesetzte , die gegen derartige Unter -
gcbene nicht das Erforderliche veranlassen , machen sich selbst
einer Pflichtverletzung s ch u l d i g. "

Damit ist für den Fiskalismus die Sache erledigt — bis zum
nächste » sogenannte » „Unglücksfall " . —

Deutrebes Rdeb .

Ein Protest der Riihrbcrglcute .

Obivohl die Bergarbeiter des Ruhreviers seit Wochen gegen
die Sperrmaßnahmen der Kohlenmagnalen protestieren , setzen diese
ihren Plan , die Vcrrufserklärung mißliebig gewordener Leute in ein
System zu bringen , unbekümmert durch . Fortwährend mehren sich
die Fälle , in denen abgekehrte Bergarbeiter auf anderen Zechen nicht
angelegt werden . Aus diesem Anlasse sandte die Siebencr - Kom -
Mission an den Handelsminister folgendes Telegramm :

Auf einer großen Anzahl von Zechen im Obcrbcrganitsbczirk
Dortmund werde » diejenigen Arbeiter , welche ordnungsmäßig von

einer Zeche abkehren , nicht eher auf anderen Zechen in Arbeit ein -
gestellt , bis sie » eben dem vom Gesetz vorgeschriebenen Abkchrschcin
von der abkehrenden Zeche noch einen tt c b c r w c i s n n g s - bc -
ziehungSmeise Nebe r n a h m e s ch c i n vorzeigen . Kann nun ein
solcher ordnungsmäßig abgekehrter Arbeiter de » verlangten Ucbcr -
nahmcschcin nicht vorzeige », so kann er von einer Zeche zur anderen
gehen >i »d um Arbeit anfragen , wird aber nirgends eingestellt . Geht
ein solcher Arbeiter nun zu derjenigen Zechenverwaltung , wo
er abgekehrt ist , und beansprucht einen solchen Ncbcrweisungsschein ,
so wird derselbe ihm verweigert . Durch diese Verweigerung
wird dein Bergarbeiter jeder Arbcitswcchsel im rheinisch - wcst -
fälischen Bergbau genommen . Unseres Erachtcns verstoßt eine
solche Handlungsweise s o wo h l gegen die guten Sitten
als auch gegen das Gesetz über die Freizügigkeit ,
ja hebt für die Bergarbeiter letzteres geradezu auf . Aus diesen
Gründen richten wir an Eure Durchlaucht die ergebenste Bitte , in
dieser Hinsicht energisch für Rcmedur sorgen zu wollen ;
eventuell durch eine Borlage zur Abänderung der
Reichsgcwerbe - Ordnung . Gleichzeitig richtete die
Sicbencrkomlnissiou an den Handelsminister eine » Antrag ,
in dem dieser gebeten wird , der von dem Bergbanvcrciu vcröffcut -
lichten und von den Zechenverwaltungen akzeptierten Normalarbcitö -

ordnung nur da » » seine Zustinnunng zu geben , wen » die Um-

gchungcn und Widersprüche gegen die Gesetznovelle , die im einzelnen
ausgeführt werde » , aus der Normalarbeitsordnnng beseitigt sind .
Ferner wird der Minister gebeten um eine Interpretation der
Gesetzesbestiinmung in j; 93c und d der genannte » Novelle vom
14 . Juli dieses Jahres .

Weiter warnt die Sicbenerkommission die Bergarbeiter davor ,
die neue Arbeitsordnung zu unterschreibe », da sie den gesetzlichen
Bestimmungen in einzelnen Punkten widerspricht und die Ab -

änderimgsanträge der Verbände nicht berücksichtigt worden sind .
Man wird ja nun sehen , welche Maßnahmen der neue Handels -

minister ergreift . Der gegangene Möller hat der Kirdorfgrnppe
ivcichen müssen ; daß seilt Nachfolger sich als der starke Mann gegen
das Magnatentum erweist , bezweifeln wir vorläufig . —

Weiteres Kroppzeug .

Es gehört nicht zu den angenehmen journalistischen Aufgaben ,
sich mit Blättern vom Schlage der „ Post " herumschlagen zu müssen ;
auf eine von uns aufgedeckte Fäljchung bringt die „Post " stets drei

neue Fälschungen und cS würde schließlich nichts anderes übrig
bleiben als eine eigene Beilage zur Ausmislung der „ Post " - Kloake

einzurichten , wenn nicht längst selbst unsere anständigeren Gegner ,
bis in die Reihen der Konservativen hinein , von den Falschmünzern
der „Post " abgerückt wären .

Mit ihren letzten Fälschungen über den „ bezahlten Landesverrat
der Sozialdemokratie im Jahre 1887 " ist die „ Post " bekanntlich so

glänzend in ihre eigene Grube gefallen , daß sie nur noch mit Hülfe
aus Kropp , der Jdiotenzeutrale , eine Entgegnung zustande bringt .
Die Tatsachen werden dabei einfach übergangen und von Gott und
dem Teufel und einigem anderen wird deliriert , bis am Ende immer
wieder die Sache mit einer neuen Fälschung endet . Gestern morgen
frischt sie mit der ihr eigenen Art wieder ein Zitat ans einer persön -
lichen Bemerkung Bebels in der RcichStagssitzung vom 10. Januar 1889

auf , » m zu beweisen , daß unsere Partei 1887 „ keineswegs
bloß von französischen Arbeiter « , sondern von den

Franzosen schlechthin Gelder zur Wahlagitation gegen eine

Verstärkung der deutschen Wehrmacht erhalten und angenommen
habe , und zwar nicht bloß Groschen und Sous , sondern

Taufende " . Bebel sagte damals ans eine ähnliche Verdrehung
deö konservativen Abgeordneten v. Friesen , nachdem den Sozial -
demokratcn wieder einmal durch Schluß der Debatte jegliche weitere

Richtigstellung abgeschnitten worden war , in einer persönlichen Be -

merkung u. a. : „ Wir haben den Franzosen Tausende gezahlt zu
ihren Wahlen . Wir stehen brüderlich mit den Franzosen
auf einem und demselben Boden , und unterstützen uns

gegenseitig , ohne Rücksicht aui unser Vaterland " , — hier
nun hört bei der „ Post " das Zitat plötzlich auf , während
Bebel denselben Satz mit den Worten schloß : „ ob das

Frankreich oder Deutschland i st ". Wie sehr diese von der

„ Post " absichtlich unterschlagenen Worte dem ganzeil Satze Bebels

erst den richtigen , sozialistisch - internationalen Sinn geben , bedarf
keiner Darlegung . Tie Fälscher der „ Post " lasse » aber nicht mir
den Schluß desselben Satzes weg , sondern auch einen für unseren

Spezialfall genau ebenso wichtigen Vordersatz , in dem Bebel wörtlich

konstatierte , daß „ aus Frankreich im ganzc » vielleicht leider nur

300 Franks eingegangen " seien , um dann fortzufahren , „umgekehrt
haben wir den Franzosen Taufende gezahlt " usw .

Hiermit bcivies Bebel damals nur dasselbe , was wir neulich

gegen die „ Post " schon ans anderen Quellen bewiesen , und die

„ Post " konnte Bebel » nr dadurch gegen unsere nenlichcn Be -

Häuptlingen auszuspielen versuchen , daß sie , wie vorstehend auf -

gezeigt , Bebels Worte auf das offensichtlichste „korrigierte " .
Wenn die „Post " aber schließlich innner wieder darauf herum -

reitet , Haß sich die internationale Sozialdemokratie gegenseitig unter -
stütze , auch gegen de » Wahnsinn und die Regiernugstollheiteu der

betreffenden eigene » Länder gern vo » ihren Brüdern im Auslande

Hülfe annehme , so sind wir so verrucht , nach wie bor , dies nicht nur

nicht zu leugnen , sondern sogar mit aller Energie und Freude zu -

zugeben I Was wir aber mit gleicher Energie und nach wie vor

mit unwiderlegbaren Tatsachen zurückweisen , ist , daß wir von

ausländischen Gegnern unserer Partei jemals auch nur

einen Pfennig für unsere Zivecke annahmen und annehmen würden .

Solche Gesinnungslumperei überlassen wir getrost weiter den Seelen -

verwandten der „ Post " .
Damit ist die „Post " - FälschungS - Serie für uns endgültig er -

ledigt . —
_

Die Flottcuvorlage .
DaS offiziöse Dcpeschcnburean meldet :

Bcrli » , 2. November . Wie zuverlässig verlautet ,
wird das Deplacement der durch den Marineetat von 1906 anzu -
fordernden Liuiciischiffc und Panzerkreuzer so groß und ihre Armie -

rung so stark sein , daß diese Schiffe den neuesten Projekten
anderer Staaten g l c i ch k o m ni e n.

Das heißt also , daß Kreuzer von 12 —13 000 Tonnen und

Linienschiffe von 16 - 18 000 Tonnen Deplacement gebaut werden

sollen . Die Kosten für diese Schiffe werden sich also um mindestens
50 Prozent erhöhen !

Zur Beruhigung der Flotteufexe teilen ferner anscheinend gut
informierte Blätter mit , daß auch die bereits im kommenden Jahre
auf Stapel zu legenden Schiffe diese Dimensionen haben würden !

Wie groß und wie teuer die neu zu bauenden Schiffe sein
werden , steht also fest .

Es fragt sich nur , wie viele solcher Schiffe in den nächsten

Jahren gebaut werden sollen . Die Flottcuvorlage wird ja darüber

Auskunft geben . Doch mühen sich inzwischen zahlreiche Blätter ,
darunter auch das „ Berliner Tageblatt " , die Regierung zu
möglichst weitgehenden Forderungen anznstachelnl Unter solchen

Umständen kann man sich auf eine nette Bescherung gesaßt machen .

Protest gegen den Fleischwucher .
Kaum irgend eine andere Gegend Preußens leidet so

schwer unter dem Einfluß der Fleischpreissteigerung als

Schlesien mit seiner armen Arbeiterbevölkerung . Ein im

Wahlkreise Reichcubach - Neurode verbreiteter Protest gegen die

bestehenden Zölle und Verbrauchsabgaben , der eine schleunige
Aufhebung der Vieh - und Fleischzölle und Beseitigung aller

Einfuhrerschwerungen fordert , hat deshalb in kurzer Zeit nicht
weniger als 14 000 Unterschriften gefunden .

Wie schwer das arbeitende Volk Schlesiens von der

Flcischteuerung und den Lebensmittelzöllen getroffen wird ,

bezeugen folgende Zahlen . Die Nachweisungen der Berufs -
genossenschaft für die Textilindustrie ergaben , daß der Durch -
schnittslohn schlesischer Textilarbeiter jährlich oder für
300 Arbeitstage 517 M. ist , das sind pro Tag rund 1,72 M. In
Wirklichkeit ist aber der Lohn »och geringer , denn in der Lohn -
summe , die dieser Durchschuittsbcrechnuug zugrunde gelegt ist ,
sind auch alle Gehälter der Beamten und Angestellten ein -

gerechnet , die 2000 M. und weniger jährlich erhalten . Die

Wissenschaft fordert 250 Gramm gutes Fleisch täglich für
einen Envachsenen . Das Rcichsgesundheitsamt bezeichnet
150 Gramm Fleisch täglich als die zur Ernährung eines Er -

wachsenen unbedingt nötige Mindestmenge . Das bedeutet für
eine Familie mit zwei bis drei Kindern täglich rund inin -

destens ein Pfund Fleisch oder pro Woche bei den jetzigen
Preisen eine Ausgabe von beinahe 7 M. allein für Fleisch . W i e
viel s ch lesis che Arbeite r fantilien können sich
das l e i st e n ?

Welch traurige Folgen die oben bezeichneten Hunds -
miserablen Löhne haben , beweist das amtliche Statistische Jahr -
buch für Preußen ( Jahrgang 1904 ) . Danach betrug 1963 die

Sterblichkeit im Staatsdurchschnitt 21 von 1000 Einwohnern ,
im Regierungsbezirk Breslau jedoch 26 ' /z.
Bon 1000 lebend geborenen Kindern starben im Staatsdurch -
schnitt im ersten Lebensjahre 194 , im Regier » ngs -
bezirk Breslau aber 267 . Der Regierungsbezirk
Breslau hatte damit in beiden Fällen die höchste Sterbeziffer
von allen preußischen Bezirken . Nahezu ebenso schlimm steht
es in den Bezirken L i e g n i tz und Oppeln . Die schlesische
Textilindustrie hat ihren Hauptsitz im Regierungsbezirk
Breslau . Daß die niedrigen Löhne der Textilarbeiter die

Ursachen der hohen Sterbeziffern sind , kann nur bestreiten ,
wer absichtlich nicht sehen will .

Dieser schwer um ihr Dasein ringenden Arbeiterschaft
durch künstliche Preistreiberei auch noch den letzten Rest von

Schweinefleisch und Schweinefett zu entziehen — anderes

kann sie längst nicht mehr kaufen — ist in des Wortes vollster

Bedeutung M o r d s w i r t s ch a f t . Ilm den schlesischen
Magnaten zu ermöglichen , sich noch einige Reit - und Renn -

Pferde mehr als bisher zu halten , werden der armen Be -

völkerung die notwendigsten Nahrungsmittel verteuert und

entzogen .
Der Protest wird an den Reichskanzler und an den

Vorsitzenden der sozialdemokratischen Reichstagsfraktiou gesandt
werden . —

Da ? brandstiftendc Kohlensyndlkat .

Vor einem Alonat berichtete der „ Vorwärts " über den ersten
einer Reihe von Prozcffcu , die vor dem Secamt in Flensburg an -

häugig gemacht sind , um festzustellen , auf welche Weise es geschehen
konutc , daß auf fast sämtlickien , von der Hamburg - Amerika - Paket -
fahrt - Akriengesellschast gecharterten Schiffen , die der Flotte Rosch -
djcsnveuskvs auf ihrer Fahrt nach Ostasien Kohlen zu liefern hatten ,
unterwegs , auf offener See , Feuer ausgebrochen ist . In jener
ersten Secamts - Verhaudlung ivurd « der Fall des Flcnsburger
Danipfers „ Prima " behandelt , dessen Ladung , als sich das Schiff

nach der Seeschlacht in der Koreastraß « auf der Heimreise befand ,
in Brand geraten war . Wie sich unsere Leser noch entsinnen
werden , war damals vom Secamt festgestellt worden , daß die Ur -

fache des Feuers einzig in der geladenen Kohle zu suchen sei , die

sich infolge ihrer von sämtlichen Zeugen als miserabol geschilderten
Besckmffcnheit selbst entzündet babe . Nur infolge der Nähe eines

Hafens und durch die schleunige Beseitigung der gesährlickvn Ladung
ist die Besatzung des Schiffes vor einer entsetzlichen Katastrophe be -

wahrt worden . Als Lieferant dieser Todeskohle wurde das

Rheinisch - Westfäliscke Kohlensyndikat entlarvt .
Es lvar aber dem Reichskonimissar weder in der Voruntersuchung
noch in der Verhandlung selbst möglich , vom Syndikat
bczw . seinem an Gcrichtsstellc erschienenen Vertreter die Namen
der Zechen zu erfahren , die die Kohlen für die „ Prima " geliefert
hatten . Der Svndikatsvertreter , Rechtsanwalt Dr . Schieß - Esscn ,
lehnte die Namhaftmackuma der Zechen schroff ab , und zwar , wie
er angab , mit Rücksicht aus die englische Konkurrenz .

Zu einer Entscheidnng kam das Seeamt damals nicht , es sollte
erst noch über die anderen , ähnlich liegenden Fälle verhandelt
werden .

Der zweite dieser Prozesse nun , der den Fleusburger Dampfer
„ Tertia " betraf , und am Montag vor dem Flensburger Seeamt
verhandelt wurde , ergab genau denselben skandalösen
Tatbestand , wie jene erste Verhandlung . Der Reichs -
k o m m i f s a r machte fast wörtlich� dieselben Ausführungen wie bei

jenem ersten Pro - cß . Ansklärnng sei dringend norwendig . denn der

Hauptzweck des Scecunts sei die Verminderung der Schiffsunfälle ,

und fast alle Schiffe , die den Russen Kohlen geliefert , darunter

nicht weniger als vier Flensburger Dampfer , seien unterwegs in
Brand geraten . Tie Ursache des Feuers sei durchweg in der Be -

schaffenheit der Kohlen zu suchen , und es müsse zur Verhütung
künftiger Unfälle genau festgestellt werden , von welchen

Zechen die gefährlichen Kohlen stammten . Ter Vorsitzend - des See -
amts habe die Absicht gehabt , seinem Antrag auf Eruierung der

Zechen stattzugeben und auch in der Voruntersuchung beim Syndikat
angefragt , das Seeamt habe aber im Falle der

„ Prima " seinen Antrag leider abgelehnt . Um

sich keiner Pflichtverletzung schuldig zu machen ,

müsse er seinen Antrag heute wiederholen . Andere Secämtcr , und

auch das Flensburger Sceamt in anderen Fällen , hätten häufig
solche Untersuchungen nicht bloß von westfälischen , sondern auch von

englischen Kohlen vorgenommen . Sein Antrag schädige
d - e nationalen Interessen nicht , sondern sei
gerade im allgemeinen Interesse der Schiff -
f a h r t g e st e l l t .

Der auch diesmal erschienene Vertreter bcS Syndikats , Dr .

Schieß , lehnte wieder die Nennung der Zechen rundweg ab. Das
Werben des Rcichskommissars könne cm der En t -

schlietzung ( I ) des Syndikats nichts ändern . Wieder

kamen die n a t i o n al e n Interessen , die berücksichtigt
werden müßten , aufs Tapet , und der Herr ließ nebenbei noch die

Andeutung fallen , daß vielleicht die Mannschaft an dem Brand die

Schuld trage . Daun aber stellte er sich hin und gab folgende Unver -

frorenheit von sich :
„ Die sozialdemokratischen Zeitungen haben

sich schon des „ Prima " - Falles angenommen und gegen uns

gehetzt . Es sind unS Ausschnitte des „ Vorwärts " und
des „ Hamburger Echo " zugesandt worden . Doch haben
wir diese »ck » et » gelegt und kümmern uns um das

sozialdemokratische Gekläff nicht . Merkwürdig ist es nur , daß
diese Presse , die sonst alle staatlichen Einrichtungen herunterreißt ,
den Rcichskommissar lobt , weil er die Interessen der Schiffahrt
uns gegenüber vertreten habe . . . "

Die Zumutung , über ihren Profit den Respekt vor dem Leben
ihrer Mitmenschen zu setzen , ist also für die Herrenmenschen vom
Svndikat sozialdemokratisches Gekläff ! Die Beschimpfung ist so
niedrig und andererseits von solch wahrhaft aufreizender Dummheit ,
daß jedes Wort der Zurückweisung sich erübrigt .

Der R e i ch s k o m m i s s a r wies die Andeutung , als könne
ein Verschulden der Mannschaft vorliegen , scharf zurück : die Ver -
Handlung habe nicht den geringsten Anhalt in dieser Richtung er -
geben . Was das Lob der sozialdemokratischen Presse anlangt , so
habe er davon nichts gewußt — sonst seien „diese Leute " gewiß
nicht mit ihm zufrieden . . . .

Nach kurzer Beratung lehnte das Sceamt den Antrag des
Rcichskommissars ab . und zwar — unglaublich , aber Tatsache ! —
mit der Begründung : weil der Vertreter des Syn -
d i k a t s in dessem Auftrage sich geweigert habe , die
Namen der Zechen zu nennen ! Der Spruch über die
Ursache des Brandes soll erst gefällt werden , nachdem über sämtliche
vier Flensburger Fälle verhandelt worden .

Die Stellung des Secamts zu dem Antrag des Rcichskommissars
ist nach dessen Ausführungen direkt unverständlich ; es gibt der
gemeingefährlichen Anmaßung des Syndikats seine richterliche
Sanktion ! Uebrigcns haben wir keine Ursache , den Rcichskommissar
zu „ loben " . Nachdem sein erster Antrag bei dem Sceamt abgeblitzt
war , hatte er die Pflicht , den Staatsanwalt auf das Treiben
des Syndikats aufmerksam zu machen und auf Grund des oben
zitierten Gesetzesparagraphen strafrechtliches Einschreiten gegen das
brandstiftende Syndikat zu beantragen .

Pnstor Naumann hat sich , wie nicht anders zu erwarten war ,
dem buntgewürfelteu Trotz zugesellt , der sich über den Absolutismus
und die Unanständigkeit der sozialdemokratischen Parteileitung heiser
lärmt . Eine Probe der eigenen Anständigkeit legt Herr Naumann
durch folgendes ab :

„ Der „ Vorlvärts " soll seinen Charakter als „ Berliner Volks -
blatt " verlieren und zum revolutionären Sekteirblatt umgewandelt
werden . War aber etwa bis jetzt der „ Vorwärts " eine linde
Limonade ? Wahrhaftig nickül Es gab schon heute Sozialdemo -
kraten , die seinen Ton für hinreichend eklig hielten , und wer ihn
lesen mutzte , ohne Sozialdemokrat zu sein , der fand ihn täglich
scharf genug . Nun aber soll er mit blutiger Phrase völlig über -
gössen werden . Rosa Luxemburg , das tapfere Heldentpcib , die
es nicht für richtig hält , sich den Gefahren der polnischen Re -
Volution auszusetzen , wird die Revolution in Redensarten
kreischend betreiben . Diese Dame wird als Priesterin der Un -
verminst auf den Thron des „ Vorwärts " gehoben werden , und
Stadthagen und Fülle werden rechts und links von ihr als holde
Wappentiere auf den Stufen sitzen . Und das wird sich dann
die geistige Vertretung der deutschen Arbeiterschaft nennen ! "

Wir haben Herrn Naumann niemals für einen Politiker ,
sondern stets nur für einen wirren Politikaster gehalten . Ein ein -
zigcs Mal allerdings betvics er politische Einsicht : als er die
Parole zur Auflösung der famosen nationalsozialen „ Partei " aus -
Kab. Freilich verscherzte er sich die Anerkennung dafür sofort durch
den Vorschlag , die nationalsoziale Konkursmasse auf die Firma
Barth überschreiben zu lassen . Null plus Null bleibt immer noch
Null . Ein Politiker war also Naumann niemals , aber er galt doch
als anständiger Publizist . Mit seinem jetzigen Gallenerguß hat er
sich auch dies bescheidene Renommee verscherzt . —

Teutonische Stilfciuheitcn . Die „ Deutsche Ztg . " , deren Re -
daktionSstammbanm direkt ans Arininius den Cherusker zurückgeht ,
gibt folgendes Musterbeispiel zur Verfeinerung des Stils :

_ Natürlich wird der Herr Reichskanzler sich und den Bundesrat
entschuldigen mit den Schwierigkeiten aller Vorbereitungen für die
Neichsfinanzreform , mit den Schwierigkeiten aller einzelnen Fest -
stellungen : wie denn die 23 BimdesstnatShasen und wie die sieben
Parteihascn im Reichstag , ganz besonders der dicke
Z e n t r u m s r a m m l e r an ihrer Spitze , laufen werden .

Der Ausdruck „ Zentrumsrammler " ist bei der bekannten Zu -
sammensetzung der Zentrumsfraktion mit besonders erlesenem Zart -
sinn gewählt . —

Kommunalwahlen in Kiel . Auch bei den diesjährigen Stadt -
vcrordnetcnwahlen haben unsere Parteigenossen am ersten Wahl -
tage , dem 1. November , dessen Resultat vorliegt , schöne Erfolge ,
wenn auch dieses Mal kein Mandat , errungen . Ihre Stimmenzahl
hat sich gegen das Vorjahr um zirka 90 Proz . , von 1300 auf 2450
vermehrt . Da infolge des hohen Wahlzensus , der ein versteuertes
Einkommen von mehr als 1200 M. verlangt , von zirka 16 000 shzial -
demokratischen Reichstagswählcrn bloß zirka 3000 im Besitze des
kommunalen Wahlrechts sind , haben mehr als V- sämtlicher prole -
tarischen Wähler , trotz der öffentlichen Stimmabgabe , von ihrem
Wahlrcckt Gebrauch gemacht . Von den 9006 bürgerlichen Wählern
haben 4260 für die von den Liberalen , Hausagrariern , National -
sozialen usw . aufgestellten drei Mischmaschkandidatcn gestimmt . Pol/ -
zisten , Schutzleute , städtische Angestellte , Postbcamte gingen in ge -
schlossencn Kolonnen zur Wahl und wählten die bürgerlichen Kan -
didaten . Auf der kaiserlichen Werft wurde einer ganzen Anzahl
Arbeitern der sonst stets bei Wahlen unter Fortzahlung des Lohnes
gewährte Urlaub verweigert , die Arbeiter lietzen sich aber nicht ab -
halten und gingen trotzdem zur Wahl . Am zweiten Tag , Donners -
tag , stehen zwei Mandate zur Entscheidung . —

Von der Kanzel herab führte am Reformationsfeste der Orts -
Pastor von Knauthain in Sachsen den Kampf gegen den neuen
Agitationskalender , den unsere Genossen an jenem Tage in diesem
Orte zur Verteilung brachten , wobei sie mit gewohnter Gewissen -
haftigkeit auch das Pfarrhaus nicht vergaßen . Der um das Heil
seiner treuen Schäslein schwer besorgte Herr Pfarrer warnte ein -
dringlich vor . der Lektüre , welche die bösen Sozi in seine Gemeinde

gebracht hatten . Das was myn zum Glauben brauche , stehe nur i /
der heiligen Schrift ges�ieben , nicht in jenen Kalendern . Nützen
wird die väterlickie Mah. . ? ng herzlich wenig , denn unsere Agitations -
kalender sind bekanntlich der Landbevölkerung schon längst ein ver -

trauter , mit Freuden erwarteter Freund geworden , —



Tie Gegensabe im Zentrum iottimcn auch bei den jetzigen
Steuerplänen wieder zum Durchbruch . Ter „ Verband christlicher
Tabak - und Zigarrcnarbeiter Deutschlands " hat in mehreren Bc -
zirkskonferenzen beraten , wie die angekündigten Tabaksteuer -
Erhöhungen zu bckänipfen seien . E i n st i m m i g wurden in drei
in verschiednen Bezirken des Reiches abgehaltenen Konferenzen Re -
solutionen angenommen , die gegen jede Mehrbelastung des Tabaks
Stellung nehmen , weil dadurch der Konsum der Tabakfabrikate ein -
geschränkt werde , und Arbeitcrentlassungen . verbunden mit Lohn -
abzögen , für die ohnehin schlechtgcstcllte Tabakarbeiterschaft die not -
wendige Folge sein würden . Die einzelnen Zahlstellen des Ver -
bandes werden aufgefordert , gegen jede Mehrbelastung des Tabaks
einzutreten . — Der christliche Tabak - und Zigarrenarbeitcrver -
band besteht fast ausschließlich aus Z e n t r u m s a n h ä n g c r n ,
und seine Zahlstellen befinden sich meistens in Zentrumswahlkreiscn .
Nun haben aber Zentrumsabgeordnetc schon zu ver -
stehen gegeben , daß sie für eine Erhöhung der Steuern auf
„ feinere " Sorten zu haben sein werden . Am deutlichsten hat dies
wohl der Vertetcr von Aachen - Stadt , Herr Sittart , getan . Er
erklärte in einer Versammlung des Volksbereins für das katholische
Teutschland in Aachen : „ Das Zentrum wird für eine
Bier - und Tabaksteuer stimmen , wenn sie auswärtige
und Luxusbiere und - Zigarren trifft ; soll die Steuer aber Bier und
Zigarren treffen , die der Arbeiter und kleine Bürger verbraucht ,
so wird das Zentrum dagegen auftreten . " Das ; das Zentrum
auch dagegen stimmen werde , wagte der Herr nicht mal zu sagen ;
die Partei des unentwegten Umfalls wird nur dagegen „ auf -
treten " .

Ein sclbstimdigcS Kolonialamt , von dessen Schaffung man ja
schon längst munkelte , soll nun wirklich gebildet werden . Ein Blatt
meldet darüber :

Der Etat des Reichstages bringt eine Neuerung . Man hat sich ent -
schlössen , die Einrichtung eines v o l l st ä n d i g unabhängigen
K o l o n i a l a m t s vorzuschlagen , mit einer angemessenen Organi -
fation . An der Spitze wird ein Staatssekretär stehen , dem
mehrere Direktoren beigegeben sind . Die Aufgaben der kolonialen
Behörden wachsen unaufhörlich an und gewinnen an Bedeutung ,
daher konnte man nicht aus halbem Wege st ehe n
bleiben und ein Unterstaatssekretariat daraus machen , das ganz
wie vorher abhängig bleiben würde .

Das Kolonialamt wird uuS keine Minderung , sondern eine

Mehrnng unseres Kolonialelends bringen . Das Amt wird seinen
Daseinszweck darin sehen , den kolonialen Apparat zu verstärken , den
Beamteustab und die Schutztruppen zu vermehren , neue Bahn - und

sonstige Landcserschließungsprojckte im Interesse einer winzigen
Zahl von Spekulanten und Abenteurern auszuhecken , kurz , die
kolonialen Ausgaben nach jeder Richtung hin zu steigern . Und mit
diesem fieberhaften Kolonisierungscifer loird nur die Gefahr neuer

Eingeborenenausstände heraufbeschworen werden ! —

Eine Denkschrift über Siidwestafrika , die im großen Generalstab
bereits fertiggestellt ist , soll dem Reichstage bei seinem Zusammen -
tritt zugehen . Sie soll namentlich eine Darstellung der Kämpfe seit
dem März d. I . enthalten . Hoffentlich ist die Denkschrift nicht
lvieder so dürftig und unbrauchbar , wie das letzte generalstäbliche
Erzeugnis über den gleichen Gegenstand , in dem so ziemlich alle

Anhaltspunkte zu einer Prüfung der Verhältnisse , sogar die be -

rllchtigten Trotha - Erlasse fehlten .
Denr Reichstage soll ferner eine Vorlage zugehen , in der für

die Schadloshaltung der geschädigten Farmer die Kleinigkeit von
12 Millionen Mark gefordert wird ! Nach den Zeugnissen Un -

beteiligter , die studienhalber die Kolonie bereisten und die merk -

würdigsten Dinge über den Zustand und die Wertlosigkeit der

Farmen berichteten , erscheint die Entschädigungsforderung außer -
ordentlich hoch ! - -

Südwestafrikainsche Verluste . Ein Telegramm aus W i n d h u k
meldet : Im Gefecht am Orange östlich Hartbeestmund gefallen ;

Hauptmann Friedrich dÄ r r e st , Stabsarzt Dr . Hermann
A l t h a n s. Schwcrvcrwuudrt : Leutnant E r n st S ch a u m b u r g ,
Schuß durch linke Hand und zwei leichte Fleischschiisse ; Oberarzt
Hans Hanne mann , Schuß durch beide Unterschenkel ; Ober -
Veterinär Paul Dieckmann , Schuß durch linken Unterschenkel .

Am 3 0. Oktober d. I . an Krankheiten grstorben : Reiter

Ludwig Zimmer , geboren am 27 . 4. 83 zu Offeuthal , im

Lazarett Okahandja an Lungenentzündung . Reiter August
G r i tz a n , geboren am 21 . 6. 81 zu Surmincn , im Lazarett
Windhuk an Typhus und Lungenentzündung .

TinstaiKi .

Oestcrreich - Uugartt .
Wien , 2. November . ( B. H. ) Die sozialdemokratische

Eisenbahner - Organisation in Wien beschloß in ihrer gestrigen
Versammlung . Delegierte nach dem böhmischen Streikgebiet

zu entsenden , um darüber zu entscheiden , ob behufs Durch -
führung der Forderungen der streikenden Eisenbahner es not -

wendig sei . den passiven Widerstand auf allen österreichischen
Bahnen durchzuführen .

* • *

Der fällige Schlußbcricht über die Verhandlungen des

österreichischen Parteitages ist bis in spätester Abendstunde

nicht eingetroffen . Bei der Stimmung , die im Augenblick

ganz Oesterreichs Arbeiterschaft ergriffen hat , wäre es nicht

ausgeschlossen , daß es in der Tat zum Streik der Eisenbahner
bereits gekommen ist . —

Frankreich .
Der blamierte Admiral .

Paris , 31 . Oktober . ( Eig . Ber . ) Der Seepräfekt von Brest ,
der dieser Tage durch die Maßregelung eines antimilitaristischen
Arbeiters heftige Kundgebungen der Marincarbeiter hervorgerufen
hat , erlitt bei dem Versuche einer zweiten Gewalttat eine arge
Niederlage . In seinem Offiziersdünkel glaubte er dem Genossen
G o u d e , Adjunkten des Bürgermeisters , der Angestellter im Arsenal

ist , den Urlaub verweigern zu dürfen , um den dieser als Delegierter

zum Parteitag m Chalon ersuchte . Goude appellierte an den
M a r i n e m i n i st e r , und dieser bewilligte den Urlaub .

Es heißt , daß der blamierte Adnnral seine Demission gegeben , sich

jedoch auf einiges Zureden wieder zum Bleiben entschlossen hat . —

Vom Krankenbett des Nationalismus .

Paris , 3t . Oktober . ( Eig . Ber . ) Die doppelte Krise , die den

Nationalismus betroffen hat — die Verfeindung der gegen einander

intrigierenden Parteiführer und der sinanzielle Ruin einiger seiner

eifrigsten Aushälter — hat die nationalistischen Preßunternehmungen
in eine verhängnisvolle Situation gebracht . Gestern wurden die
drei Zeitungen , die im Besitz des verkrachten Zuckcrspckulanten und

Sparkasienschwindlers I a l u z o t waren , das Nachmiltaaöblatt
„ Patrie " , das ScchSuhrblatt „Presse ' ' und eine kleine Militär -

Zeitung an einige vermögende Mitglieder des Komitees der „ libe -
ralen Aktion " , der Zentrale der reaktionären Wahlpropaganda , ver -
kauft . Dieses Komitee will sie , wie es heißt , vorläufig in
demselben Sinne weiterführen . Chefredakteur �

bleibt der Leit¬
artikler der „ Patrie " , der Gcnieinderat M a s s a r d , der durch
seine england - feindliche Haltung in einen Gegensatz zum An -

hang Deroulödes gekommen ist . Mit dem Schicksal der

eigentlichen Nationalistenblätter steht die Umgestaltung des

„ I n t r a n s i g e a n t " Henri Rocheforts im Zusammenhang .
Dieses Blatt , dessen aufgeschminkte Leidenschaftlichkeit am nüchternen

Morgen nur noch lächerlich und widerwärtig erschien , soll nunmehr
als Spätabendblatt seine welken Reize zur bessereu Geltung bringen .
Der zahnlose Köter „ Jutransigeant " wird ein wenig plombiert . Der

bisherige Chef der „Presse " , ein nicht ungeschickter Preß - Routiuier .

Vergntw . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Lnsepgtxnteil verantw . : '

geht mit einigen Redakteure » zu dem Blatte über . Lebenskräftig
wird es dadurch schwerlich werden . Der „ Jntransigeant " hatte seinen
allerdings arg eingegangenen Leserkreis seiner persönlichen Note zu
verdanken und daneben dem Konservatismiis des Spießbürgers ,
der „sein " Blatt , an das er sich einmal gewöhnt hat , ohne sich viel
um die politischen Wandlungen zu kümmern , bis an sein Lebensende
fort kauft ! Aber diese Leute sterben eben aus und die Kunst , die
Leser aufzuregen , die Rochefort einst in unerreichbarer Weise besaß ,
wird heute noch besser von Blättern betrieben , die nicht niit dein
auf die Dauer eintönigen VerrenkuugStrick dieses politischen Exzeutrik -
clowuS , sondern mit der Viclfältigleit der kapitalistischen SensationS -
fabrik ihren Profit machen . —

Belgien .
Die deutschen Sozialdemokraten Brüssels

find bekanntlich im „ Deutschen Arbeiterverein "

organisiert , der den in Belgiens Hauptstadt lebenden deutschen
Genossen einen Rückhalt bietet , ihnen Gelegenheit gibt , sich
auf Vereinskosten im Französischen auszubilden usw .

Diese Organisation wurde vor nunmehr 50 Jahren
v o n M a r x und Engels gegründet ! Es versteht sich
von selbst , daß die Brüsseler Genossen sich rüsten , das Jubiläum
in würdiger Weise zu feiern . Eine Reihe von festlichen Ver -

anstaltungen wird anfangs dieses Monats stattfinden , auch
soll eine Festschrift , betitelt „ Die Internationale " , in deutscher
Sprache herausgegeben werden . Es wird sich höchstivahr -
scheinlich lohnen , ans diese Schrift nach ihrem Erscheinen noch
einmal zurückzukommen . —

Norwegen .
Das republikanische norwegische Volk vor ber Königswahl .

Wie wir bereits auf Grund eines Telegramms meldeten ,
hat der Storthmg den RcgierungSantrag : Ermächtigung , mit dem
Dänenprinzen über die Annabme der Krone ( unter der Voraus -
setzuug , daß das norwegische Volk seine Wahl gutheißt ) zu ver -
handeln , angeuominen , und zwar mit der starken Mehrheit von
87 gegen 29 Stimmen , Ter Antrag der 19 Abgeordneten : Volks -
abstimmung über die Staatsform , wurde gegen 39 Stimmen , ein
zweiter Antrag , wonach eine Volksabstimmung stattfinden sollte ,
bevor man mit dem Prinzen verhandelt , gegen 32 Stimmen ab -
gelehnt .

Die Regierung hat also ihren Willen durchgesetzt . Sie hat
mit aller Kraft dafür gearbeitet und wird nun auch alles aiifvieten ,
um dem von ihr erkorenen König eine so große Stimmenzahl wie
nur irgend möglich zu sichern . Es hat sich gezeigt , daß nur einer
von den „ Republikanern " in der Regierung seinen Grundsätzen treu
geblieben ist , nämlich der Finanzmimster G u n n a r K n u d s c n.
Er wollte am Montagabend im Storthiug reden , wurde aber
von den übrigen Rcgierungs Mitgliedern daran
gehindert ! Nun hat er sein Amt niedergelegt . —

* **

Telegrsnim - Zensur

ist eines der Mittel , mit denen das neue „freie " Norwegen , oder
seine jetzige Regierung , sich vor unbequemer Kritik zu schützen sucht .
Der Korrespondent von 5wpcnhagens „ Social - Temokratcn " gab am
Mittwoch in Kristiania über die Verhandlungen der geschloffenen
Storthingssitzuug ein Telegramm auf , das jedoch nicht expediert
wurde . Auf seine Anfrage erhielt er vom Tclcgraphendircktor die

briefliche Mitteilung , das Telegramm könne nicht a b g c -

sandt werden ! In der Storthingssitzuug vom Montagabend
brachte unser Parteigenosse Dr . E r i k s e n die Angelegenheit zur
Sprache . Er bemerkte unter anderem , daß man mit dieser Tele -

gramm - Zensur geradezu russische Zustände in Nor -

wegen einführe . Seine Einhüllungen erregten außcrordcnt -
liches Aufsehen .

In seinen Ausführungen über den RcgierungSantrag erklärte
E r i k s e n weiter , daß , wenn es auch der Regierung gelinge , die

Wahl Karls durchzusetzen , damit die republikanische Agitation nicht

aufhören werde . Auf jeden Fall müsse man in die Ber -

fassung Norwegens eine Bestimniung darüber

aufnehmen , wie man in geeigneter und an -

ständiger Weife den Prinzen Karl wieder nach
Dänemark zurücksenden könne , um die Republik
einzuführen .

Tie diplomatischen Beziehungen Nortvcgcns zum
Ausland werden wohl binnen kurzer Zeit geregelt sein . Entgegen -
kommende Antworten sind bereits , wie der Minister des Acußeren
am Dienstag dem Storthing mitteilt , von Rußland , England .

Italien , Schweiz , den Vereinigten Staaten von Nordamerika , Bra -

silien und , wie zuletzt ein Telegramm meldet , auch vom Deutschen

Reiche eingelaufen . —

China .

Militärische Manöver im europäischen Stil

sind der chinesischen Armee in diesem Jahre zum erstenmal
beschert worden . Es handelt sich um große Uebunzen , die in

Gegenivart vieler ausländischer Offiziere veranstaltet wurden .

Der , . Kriegs " - Plan lautete : „ Ein feindliches Heer rückt von

Schantung aus auf Peking zu . Die Hauptstadt soll verteidigt
werden . "

Wie der Telegraph meldet , soll die chinesische Armccleitung
bereits derartig europäisiert oder gar „ gcrniamsicrt " sein , daß

sie in ihrem ersten großen Manöver nicht einmal von der be -

rühmten „ brillanten Kavallcrie - Attacke " absehen zu dürfen
glaubte . —

Bekanntlich sollen „ auf die eigenste Initiative des deutschen
Kaisers " hin mit England . Japan . Oesterrcich - Ungarn . Frank¬
reich und Italien Verhandlungen angeknüpft sein , die darauf

abzielen , die freniden Besatzungen aus China allmählich
zurückzuziehen I Hoffentlich bleibt ' s trotz der Nachrichten
über die brillanten Chinesenmanöver bei der allerneuesten
„Initiative " . - -

_

Versammlungen .
Der Verein zur Wahrung der Jntercsscu der Maurer hielt am

29 . Oktober in DräselS Festsaal seine Generalversammlung ab .
Die Abrechnung vom 3. Quartal schließt mit 15 932,89� M. Ein -

nahnre und 19 520,85 M. Ausgaben ; zu dem Ueberschuß von
4 51195 M. kam der alte Bestand von 79 935,59 M. , so daß das

Vermögen des Vereins am Quartalsschluß 74 547,54 M. betrug .
Die Gencralversmninlung erteilte dem Kassierer einstimmig Ent -

lastung . AIS Revisoren wurden Dort und Kirchner gewählt . Dänin

wählte die Versammlung eine Kommission zur Beratung der ge -
planten Abänderung des Statuts , und zwar folgende sieben . Mit -

gliedcr : Pause ' . , Ritzner , Dittrich , Jmhof , Zeglin , Mctzke und

Haller . Ferneer wurde beschlossen , für die mit Putzarbeiten be -

schäftigtcn Mitglieder eine besondere Abteilung im Verein zu
bilden . Die betreffenden Mitglieder haben sich bereit erklärt , einen
um 19 Pf . höheren Wochenbeitrag zu zahlen .

Tann hielt Wies euer ( Metallarbeiter ) einem Vortrag
über ; „ W c l ch e Lehren ziehen wir aus der großen
Aussperrung der Metallarbeiter ? " In seiner ein -

gehenden Schilderung der Entwickclung des Kampfes in den
Elektrizitätswerken wandte sich der Redner scharf gegen den
Neutralitätsgrnndsatz der großen Verbände und bemerkte auch , daß
es ein Fehler gewesen sei , die Partei beiseite zu schieben . Wenn die

Gewerkschaftskommission behaupte , die Vielheit der Organisationen
trage Schuld an dem ungünstigem Ausfall des Kampfes , so müsse
allerdings gesagt werden , daß Schwierigkeiten daraus entstanden
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' seien , und zlvär weil man sich vorher gegenseitig mit Schmutz be -

warfen habe . Hätten aber die kleinen Organisationen nicht mit -
gewirkt , so wäre wohl der Kamps noch viel schlechter beendet worden .

Notlvendig sei es , daß eine Verständigung zwischen den verschiedenen
Organisationen herbeigeführt werde , und Cohen müsse man zu -
stimmen , wenn er für ein gewisses Kartellverhältnis eintrete . Zum
Schluß erklärte der Redner , die Neutratilät müsse verschwinden ;
die Arbeiterschaft müsse sich als Klasse betrachten ; daß das Geld die

Gewerkschaften zum erlege führen könne , sei eine irrige Meinung .
Er , Redner , köniK sich nur mit dem . Klasscnkampfsiandpunkt , wie er
in den Schriften Kautskhs , in dem Buche der Roland - Horst und in
den Vorträgen Ströbels dargelegt sei , einverstanden erklärern .

An den mit Beifall aufgenommenen Vortrag schloß sich eine

kurze Debatte , in der P an s e r bemerkte , vom Klassenstandpunkt
könne bei den großen Verbänden keine Rede mehr sein . Hier hätten
die Arbeiter mit zivci Faktoren zu kämpfen : mit den Arbeiterführern
und den Arbeitgebern . Als die Aussperrung angedroht wurde ,
hätten gleich alle Arbeiter die Betriebe verlassen müssen . Als ein

Kennzeichen für die Haltung der Sozialdemokratie großen geWerk -
schaftlichen Kämpfen gegenüber verlas der Redner aus dem „ Freien
Arbeiter " die auch im „ Vorwärts " ( Nr . 219 ) abgedruckte Resolu -
iion des neuen Verbandes der Gewerkschaften Hollands , mit Aus -
nähme des letzten Absatzes , der von der llntersrützung der die Auf¬
fassung des Verbandes teilenden Organisationen handelt . —

Z e p l i n bemerkte ebenfalls , daß man die Aussperrung sogleich mit
einem allgemeinen Streik hätte erwidern müssen . Dann hätte man
zugleich die Absckaffung des Arbeitsnachweises der Kühnemänner
fordern und den Kampf bis zum Weißbluten führen sollen . — Hier¬
auf wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen . Nach
einem kurzen Schlnßtvort des Referenten bemerkte der Vorsitzende ,
daß in den Zahlabenden über das Thema lveiter diskutiert werden
solle .

Tie Ballschiihmachcr der Firma L i s s c n h c i m u. Co . waren
am Dienstag voriger Woche in den Ausstand getreten , weil an
mehreren Tarispositionen nach und nach Reduktionen vorgenommen
worden waren und auch die Akkordsätze im allgemeinen einer Auf -
besseriing bedurften . Besonders ungünstig gestalteten sich die Ver -
dicnstverhältnisse für die Mittclarbeitcr . Während die Firma
anfangs zu keinerlei Zugeständnissen geneigt schien , bewirkte die
Anhäufung der Arbeit im Laufe einer Woche doch , daß gestern Ver -
Handlungen zustandekamen . Das Ergebnis war eine durchschnitt -
liche Lohnerhöhung um 5 bis 6 Proz . Mit diesen Zugestand -
nissen erklärten sich sowohl die Streikenden als auch die gestrige
Branchenversammlung der Ballschuhmachcr im allgemeinen cinvcr -
standen und wurde deshalb beschlossen , am heutigen
Dienstag die Arbeit in dem Betriebe wieder
aufzunehmen . ES kamen darauf noch die Verhältnisse in an -
deren Fabriken zur Sprache , wo die Verdienste ebenfalls sehr zu
wünschen übrig lassen . Jedoch hielt es die Versammlung in An -
bctracht der bereits vorgerückten Saison und unter Berücksichtigung
der nur mangelhaften Organisationsvcrhältnisse dieser Kategorie
für praktischer , von einem weiteren Vorgehen vorläufig Abstand zu
nehmen .

Generalversammlung der „ Freien VolkSbiihiic " im GcwerkschaftS -
hauS . In seinem Geschäftsbericht machte der Vereinsvorsitzende
Konrad Schmidt Mitteilung über die für die nächste Zeit ge -
planten künstlerischen Veranstaltungen . Im Theater gelangt Vergas
„ Wölfin " und Fiebigs „ Fräulein "Fröschbolzcn " mit Rosa Bertcns
in der Hauptrolle zur Aufführung , dann folgt im Dezember Moliercs
„ Amphitryon " und eine kleine Schnitzlersche Komödie . Das Winter -
fest bringt einige Schelmstücke von Hans Sachs und Machiavclli ,
derbe Burlesken aus dem derben Zeitalter der Reformation . Die
Madrigalvcrcinigung wird mittelalterliche Trink - und Licbcsliedcr
vortragen . Am kommenden Kunstabend singt Frau Klossek - Müller
Volkslieder der verschiedenen Nationen . Vaake , als Vorsitzender
der Versammlung , verlas in Ergänzung des Geschäftsberichts die
vom Vorstand , dem Ausschuß und den Obleuten einstimmig an -
genommene Resolution in Sachen des Herrn Saloinon . Die Leitung
habe den in der letzten� Generalversammlung mit einer schwachen
Zufallsmajorität zum Schriftführer gewählten Herrn zu den bis -

hörigen Sitzungen nicht zugezogen , sie erbitte von dieser Versamm »
lung Indemnität hierfür und beantrage , eine Neuwahl vorzunehmen .
Revisor Jonas setzte die Gründe , die für diese Haltung maßgebend
gewesen sind , auseinander . Eine Reihe von Rednern , die sich mit
einer Ausnahme in der Hauptsache zustimmend äußerten , nahmen
das Wort zu diesem Gegenstand . Den Vorwurf , daß die Geschäfts -
leitung des Vorsitzenden in der vorigen Versammlung durch Zu-
lassung einer nochmaligen Abstimmung den Mißgriff bei der Wahl
veranlaßt habe , wies Vaake zurück . Bei der dann erfolgenden Ab -

stimiiiung wurde dem Vorstand und Ausschuß die verlangte In -
demnität erteilt und Herr Friedländer gegen eine ver -

schwindende Minorität als zweiter Schriftführer gewählt . Ten

Schluß bildete ein mit starkem Beifall aufgenommener Vortrag von

Dr . Maurenbrecher über Kunst und Polftik .

Letzte l�acbncbtcn und Dcpcfcbca
Ein König als Dekorationsstück .

Kristiania , 2. November . ( W. T. B. ) Die irorwegische

Regierung hat heute eine von allen Mitgliedern der Regierung

unterzeichnete Proklamation an das norwegische Volk ausgesandt ,

in der sie dringend das Volk auffordert , sich dem Stand »

punkt des Storthing und der Regierung anzu -

schließen . Es heißt in der Proklamation initer anderem : „ Es ist
der einstimige und bestimmte Rat der Regierung an das Volk , daß
es an seiner jetzigen Verfassung festhält ; so wie

sie sich entwickelt und unseren Verhältnissen und Bcdürstiissen an -

gepatzt hat , wird sie unserer nationalen Arbeit am besten dienen .

Tic politische Freiheit eines Volkes beruht in erster Linie ans seinem

verfassungsmäßigen Recht , über sein eigenes Schicksal zu verfügen ,

und auf der Reife des Volkes und seiner Fähigkeit , die Berfaffimg

zu gebrauchen ; weniger aber auf der Frage , ob sein StaatSober -

Haupt König oder Präsident genannt wird . "

Republikanische Propaganda .

Kristiania , 2. November . ( W. T. B. ) Heute wurde ein Aufruf

an das norwegische Volk zugunsten einer Republik erlassen , der

299 Unterschriften trug . Unter diesen befanden sich die Unter -

schrift des ehemaligen Finanzmini st ers Gunnar

Knudsei » , sowie des Storthingabgeordncten Konow und Oberst

Stang . .

Verschleierung der Pleite .

Petersburg , 2. November . ( B. H. ) Die geplante neue

russische A n l e i h e soll zur Deckung der letzten in Paris und

Berlin aufgenommenen Anleihe , zur Auslösung der ruf -

fischen Kriegsgefangenen , sowie zur Zahlung des r ü ck -

ständigen Soldes an die in japanische Ge -

sa ii genschaft geratenen Soldaten dienen .

. Streik der Bäcker in Lodz .

Lodz , 2. November . ( W. T. B. ) Sämtliche Bäcker -

gesellen haben sich mit den E i se n bn hn a n ge sie I l t c n

solidarisch erklärt und sind heute in den Aus st and getreten .
Sie beabsichtigen , die Arbeit gleichzeitig mit der Beendigung des

Ausstandes der Eisenbahner wieder aufzunehmen . Heute früh wurde

in einigen Fabriken gearbeitet , nach einiger . Stunden jedoch die
Arbeit wieder eingestellt wegen der Beer -

digung der während der Straßenunruh�n am
Dienstag getöteten Personen .
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Der französische Parteitag .
Zweiter Tag .

Vormittags QV* Uhr .
L e i t e i s e n , delegierter der Sozialdemokratischen Arbeiter¬

partei Ruhlands ( „ Mehrheits - Fraktion " ) , begrüßt den Parteitag
und verweist auf die große Bedeutung der russischen Revolution
und auf die entscheidende Rolle , die das Proletariat in derselben
spielü f Lebhafter Beifall . )

Vorsitzender Delorh dankt der russischen Sozialdemokratie
für die Begrüßung und drückt die Freude des Parteitages aus übev
die heutige Depesche aus Petersburg , die die Verkündung der Ver -
fassung meldet . ( Lebhafter Beifall . )

Tic Wahlfrage .

Dieser wichtige Veratur . gspunkt war bereits Gegenstand leb -
hafter Erörterungen innerhalb der einzelnen Föderarionen und im
Nationalrat . Von den Senatswahlen des Januar 1906 abgesehen ,
handelt es sich in bezug auf bic_ Kammerwahlen vom Mai 1906
vor allein um zwei Fragen : 1. Soll die Partei in sämtlichen
Wahlkreisen Kandidaten aufstellen ? 2. Haltung der Dartei in den
Stichwahlen .

Die Meinungsverschiedenheiten über die Wahlfrage fallen so
ziemlich zusammen mit den Richtungsunterschieden
innerhalb der Einheitspartei . Auf der einen Seite die altguesdisti -
schen Elemente , auf der anderen Jauresisten und Blanquisten nebst
einem Teil der Allemanisten . Die elfteren wollen durch die Verall -
gemeinerung der Kandidaturen namentlich zeigen , daß die Ein -
lx - itspartei mit seglichem Mandatsschacher und jeglicher Rücksicht auf
den Besitzstand dieser oder jener bürgerlichen Partei gebrochen hat .
( Resolution E achin . ) Auf der anderen Seite verlangt eine
R e s o l u t i on V a i l l a n t : die Entscheidung über die Wahl -
beteiligung den Wahlkreisen und Föderationen zu überlassen , wobei
der Nationalrat alle Gruppen einzuladen hätte , „ den Wahlkampf
zu yrganisieren überall , wo dies möglich sein wird . "

Ter Nationalrat hatte über den- Gegenstand eine Umfrage ver -
anstaltet . Das Ergebnis derselben lvar : 20 Föderationen , darunter
die der Seine ( Paris ) , für die Resolution Vaillant , 13 für die
Resolution Cachin , und einige zersplitterte Stimmen für zwei
andere Resolutionen . —

20 Föderationen hatten keine Antwort eingeschickt .
Zur Sr i chw a h l f ra ge hat sich die Mehrheit der Föde -

rationen dafür ausgesprochen , die Entscheidung den einzelnen Föde¬
rationen zu überlassen . Die Seine - Föderation ( Paris ) hat die
folgende Resolution Revelin angenommen , die auch dem
Parteitag vorgelegt ist :

„ Der Parteitag erklärt,� daß die sozialistische Partei , eine
Partei des Klassenkampfes und der Revolution , entschlossen ist ,
die politischen Freiheiten und die Rechte der Arbeiter zu ver -
leidigen . 2. Im zweiten Wahlgang der Kammerwahlen haben die
Parteikandidaten , falls sie die relative Mehrheit nicht erhalten
haben , sich zurückzuziehen , um jeder reaktionären Politik , jeder
Politik der Gewalt gegen die Gewerkschaften , den kolonialen Er -
oberungen , der Politik des Krieges und des Staatsstreiches Schach
zu bieten . Unter den gleichen Bedingungen haben sich die Partei -
kandidaten ebenfalls zurückzuziehen , wenn die republikanischen ,
demokratischen und radikalen Kandidaten sich schon im ersten
Wahlgang formell verpflichtet haben , für das Wahlgeheimnis , die
Listenwahl auf Grundlage der Proportionalvertretung und die ge -
fetzliche Herabsetzung der Arbeitszeit einzutreten . Die Föde -
rationen sind beauftragt — unter der Mitwirkung des National -
rates — diese Resolution anzuwenden und von den republikani -
schen , demokratischen und radikalen Kandidaten als Gegenleistung
zu fordern : ihre Zurückziehung in der Stichwahl zugunsten des
Sozialismus gegen die Reaktiog . Indem die sozialistische Partei
die bestehende Republik gegen die reaktionären Umtriebe ver -
teidigt und aufrecht erhält , die Republik , in der das Kapital die

Lohnarbeiter ausbeutet , verteidigt sie und hält sie aufrecht , die
erworbenen Rechte des Proletariats und dessen Hoffnungen auf
den nahen Sieg einer Republik freier Produzenten — der
sozialen Republik . Es geschieht einzig im Interesse der Ar -
heiter , wenn die sozialistische Partei die untergeordneten Kon -
flikte innerhalb der Besitzenden ausnutzt, - und selbst daim wenn
sie gelegentlich und zeitweilig ihre ?lktion mit derjenigen der
demokratischen Parteien zusammen ordnet , bleibt sie eine Partei
der fundamentalen und unversöhnlichen Opposition gegen die
Bourgeoisklasse in ihrer Gesamtheit und gegen deren Werk -
zeug , den Staat .

Tie Partei wird in keinem Falle ihre Stimmen denjenigen
bisherigen Deputierten zuwenden dürfen , die den Feldzug der
Regierung gegen die Arbeitsbörsen billigen . "

Diskussion über die Wahlfrage .

Cachin betont die grundsätzliche , propagandistische Bedeutung
seines Antrages : Es gibt starke Föderationen , die ihre Wahltätigkeit
beschränken auf die wenigen Kreise , die Aussicht auf Mandatserfolg
bieten . Andererseits gibt es eine große Anzahl Gegenden die
noch niemals bearbeitet wurden . Die Wahlbeteiligung ermöglicht es ,
alle französischen Proletarier — wir wollen uns an die
Proletarier wenden , nicht an die Wähler überhaupt — mit
der sozialistischen Ideenwelt bekannt zu machen . Der Mangel an
Kandidaten ist kein Hindernis . Kann der Kandidat nicht persönlich
überall sprechen , so wird unser gedrucktes Wort die proletarischen
Wähler erreichen . Der Geldmangel ist leicht zu beheben . Es
bleibt noch Zeit genug , um die nötige Summe , einige Tausend
Franken , zu sammeln . Die allgemeine Wahlbeteiligung der Partei
wird dem Lande zeigen , daß wir nicht nach Mandaten , jagen und
nicht auf diese oder jene bürgerliche Partei Rücksicht nehmen , daß wir
vielmehr gegen alle bürgerlichen Parteien Frant machen . Die all -
gemeine Wahlbeteiligung ist die Mobilisation des Proletariats , eine
Mobilisation , die das Vorspiel der entscheidenden revolutionären
Mobilisation werden würde . ( Lebhafter Beifall eines Teiles der
Delegierten . )

Vaillant sprickt gegen Cachin : Der Vorschlag Cachi » ist
nicht nur materiell undurchführbar , er ist auch sonst als schädlich
zu verwerfen . Jede Aktion , die den Kräften der Partei nicht ent -

spricht , kann die Partei nur kompromittieren . Wir wollen das

Proletariat organisieren und erziehen ; zu diesem Zwecke bedienen
wir uns auch der Wahlen . Wir sind keine Wahlpartei , und gerade
deshalb ist der Vorschlag Cachin unannehmbar , dessen Tendenz ob -

jektiv darauf hinausgeht , der Partei in der Gestalt der Wahl -
komitees eine auf die Wahlen zugeschnittene Grundlage zu geben .

Weiter bespricht Vaillant die Haltung in der Stichloahl und
betont die proletarisch - revolutionären Ziele und die Notwendig -
leit der Zurückweisung der bourgeoisen Reaktion . ( Lebhafter
Beifall . )

Revelin spricht für die M e t h o d e der Versöhnung
dcr gegenteiligen . Gesichtspunkte unter Anführung philosophischer
und historischer Argumente . Er beruft sich u. a. auf die Methode

» MM . verschiedenen
vor ' chläge . — In bezug auf die Stichwahlen befürwortet er seine
Resolution . Er schließt seine Rede unter lebhaftem Beifall der

Jauresisten und Blanquisten .
W i l l m spricht im Sinne Cachi ns . Er bemerkt , in der Partei

gebe es zwei Tendenzen : die eine wolle den Wahlkampf auf dem
Boden des Klassenkampfes organisieren , die andere möchte als eine

Verlängerung der bürgerlichen Parteien wirken . ( Proteste .
Vaillant ruft : „ Ich verlange den Ausschluß der letzteren aus
der Partei I " — Unruhe . ) In bezug auf die Stichwahlen will
Redner die Entcheidung den Föderationen überlassen ; ferner wendet
kr iiÄ icharf gegen die Perpslichtung der Föderationen : namens

der „ republikanischen Pflicht " unbedingt für den Radikalen ein -
zutreten . „ Können wir vergessen , daß die Republik ebenso schwer
auf dem Proletariat lastet , wie die früheren Regimes ? Und gibt
es nicht radikale Führer , die in ihren entlegenen Wahlkreisen auf
jede Weise unsere Parteigenossen - verfolgen , während sie die re -
aktionären Elemente schonen ? ( Stürmischer , anhaltender Beifall
bei den Guesdisten . ) Zum Schluß verweist er unter anhaltendem
Beifall der Guesdisten auf die zahlreichen Stichwahl - Berrätereien
der Radikalen zum Nachteil der Sozialisten .

Larfargue begründet eine Resolution - der Seine - et - Oise
folgenden Inhalts : „ Die sozialistische Partei braucht keine Wort -
bestätigungen ihres Republikanismus zu machen . Sie ist in der
Tat republikanisch . " Weiter erinnett die Resolution an die Arbeiter -
Metzeleien , die gerade unter - der Republik stattfanden . Von - diesen
Erwägungen ausgehend , will die Resolution grundsätzlich die
schlichte Zurückziehung des Parteikandidaten ( ohne Empfehlung
des Radikalen ) zur Regel machen . Unter ausnahmswrisen Um¬
ständen aber sollen - die einzelnen Föderationen entscheiden , wobei
sie dem Nationalrat die Gründe ihrer von der Regel abweichenden
Entscheidung auseinanderzusetzen haben .

Zweiter Tag . Nachmittags 2 % Uhr .
Renaudel beantragt , sofort eine Kommission - zur Vor -

beratung der Achtstundentag - Frage zu wählen , um so die Plenar -
beratung fruchtbarer zu gestalten . Anderenfalls würde die Acht -
stundcndebatte unter der Wahlkampfdebatte leiden und diejenigen
würden recht bekommen , die der Partei vorwerfen , eine reine Wahlen -
Partei zu sein . ( Proteste . )

Nach kurzem Meinungsanstausch wird die A ch t st u n d e n -
tag - Ko in Mission gewählt . Sie besteht aus 19 Mitgliedern .

Die Wahldebatte
wird fortgesetzt .

Edgar M i l h a u d begründet folgende zwei Zusatzanträge
zu den Resolutionen Vaillant und Revelin :

1' „ In - den Wahlkreisen , in denen die sozialistische Partei sich
genötigt sehen wird , auf die Aufstellung von Kandidaten zu ver¬
Fichten , wird sie die sozialistischen Wähler auffordern , nur für die
republikanischen Kandidaten zu stimmen , die sich öffen - tlich und
bindend verpflichtet haben , mit aller Energie ein vom Nationalrat
auszuarbeitendes Neformprogramm zu unterstützen . Dieses Pro -
gramin soll im Anschluß an die Resolutionen und
Prinzipienerklärungen - der Kongresse der
radikalen und so z i a l i sti s ch - ,r a d i k ale n Kon -
g r c s s e , insofern jene mit dem Minimalprogramm der sozialisti -
schen Partei zusammenfallen , zu seiner Grundlage folgende Punkte
haben : Alterspensionen für städtische und ländliche Arbeiter , Ver -
sicherung gegen Arbeitslosigkeit , Entwickelung der Unfallversicherung ,
ihre Ausdehnung auf sämtliche Arbeiterkategorien , gesetzliche Ein -
führung des Achtstundentages , mindestens Ausdehnung des Zehn -
stundengesetzes auf alle Arbeiter - und Angestclltenkategorien - ; Re¬
form der Militärjustiz ; Abschaffung der Kriegsgerichte ; Nationali -
fation der Eisenbahnen , der Bergwerke , der Wasserkraft , des Ver -
sicherungswesens , der Zucker - und Petrolemnraffinerien , der großen
Müllereien ; wirtschaftliche Selbständigkeit der Gemeinden zwecks
Erleichterung der Kommunalisation der öffentlichen Betriebe der
Gemeinden ; Abschaffung der Steuern auf die notwendigen Lebens -
mittel , sowie Einführung einer stark progressiven Einkommen - und
Erbschaftssteuer . "

2. Zur Stichwahl will M i l h a u d die Unterstützung der
radikalen Abgeordneten von der gleichen Bedingung abhängig machen
wie die Unterstützung in der Hauptivahl . Daneben aber sind Aus -
nahmen gestattet , insofern der Ausfall der Hauptwahl die Not -
wcndigkeit der Unterstützung der Radikalen unter allen Umständen
erweisen würde .

Ca m b ie r - Paris begründet seine Resolution gegen die
Unterstützung der abgespalteten Bloc - Sozialisten : Eine derartige
Unterstützung wäre eine Prämie auf den Verrat . ( Sehr richtig ! )

G r o u s s i e r bekämpft die Resolution Cachin , Iveil ihre Durch -
führung offenkundig unmöglich sei . Zur Stichwahlfrage be -
kämpft er die Ueberweisung der Entscheidung an die einzelnen
Föderationen : Entweder — oder . Will die Partei die Unter -
scützung der reaktionären Kandidaten verbieten , dann mutz der
Kongreß eine einheitliche Taktik beschließen . Anderenfalls
würden die Föderationen ungehindert einen reaktionären Kandi -
baten unterstützen dürfen . ( Lebhafter Beifall . )

L o n g u e t betont die praktische Unmöglichkeit und Zweck -
losigkeit der Resolution Cachin . Zur St i chw a h l f ra g e be¬
tont er die Notwendigkeit der Unterstützung der Radikalen gegen
die Reaktion : Im Wahlkreise Corbeil . wo 1992 ein sozialistischer
Kandidat die Wahl eines Nationalisten gefördert hat , ist die
Partei dauernd arg geschädigt worden . Und wie darf man die
radikale Unterstützung für die Sozialisten beanspruchen , falls man
nicht ausdrücklich den Radikalen die sozialistische Unterstützung zu -
sichert ? ( Lebhafter Beifall . )

Grollet spricht für die Resolution Cachin und empfiehlt
namentlich die Ernennung von 30 Vertrauensmännern , die zur
Aufgabe hätten , gemeinsam ganz Frankreich agitatorisch zu be -
arbeiten , so daß jeder für seinen - Teil drei nebeneinanderliegende
Departements zu beackern hätte . Auf diese Weise wäre es möglich ,
in ein paar Monaten den Boden für eine wirksame Ver -
allgemeinerung der Wahlaktion vorzubereiten .

Nachdem noch einige Föderationsvertreter gesprochen haben ,
wird beschlossen , eine A b e n d s i tz u n g abzuhalten .

Schluß der Sitzung 6 Uhr .

Chälon - sur - Saöne , 30 . Oktober .
Zweiter Tag . Abendsibung 8 % Uhr .

Eine Begrützungsdepeschc ist von der belgischen Arbeiterpartei
eingelaufen .

Fortsebniig der Wahldebatte .

I a u r e s : Die Tarn - Födcration ( die Redner vertritt ) ist im -
stände , für ihren Teil ,n allen Wablkrcisen Kandidaten aufzu -
stellen . Sie lehnt aber die Resolution Cachin mit Rücksicht auf die
allgemeine Situation ab . Die Resolution Cachin ist am wenigsten
geeignet , zum Maßstab des Klassenkampfstandpunktes zu dienen .
Mit und ohne jene Resolution bleibt ja die S t i ch w a h l f r a g e be -
stehen .

Sodann wendet sich Jaures gegen den Vorschlag von Willm und
Genossen : in den Stichwahlen den Förderatione » freie Hand zu
lassen . Das würde die Gesamtpartei schädigen können , wenn eine
einzige Föderation in den Stichwahlen die reaktionären Kandidaten
begünstigte . ( Lebhafter Beifall . ) Durch die einheitliche Regel in
den Stichwahlen wird aber eine Ausnahme keineswegs ausge -
schlössen . Im Gegenteil I Falls ein Radikaler seine Wahlkampagne
verleumderisch , ehrlos führt , wird die betreffende Föderation gerade
auf Grund der republikanischen Regel den gegebenen Radikalen
im Stiche lassen dürfen . ( Lebhafter Beifall . ) Gerade weil die
früheren Gefahren für die Republik nunmehr beseitigt sind , ist in
der nächsten Wahlschkacht das sozialistische Befreinngsziel des Pro¬
letariats als ein unmittelbares Kampfzielen den Vordergrund zu
rücken . Die zweite und gemeinsame Idee ist die Notwendigkeit der
Republik für die Arbeiterklasse : Wenn früher der Republikauis -
nms einem Teile der Sozialisten als ein Deckmantel für den
Ministerialismus erscheinen mochte , so ist es heute anders ! Seit
Amsterdam haben alle französischen Sozialisten dem Ministerialis -
mus entsagt . Keiner unter uns braucht also jetzt Anstand zu
nehmen , sich als Republikaner zu bekennen . Es gilt , die gewissen -
lose Taktik der Gegner zu vereiteln , die den sozialistischen Kämpfern
für die Republik den RepublikaniSmus absprechen . ( Lebhafter Bei -
fall überall . )

Die dritte uns gemeinsame Idee ist : Die Notwendigkeit von
MMitteltzgrea Rxformen im Jntereife des Proletg�riatZ Md . dez .

sozialen Revolution , die durch die Reformen beschleunigt wird .
Aber Reformen und Republik wollen wir als Mittel zu
unserem revolutionären Zweck der Vergesellschaft -
lichung des kapitalistischen Eigentums . Desgleichen werden wir
alle im Wahlkampf gegen die reaktionären und kapitalistischen
Kriegsdiversionen auftreten — immer im Interesse des Sozialismus .
( Stürmischer Beifall . )

Jules G u e s d e ist glücklich , mit Jaures über den all -
gemeinen Charakter der Wahlschlacht übereinzustimmen : In der
Tat , zwischen uns und den bürgerlichen Parteien , auch den borge -
schrittensten , liegt ein Abgrund : die Frage des Eigentums . Sie
ist in den Vordergrund dcr nächste » Wahlschlacht zu rücken . Aber
gerade deshalb hat die Kilassenpartei des Proletariats ihre Wahl -
beteiligung auszudehnen , um die Eigentumsfrage im ganzen Lande
aufzurollen — nicht nur für das Proletariat , sondern auch für die durch
den Kapitalismus bedrückten Kleinbürger und Bauern . Wir haben
kein Recht , irgend einen Teil der Arbeiterschaft zu vernachlässigen l
Bisher hat man noch keine Argumente gegen die Verallgemeinerung
der Kandidaturen vorgebracht . Sowohl die materiellen Hindernisse
könnten bei gutem Willen beseitigt werden , wie auch die Selb -
ständigkeit der Föderationen gewahrt bleiben kann .

Im Gegensatz zu Jaures hebt Guesde hervor , daß die Stich -
Wahl für das Proletariat ohne Bedeutung sei , da die Mandats -
erfolge fürs Proletariat nicht in Betracht kämen . Weiter spricht
Guesde gegen die Jauressche Beleuchtung der Arbeitermetzeleien von
1848 und 1871 : Diese Bluttaten zeigen gerade , daß die Bourgeoisie
in allen ihren Teilen solidarisch ist , wo es sich um die Be -

kämpfung des Proletariats handelt . Würden die Arbeiter die Opfer
von 1848 und 1871 vergessen so wären sie der Befreiung unwürdig .
( Lebhafter Beifall . ) Uebcrhaupt wäre es an der Zeit , nicht mehr

zu sprechen von „ republikanischer " Pflicht und „republikanischer "
Disziplin . Es ist die Republik , die dem Proletariat
gegenüber Pflichten bat . Sprechen wir lieber vom sozialisti »
schen Interesse . ( Lebhafter Beifall . )

A l l e m a n e spricht gegen die Resolution Cachin , die er für
undurchführbar hält . Im Zusammenhang damit warnt er vor

Verdächtigung der Andersdenkenden und vor Spaltung des Kon -

grosses in Mehrheit und Minderheit , in Rechte und Linke . Weiter
wendet sich Allcmane als zum Bagno verurteilter Kommune -

kämpfer heftig gegen die Worte Guesdes , der vorm Vergessen der

Kommunemärtyrer warnte : Ah, Guesde ! Vergessen ! Die

verwesten Gebeine meiner Bagno - Kameraden würden gegen mich

aufstehen , würde ich v e r g e s s e n I Und wenn die Stunde der

Abrechnung kommt , wirst Du , Guesde , sehen , ob Allemane ver .

gessen hat . Verflucht derjenige , der vergessen
sollte ! ( Lebhafter Beifall . )

Zum Schluß beantragt Allemane , die Frage zunächst an
eine Kommission zu verweisen , die versuchen sollte ,
einen einstimmigen - Beschluß herbeizuführen . ( Lebhafter Beifall . )

Es sind noch 29 Redner eingeschrieben . Nach längerer er ,

regter Geschäftsordnungsdebatte , in dcr auch die Gegensätze zwischen
den alt - guesdistischen Elementen und dem übrigen Teil des Kon -

gresses aufeinanderplatzen , wird beschlossen : Nur diejenigen Redner

noch zu Worte kommen zu lassen , die im Namen einer noch nicht

zu Worte gekommenen Föderation zu sprechen haben .
Schluß der Sitzung 11 ) 4 Uhr .

Hiiq der Partei .
Berichtigung . In der gestrigen Nummer in dem ersten Artikel

unter dieser Rubrik hat der Druckfehlerteufel aus Streich Streik ge -
macht , wie ja auch aus dem Sinn der Notiz hervorgeht .

Genosse Zu bei ! ersucht um Aufnahme des Folgenden : In
der Nummer 266 des „ Vorwärts " vom Mittwoch , den 1. November .
ist in der ersten Beilage ein Artikel erschienen mit der Ueberschrift :
„ Aus der Partei " . Dieser Artikel beschäftigt sich auch mit meiner

Person ; soweit da- Z geschehen , habe ich folgendes zu bemerken :
1. Ich glaube mich da in guter Gesellschaft zu befinden , ich

erinnere mich , daß bei anderer Gelegenheit und an anderer Stelle

Prinzipienwächter der Partei Ann in Ann , ohne Schaden genommen
zu haben , mit Südekum marschierten — immer , je wie es gerade
paßt .

2. Weiter sollen ich und auch andere nach Ansicht des Artikel -
fchreiberS in diesen Tagen den Kopf verloren haben ; trotzdem glaube
ich doch nicht so kopflos gewesen zu sein wie diejenigen , die so un »
geschickt die Suppe einbrockten .

Berlin , den 2. November 1903 . Fritz Zubeil .

Eine Wahlrcchtsfrage . Aus Baden ivird uns geschrieben :
Dcr sozialdemokratische LandtagSkandidat für den 28 . Wahlkreis
( Offenburg - Stadt ) , Genosse G. Monsch , erkrankte einige
Wochen vor dem Wahltage schwer an Typhus . Da eine

Besserung eintrat , lag kein Anlaß mehr vor , die Kandidatur einem
anderem zu übertragen . Kurz vor der Wahl erlitt Genosse M. einen
schweren TyphuSrückfall und bei seiner schwächlichen Konstitution war
das Schlimmste zu befürchten . Die Nachricht von seinem alsbald z u
erwartenden Hinscheiden ist am Vorabend und am Wahl -
tage von den bürgerlichen Parteien verbreitet und gegen seine
Kandidatur ausgenutzt worden . Die Rechtsgelehrten erklärten , daß
beim Eintritt des Todes des sozialdemokratischen Kandidaten während
der Wahlhandlung alle auf ihn abgegebenen Stimmen für ungültig
erklärt würden und dem Zentrum das Mandat zufalle , man solle
deshalb direkt für den Kandidaten des Blocks ( Demokrat Milser )
stimme » . Dies ist vielfach geschehen ; auf die sozialdemokrattsche
Kandidatur entfielen 407 , auf die demokratische 750 Stimmen ; es
kam zur Stichwahl zwischen allen drei Bewerbern . Indessen besserte
sich dcr Zustand des sozialdemolratifchcn StadttateS Monsch und er
kann sich bald selber an der Diskussion der Staatsrechtslehrer be -

teiligen über die Frage , was bei seinem Ableben am Wahltage mit
seiner Stimmenhinterlassenschaft geschehen wäre . Nach unserem
Dafürhalten mußte in solchem Falle der ganze Wahlakt für ungültig
erklärt werden .

Ein christlicher Wahrheitsmann . In einer in Eschau stattge »
fundenen Versammlung des alleinseligmachenden Volksvereins be -
hauptete ein christlicher Gewerkschaftsführer , Schuster ist sein Name ,
die Partei habe im Crimmitschauer Streik 124 000 M. Unter -
stützungsgelder für sich behalten , statt sie an die Gewerkschaft abzu -
liefern . Kein Wort ist wahr daran I — Tatsächlich haben die Parter
und die Parteiblätter für die Gewerkschaft gesammelt und selbst -
verständlich alle Gelder , die eingingen , auf Heller und Pfennig ab -
geliefert , so daß bei Beendigung des Streiks die Gewerkschaft einen
ansehnlichen Ueberschutz verzeichnen konnte . So . springen die Herren
„Christlichen " mit der Wahrheit um , wenn sie wissen , daß keine
Diskussionsfreiheit gewährt wirdl — In der Versammlung selbst
wurde natürlich gewaltig über die Sozialdemokratie hergezogen .
Wir werden den Herren die Antwort — auch in einer Versamm -
lung — in Bälde geben .

Der „ Deutschen Adclszeitiing " hat es die Parteikonferenz für
die Provinz Brandenburg angetan . Der Beschluß , unter den Land -
arbeitern eine kräftige Agitation zu entfalten , ist den Blaubluten arg
i » die Glieder gefahren . Die »Deutsche Adelsztg . " schreibt zum
Schluß eines langen Artikels :

„ Das ivachsende Selbstbewußtsein der Genossen ist eine Tat -
fache , mit der wir zu rechnen gezwungen sind . Und es dürste
sich das bei Inangriffnahme der geplanten Agitation unter den
Landarbeitern in verhängnisvoller Weise geltend machen . Jeden -
falls erscheint es ratsam , beizeiten mit aller Aufmerksamkeit auf
deren Stimmung zu achten und alle Vorgänge in ihrem Leben
genau im Auge zu behalten . Der Massenstreik wird freilich vor -
läufig noch nicht zur Wirklichkeit : aber es ist das etwas so über -



aus ernstes und würde besonders auf dem Lande so einschneidend
wirken , dost sckion die bloste Absicht der Genossen zur höchsten
Wachiamkeit auffordert . "

Besser als durch diese Auslassung kann der Eifer unserer Ge
nassen gar nicht angespornt werden . Wenn die Gegner vor Angst
schlottern , dann dürfen wir Hoffnungen hegen .

Ter Sozialdemokratische Verein in Nürnberg hat ein Komnuinak
Programm aufgestellt , das u. a. folgende Forderungen enthält
Erlelchtcrnng der Erwerbung des Bürgerrechts , Vornahme der Ge -
mcindewahlen an einein Sonntage , Aufhebung der indirekten Steuern .
Ucbernahmc der öffentlichen Zivecken dienenden Anstalten in Ge -
mernderegie , Fürsorge für gesunde und billige Nahrungsmittel ,
Brennmaterialien zc. , Verbesserung der hygienischen Einrichtungen in
den Krankenanstalten , Wohnungsbcaufsichtigiing , Grunderwerbnng durch
die Gemeinde , Verbesserung des Schulivesens , humane Ausgestaltung
der Armen - und Waisenpflege , soziale Fürsorge für die im Gemeinde -
dienst beschäftigten Arbeiter , Einsetzung von Arbeiterausschüssen .
Koalitionsfreiheit zc. ; Einschränkung der Submissionen , bei Ver -
gebung von Arbeiten Vorschrift die tariflichen Bestimmungen anzu -
erkennen , Einrichtung eines städtischen Arbeitsamtes , Einführung
einer Arbeitslosenversicherung und Ausbau der Arbeiterschutzgesetze ,
soweit dieses der Kompetenz der Gcnreinde unterliegen .

Ein Schurkenstreich . Genosse Fülle schreibt uns : Die
Stummsche „ P o st " ist in ihrem gestrigen Abendblatt so freundlich
mich der Oeffentlichkcit als — Einbrecher vorzustellen . Das
erzählt sie in ihrer harmlos - gutmütigsn Art folgendermaßen :

. . Von den sozialdemokratischen Knutenschwingern ist es frei -
lich seltsam genug , daß sie sich über die schleichenden Späher
und lauschenden Horcher entrüsten , da doch die Sozialdemokratie
systematisch zu Verrat und Vertraucnsbruch erzieht ' und zu Dieb -
stahl und Einbruch bei politischen Gegnern durch Belohnungen
anspornt . Daher kommen die vielen , vertraulichen Aktenstücke
und Briefe auf den Redaktionstisch sozialdemokratischer Blätter .
Als im Februar 1899 durch Einbruch aus dem Pulte des
Chefredakteurs der „ Post " vertrauliche Briefe gestohlen wurden ,
war es der „ Vorloärts " , an den der Dieb und Einbrecher sich
mit Erfolg wandte . Dort ist jeder Verbrecher sofort „ Bruder "
und „ Genosse " , wenn er nur als die Frucht seines Verbrechens
etwas den Gegnern Unliebsames ergaunert hat . Mit Wonne hat
dann am 26. Februar 1899 der „ Vorlvärts " die durch Ein -
bruchsdiebstahl erbeuteten Briefe veröffentlicht .

Auch der als Intrigant gegen die Redaktion des „ Vorwärts "
bekannte , für das Mehring - Blatt , das der gehässige und schmutzigste
Gegner der Narrenstube war , schreibende Korrektor Fülle hat eine
lange Erklärung im „ Vorwärts " losgelassen . Fülle war früher
Korrektor bei der „ Post " , ehe er sich beim „ Vorwärts " einnistete
und für das Blatt des „ Sauherdentones " in Leipzig korrespon -
dicrtc . Am 19. Dezember 1898 trat er als Korrektor bü der
„ Post " ein . Gegen Ende Februar 1899 meldete er sich
krank und schied gegen Mitte März ganz aus dem Dienste der
„ Post " . Wir finden ihn nun als Korrektor beim „ Vorwärts "
wieder , bei dem er schon einige Jahre tütig ist . "

Tie „ Post " sagt natürlich nicht , daß ich den „ Einbruch " ver
übte — so unzart ist das vornehme Blatt nicht — , sie läßt einfach
die gesperrt gedruckten Daten reden und überläßt es nun sorg -
los jedem Trottel ihrer Leserschaft zu glauben , daß ich nicht der
Täter sei . Es ist ziemlich gleichgültig , daß die von der „ Post "
angegebenen Taten , sotveit sie meine Person angehen , nicht ganz
zutreffend sind — ( die genauen Taten finden sich in einem Akten .
stücke der Berliner Gewcrbedeputation , Abteilung für Krankenkassen
Wesen ) — ; viel wichtiger wäre es , wenn der Chef -
redaktcur Kronsbein die obige feige Vcrleum -

dung in unzweideutiger , gerichtlich faßbarer
Weife wiederholen wollte , damit ich dem Schreiber der

bübischen Notiz vor Gericht die ganze Nichtswürdigkeit seines Tuns
ins Gesicht schlendern könnte .

über
Unsere Parteipresse
die „ Vorwärts " - Asfäre .

Wir haben gestern unter der Rubrik „ Aus der Partei "
kurze Auszüge aus den Aeußerungen einiger unserer Parteiblätter

zur Denkschrift des Parteivorstandes und der Preßkommission über

den Austritt von sechs Redakteuren auS dem Redaktionsverband des

„ Vorwärts " veröffentlicht . Inzwischen haben eine Reihe anderer

Parteiblätter ebenfalls zur Denkschrift Stellung genommen . Von

allen diesen Ausführungen schon heute Notiz zu nehmen , ist jedoch
aus Raummangel nicht möglich . Wir müssen nnS vorläufig auf die

Aeußerungen einiger der größeren Blätter unserer Parteipresse be -

schränken :
Das „ Hainvlirgcr Echo " vertritt unter Bezugnahme auf die

Denkschrift die Ansicht , daß den ausgeschiedenen Redakleurcu unter
voller Kenntnis dessen , was gegen sie beabsichtigt war ftatsächlich
war noch gar nichts Bestimmtes beabsichtigt , sondern die ganze An -

gelcgenheit befand sich, als die Kündigung erfolgte , noch im Stadium
der Vorschläge . Die Redaktion des „ Vorwärts " ) , vorher Gelegenheit

zur Verteidigung hätte geboten lverden müssen . Wäre das geschehen ,
fo wäre damit einer ganzen Reihe von Mißverständnissen vorgebeugt
worden , und es brauchten und könnten nicht jetzt hinterher gegen -
seitige Vorwürfe der UnWahrhaftigkeit erhoben werden . Andererseits
aber hätte die bisherige Redaktionsmchrheit des „ Vorwärts " insofern
einen Fehler begangen , als sie ihre Kündigung sofort an die

große Glocke hängte , anstatt ihrerseits den im Organisations -
ftatut der Partei vorgeschriebenen Instanzenweg einzuschlagen und

sich an die Kontrolleure zu wenden .
„ Dadurch , daß die sechs Redakteure nicht nur kündigten , sondem

sich „ in die Oeffentlichkeit fliichteten " und damit a l l e n G e g n e r n
ein gewaltiges Gaudium bereiteten , leider zum
großen Schaden der Partei , Ivar der eingetretene
Riß überhaupt nicht mehr zu reparieren und

dieses Vorgehen mußte zu ihren ? eigenen Schaden

ausschlagen . Etwas mehr Vertrauen zu den Partei - Jnstanzen
hätte dem ganzen Skandal vorbeugen können und wenn die

fcchS Genossen nach dem endgültigen Austrage der Sache vor
den Partei - Jnstanzen noch die Ueberzeugnng hatten , daß ihnen
Unrecht geschehen sei , dann war es imnier noch Zeit genug , die

Streitfrage an die Oeffentlichkeit zu bringen , wenn sie nicht — was

wahrscheinlich — inzwischen schon auf andere » » Wege an dieselbe

gelangt wäre . In letzter Linie aber blieb der Parteitag als oberste
Instanz . Und wenn sich in der Partei allgemeiner da ? Empfinden
verbreitet hätte , daß in der Sache ein Unrecht geschehen sei , so
würden sich sogar Mittel und Wege gefnnden haben ,
einen außerordentlichen Parteitag mit der Sache zu befassen . . . .
Die Resolution der Fünfzehner - Kommission hat dem Partei -
vorstände ausdrücklich die Pflicht auferlegt , auf die Beobachtung der
Beschlüsse hinzuwirken . Er hat laut Organisationsstatut ebcnio die
Pflicht , die prinzipielle Haltung der Parteiorgane zu kontrollieren .
Das legt ihm gleichzeitig auch die Pflicht auf , wo die
prinzipielle Einheitlichkeit einer Redaktion in
die Brüche geht , dafür zu sorgen , daß sie wieder
hergestellt wird . Wenn wir also darin grundsätzlich
mit dem P a r t e i v o r st a n d e einverstanden sind , so
können wir leider der Art des Vorgehens in bezug auf den
„ Vorwärts " ans den oben angeführten Gründen im einzelnen nicht
zustimmen . "

Zugleich mit der Denkschrift bringt das „ Hamb . Echo " auch die

Entgegnung Eisners zun ? Abdruck , auf die wir hier nicht eingehen
können , da darauf Parteivorstand und Preßkommission antworten
werden .

Die „ S ä ckn i s ch e Arbeiterzeitung " und die

„ S ch w ä b l s ch e Tagwacht " haben noch nicht gesprochen ; da -

gegen veröffentlicht die „ Leipziger Volkszeituiig " einen längeren „ Das
Ende des Spuks " überschriebenen Artikel , der insofern besondere Be - — , . . . . . .— _ _ _ __ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ _. . . . . . . . .
achtung verdient , als er von genauer Kenntnis der ganzen Vor - l förderten Güter aber 45,2 Proz . ( die Zahlen für das laufende Jahr

gänge zeugt . Die „ L e i p z. V o l k s z e i t u n g
"

ist der Ansicht ,
daß die Berliner Genossen vollständig berechtigt seien , vom „ Bor -
wärts " zu verlangen , daß er ihre Anschauungen ver -
trete .

„ Parteiblätter sind nicht dazu da . die Gedankenspielc mehr oder
minder geistreicher Journalisten wiederzugeben , sondern die Organe
der Organisationen zu sein , denen sie gehören . Wären die Leipziger
Genossen nicht mehr » nt unserer Auffassung des proletarischen
Klassenkampfes einverstanden , so würden wir ihnen sofort unseren
Auftrag zur Verfügung stellen und es für ein Verbrechen an der
Partei halten , deshalb ein öffentliches Lamento anzustimmen . Wir
verfallen keinem Treppenwitz , sondern haben es schon in unseren Artikeln
zur „ Vorwärts " frage gesagt , daß die Redakteurposten in den Partei -
organen nicht als Versorgungsposten für diejenigen Parteigenossen
da sind , die sich zufällig dem schriststellcrifchen Beruf gewidmet
haben .

Darüber , daß die bisherige Mehrheit der „ Vor -
wärtS " - Redaktion die Anschauungen nicht vertrat ,
die von der großen Mehrheit der Berliner Partei -
genossen gehegt werden, » konnte sie sich seit
I a h r e n n i ch t im unklaren sein . Und wenn sie es dennoch
gewesen sein sollte , so hatte ihr der Jenaer Parteitag darüber
klaren Wein eingeschenkt . All ' der Firlefanz über die „ einstimmige "
Verurteilung der „Leipz . Volkszeitung " durch den Jenaer Parteitag ,
über die „ Blamage Ströbels und Mehrings " in der Fünfzehner -
komnlission — eine verleumderische Nichtswürdigkeit , die irgend ein
anonymer Lump jüngst in einem berüchtigten Slreikbrccherorgan der
kapitalistischen Presse veröffentlicht hat und die von uns längst alten -
mäßig widerlegt worden ist , was nicht hindert , daß die „ Frankfurter
Volksstimme " heute noch damit krebst — all dies , gelinde ge -
sagt , dumme Zeug ändert nicht das geringste an der Tatsache , daß
der Parteitag der Absicht des Parteivorstandes und der Berliner
Genossen , den „ Vorwärts " in dem gedachten Sinne zu reformieren ,

eine Z u st i m m u n g gegeben hat .
Ebensowenig ist etwas dagegen einzuwenden , daß die Berliner

Partei - Jnstanzen . nachdem sie wiederholl in eingehender Weise mit
der Redaktion die politische Haltung des „ Vorlvärts " erörtert hatten ,
die nunmehr zu lösenden Personenfragen zunächst unter sich dis -
kutierten , ohne die Redaktion zuzuziehen . Solche Frage erledigt
man ain leichtesten und namentlich auch am gerechtesten in Ab¬
wesenheit der Personen , um die es sich handelt . Nur wenn - irgend -
einer Person irgendeine materielle Schädigung hätte zugefügt werden
sollen , wäre ihre Hinzuziehung nötig gewesen , aber dieser Fall lag
nicht vor , und das Recht jeder Partei - Jnstanz , die disponiblen
Kräfte auf die für sie geeignetsten Posten zu stellen , kann nicht be -
tritten werden .

Aus diesem Tatbestande haben die sechs Redakteure nun den
Literatcnskandal zu fabrizieren verstanden , über den die gegnerische
Presse so inniges Behagen empfindet . Wir lvollen auf die wider -
lichen Einzelheiten nicht weiter eingehen : die Lauschertätigkeit
Gradnauers , die Unanständigkeit , womit nachträglich in die „ Ans -
klärung " noch der hämische Ausfall auf die „ Leipziger Volkszeitung "
praktiziert worden ist , so daß selbst einer der Sechs dagegen pro -
testiert hat , auf die schnöden Hetzereien , die die Stampfersche
Meinungsfabrik heimlich gegen den Parteivorstand betrieb , und so
weiter . Leider ist ein Teil der Partcipresse darauf hineingefallen . "

Die „ Magdeburger Volksstimmc " knüpft an eine Reihe Sätze der
Denkschrift allerlei die HandlungSiveise des Partcivorstandes und der
Preßkommission scharf verurteilende Erläuterungen , doch scheinen
diese nicht in Magdeburg sondern in Berlin — höchst wahrscheinlich
von einem der Beteiligten geschrieben zu sein und können deshalb auf
irgend welche Objektivität keinen Anspruch erheben .

Die Erfurter „ Tribüne " erklärt ebenfalls , daß die aus -
geschiedenen sechs Redakteure , bevor sie mit ihrer Sache an die
Oeffentlichkeit traten , zunächst sich an die Kontrolleure hätten wenden
müssen :

„ Erst wenn alle Instanzen der Partei erschöpft wären , hat man
vermeintlich verweigertes Recht vor den Augen unserer ein

Gaudium darüber aufführender Feinde zu erkämpfen . Das sagen
wir als Kollegen der „ Vorwärts " - Nedakteure ; und zwar weil wir
nicht in erster Linie Redakteure , sondern Parteigenossen sind .

Die sechs Redaktcure des „ Vorwärts " haben aber die Macht -
mittel der Partei mißbraucht , indem sie . ihre Kündigung und ihre
einseitige „ Aufklärung " demonstrativ der breiten Oeffentlichkeit in die
Ohren schrien . Sie erreichten , daß der überwiegend größte Teil
der Parteipresse , ohne den Vorstand erst zu hören , auf den Partei -
vorstand in einer Weise losgeschlagen , die geradezu skandalös ist .
Von der „ Münchener Post " und „ Frankfurter Volksstimmc " bis herab
zum Dessauer „ Volksblatt " des Genossen Pens schrieb man von
„ H e r r e n im Haus e" , von „ Diktatoren " uslv . , und nun stellt
ich heraus , daß der Parteivorstaud viel weniger verantwortlich war
als die Instanzen der Berliner Genossen . Aber mehr noch
zeigt sich : die Partei - Jnstanzen haben in der Sache korrekt gehandelt ,
und überdies gerecht dazu . Es verdient Anerkennung , daß sie ihrer
großen Verantwortung gemäß die kühle Ueberlegung gewahrt haben
und ruhig die Verdächtigungen ertrugen , bis ihre Zeit zum Reden

gekommen war . Hütten das die sechs Redakteure ebenfalls von
vornherein getan , dann wäre ein unerhörter Skandal vermieden
worden . " _ _

Aus Industrie und ftandel .

Weitere Kohlenpreiserhöhung dcS KohlcusyiidikatS . Für Kohlen -
liefcrungcn vom 1. April 1906 ab ivar bisher eine Preiserhöhung
uni SV Pf . pro Tonne in Aussicht genommen , Aus den Kreisen der

Zechenbesitzer sind nun viele Stimmen laut geworden , welche eine

olche Erhöhung als „ ungenügend " bezeichnen und für den

doppelten Satz plädieren . Wie der „ Verl . Börsen - Courier
hört , wird man sich wohl dahin „ verständigen " , daß für die

meisten Sorten die Preise um 76 Pf . erhöht werden .
Wahrscheinlich ivird diese Frage in der nächsten Versammlung der

Zechcnbesitzer erledigt werden .

Der Eiscnbahiiwagcmiiaiigcl im rheinisch - westfälischen Kohlen -
und Judnstriercvicr steht nach wie vor aus einer Höhe , die die
öffentliche Agitation dagegen nicht zur Ruhe kommen lassen darf .
Seit Jahren hat die preußische Eiscnbahnverwaltung mit ihrer ver -
kehrSfcindlichen Ueberschußwirtschaft hier die Schädigungen geradezu
gezüchtet ; in diesem Jahre aber zeigen sich die Folgen
ganz besonders unheilvoll . Wir haben wiederholt darüber
berichtet und auch von dem kraftvollen Protest , der
nächst den Unternehmern der Bergarbeiter - Verband gegen
diesen Zustand öffentlich eingelegt hat , denn �

in letzter
Linie trifft der Wagenmangcl die Arbeiter am schwersten , weil sie
einfach brotlos gemacht werden und nicht die Kapitalien hinter
ich haben wie die Unternehmer .

In der letzten Sitzung der Düsseldorfer Handels -
a m m e r wurden mm neue Materialien geliefert , die diese Lässig -

kcit , ja diese Gemeingefährlichkcit der preußischen Eiscnbahnverwaltung
geradezu als ein System aufdecken . Nach den dort gegebenen Be -

echnungen zeigt sich näinlich in dem Verhältnis der Vermehrung
agen parks und der Güterbeförderung ein

geschätzt ) betragen . Wenn man sämtliche deutsche Eisenbahnen
betrachte , so sei das Verhältnis noch i ' günstiger . Er könne

hier die Ziffern allerdings nicht bis heute bringen . Die Ver -

mehrnng der Güterwagen habe betragen 1899 : 3,8 , 1990 :

3,6 , 1901 : 1,9 , 1902 : 0,99 , 1903 : 0,89 Proz . , die Steigerung
der Güterbeförderung aber in den gleichen Jahren 6,4 ,
5,1 , —2,1 . 3. 8, 7,2 Proz . Der Bestand der Güterwagen
im Deutschen Reiche sei also von 1898 bis 1903 um 11,5 Proz . , der

Verkehr um 21,3 , die Einnahme um 17,1 Proz . gewachsen .
Nun könnte man annehmen , daß die Vergrößerung der Lade -

f ä h i g k e i t diese Unterschiede dennoch ausgleiche , aber auch das

sei nicht der Fall . Es habe nämlich in Prozenten die Vermehrung
betragen :

der Wagen des Ladegewichts
1899 . . . 3,55 5,00
1900 . . . 2,86 5,10
1901 . . 1,23 1. 86
1902 . . . 1,07 2. 06
1903 . . . 3,13 3,97

der Güter
6. 8
4. 6

— 0. 3
3,9
8,3

Wagenparks

laufender und unverminderter Gegensatz . Es hat in Prozenten die
Vermehrung betragen :

des Wagenparks der Güterbeförderung
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905

3,55
2. 86
1,28
1,07
3,13
2,54
2,48

6. 8
4. 6

- —0,3
3. 9
8. 8
7. 7
8,0

Am 31 . März 1906 lvcrde , wie der Referent nach einem Bericht
der „ Köln . Ztg . " nachlvics , die Vermehrung des Wagenparks , wenn
alle 1905 bestellten Wagen geliefert wären , lvas nicht der Fall ist ,

egen den Bestand ani 31. März 1899 : 17,9 Proz . , die der be -

Von 1898 bis 1903 habe also die Vermehrung des
12 . 48 Proz . betragen , die des Ladegewichts 19,3 Proz . , die der

Gütermengen 25,25 Proz . AuS all dem gehe hervor , daß es sich
beim Wagcnmangel um eine ständige Unterbilanz an Be¬
triebsmitteln gegenüber der Gütermenge handelt . Dem könne
natürlich mit allen Vorschriften über den Wagenumlauf nicht abge -
Holsen werden , sondern nur durch reichlichere Ausstattung des Eisen -
bahnetats . In dieser Richtung bewegen sich denn auch die Anträge
der Düsseldorfer Handelskammer .

Zu gleicher Zeit stellt die „ Industrie " ein paar Ziffern für
die letzten Tage zusammen . Danacki tvaren für das Ruhr -
r e v i e r für den 28. Oktober angefordert 22309 Wagen a 10 Tonnen ,
gestellt 13 924 , gefehlt haben 3385 Wagen . Im Saarrevier
wurden für den 27 . Oktober angefordert 2966 , gestellt 2523 , g e -

fehlt haben 438 Wagen . Im o b e r s ch l c s i s ch e n Kohlen -
r e v i e r wurden für den 27. Oktober angefordert 8234 Wagen ,
gestellt wurden 7018 , gefehlt haben 1216 Wagen . Im
rheinischen Braunkohlen bezirk wurden für den
27 . Oktober angefordert 1683 Wagen , gestellt 979 , gefehlt haben
704 Wagen .

Zur KapitalSerhShung der Gelsenkirchener Bergwerks - Gesell¬
schaft . Wir haben bereits kurz mitgeteilt , daß Gelsenkirchen eine

Erhöhung seines Aktienkapitals um 11 Millionen Marl und damit

auf 130 Millionen Mark beabsichtigt und gleichzeitig eine neue An -

leihe von 30 Millionen Mark aufnehmen will . Als Zweck der

Kapitalsvermchrung wird genannt „die Beschaffung von Geldmitteln

für die große Interessengemeinschaft Gelscnkirchen — schalker
Grubenverein Rote Erde " , des ferneren der Erwerb eines Stamm -
anteiles der G. m. b. H. Raab , Katchcr u. Co. in Mannheim , Tuis -

bürg und Straßburg . Es lohnt sich , auf diesem bedeutsamen Vor -

gang , wie schon angekündigt , noch etwas eingehender zurück -
zukommen .

Das ganze Bestreben dieser großen Interessengemeinschaften ,
wie cS die Verbindung von Gelsenkirchen mit dem Aachener Hütten -
vcrcin Rote Erde und dem Schakker Gruben - und Hüttenverein
darstellt , geht bekanntlich dahin , sich in Produktion , Verarbeitung
und Vertrieb nach allen Seiten unabhängig zu machen . Darüber

ist hier schon wiederholt eingehend gesprochen worden . Mit der

genannten Vereinigung ivar dem Kohlenbergbau das größte kohlen -
verbrauchende Gewerbe , die Eisen - und Stahlindustrie , angegliedert
und ein wirksamer Schutz geschaffen für den Fäll der Auflösung des
Kohlensyndikats . Dieselben Gesichtspunkte , von denen man sich bei
der Herstellung der Interessengemeinschaft leiten ließ , dürften auch
für die Beteiligung an> der Reederei - und Kohlenhandelsgesellschaft
Raab , Karchcr u. Co. im wesentlichen maßgebend sein . Das Kohlen -
syndikat hat Ende 1903 das „ Kohlenkontor " ins Leben gerufen .
Gegenstand dieses Unternehmens ist der Handel von Kohlen , Koks
und Briketts sowie die Regelung des Absatzes dieser Produkte rhcin -
abwärts nach Holland , rheinaufwärts bis t - rraßburg — Kehl ein¬
schließlich der Schweiz und Tirols . Anteile am Kohlenkontor Haben "
neben dem Kohlensyndikatc die großen Kohlenhändler - und Reederei -
firmen . Die Harpener Gesellschaft hatte , woran das „ Berl . Tagebl . "
erinnert , den Anfang damit gemacht , sich einen besonderen Einfluß
auf das Kohlcnkontor durch den Erwerb der Akt . - Ges . Kannen -
gicßcr und der mit dieser verbundenen Aktiengesellschaft für Taucrci -
und Schleppschiffahrt zu sichern . Dem Beispiele des Harpener Berg -
Werkes folgt nun Gelsenkirchen durch die Beteiligung bei Raab ,
Karcher u. Co. Jedes Werk will sich eben , und dies insbesondere
im Hinblick auf die Eventualität der Auflösung des Syndikates ,
eine möglichst große Machtstellung sichern . Die großen Bergwerks -
und Histtengesellschaftcn wollen sich nicht damit begnügen , die Pro -
duktion von Kohlen und Eisen in ihre Hand zu bringen und durch
den Ankauf der Grubcnfelder von der Internationalen Bohrgescll -
schaft die Zukunft sicher zu stellen , sondern sie wollen den Kohlen -
Handel mit der Erzeugung vereinigen ; sie wollen die Rheinschiffahrt
und den damit verbundenen Kohlenhandel am Rhein , in Süddeutsch -
land und an der belgisch - holländischen Nordsee möglichst ganz in ihre
Hände bringen und den Wettbewerb ausschließen .

Teckoiisum . Wieviel Tee getrunken wird , darüber machte der
amerikanische Konsul Günther in Frankfurt a. M. in einem Bericht
an seine Negierung folgende Ausstellung von Zahlen , die sich auf
das Jahr 1903 beziehen . Der Teekonsum pro Kopf der Bevölkerung
stellte sich in

Großbritannien . . . auf 6,03 Pfund
Neu - Sceland . . . . „ 6,38
Australien . . . . .. 5,92
Kanada . . . . . .„ 4,34
Holland . . . . . .„ 1,45
Vereinigte Staaten . . „ 1. 30 „
Rußland . . . . .„ 0,94 „
Deutschland . . . . „ 0,11
Frankreich . . . . .„ 0,06 „

Ucber den Natioualwohlstnnd der Amerikaner veröffentlicht
„ Vradstreets Journal " einige Zahlen aus einem Bericht des Zensus -
amtes in Washington , der demnächst erscheinen soll . Danach wird
das Nationalvermögen der Vereinigten Staaten auf 100 000 000 000
Dollar berechnet , bei einer Bevölkerung von 85 000 000 Seelen . Die

Anzahl der Farmen beträgt 5 739 657 und ihr Wert ist auf
20 514 000 838 Dollar veranschlagt . Was die Farmen jährlich pro -
duzieren , wird mit 5 000 000 000 Dollar berechnet . Die jährliche
Ausbeute der Berglverke beträgt 1 419 721 569 Dollar an Werten .
Die jährlichen Erzeugnisse der Fabriken haben einen Wert von
8 370 595 176 Dollar . Der Wert der Eisenbahnbestände beträgt
6 355 702 335 Dollar und die Jahresverdienste der Bahnen werden
mit 1 908 857 826 Dollar angegeben .

Soziales .

Aus dem Berliner K anfnicmnSgericht . Die Frage , ob trotz gegenteiliger
Vertragsabreden der Prinzipal zu beweisen habe , daß durch
Verschulden des Angestellten Manko entstanden sei . dessen Erstattung
begehrt wird , ist dieser Tage in einer Klage des Stadtverordneten
Genossen Küter aus Schöneberg gegen die Berliner
Konsumgenossenschaft in Uebercinstimmung mit der fast
ständigen Judikatur auch der gelehrten Gerichte bejaht
worden . Kläger , der als Lagerhalter bei der Be -

klagten beschäftigt war . gründete seinen Klageanspruch darauf ,

daß er bei seiner Entlassung von der Konsumgenossenschaft
nicht nur kein Geld erhalten , sondern daß man ihm auch von seiner
Kaution Abzüge gemacht� und sein Sparkassenbuch einbchaltcn batte ,

um sich für das bei seiner Geschästsführnng entstandene Manko

schadlos zu halten . _ In dem Avstellungsvertrage des Lagerhalters

war vorgesehen , daß er zum Ersatz für das durch sein Verschulden
ciitstaiideue Manko verpflichtet sei . Auf diese Bestimmung berief sich
der Vertreter der beklagten Konsumgenossenschaft , der gegen den

Kläger Widerklage wegen Bezahlung eines Restbetrages für das



Manko angestrengt hotte . Der Kläger , so wurde von dem Beklagten
ausgeführl , habe durch seine mangelhafte Geschäftsführung das
Manko verschuldet , er sei Stadtverordneter , Vorsteher der Schöne -
berger Orts - Krankenkasse , Vormund :c. und widme sich diesen
Ehrenämtern mehr als den Geschäftsinteressen dienlich ist .
Vom Kläger wurde dagegen angeführl , daß ihn die
Aemter nur nach Geschäftsschluß in Anspruch nähmen ,
jetzt nach seiner Entlassung sei das Manko noch weit größer als bei
ihm i das läge an dem von Fachleuten als ganz unknufinännisch bc -
zeichneten Geschäftssystem in der Konsumgenossenschaft . Das Kauf -
mannsgericht verurteilte die K o n s n m g e n o s s e n -
s ch a f t dem Antrag des Klägers gemäß auf Herausznblung des
einbehalteuen Geldes lind Wiedergabe des Sparkassenbuches . Die
Behauptung , daß der Kläger durch seine Tätigkeit als Stadt -
verordneter , Kraukenkassenvorstcher . Vormund usw . das Geschäft ver -
iiachlässigt� habe , fei zu allgemein gehalten , um auch nur entfernt
nachzuweisen , daß der Kläger dieses Manko verschuldet habe . — Der
Hinweis der Konsumgenossenschaft auf ehreumurliche Tätigkeiten
eines ihrer Angestellten als Manko verursachender Verschuldungen
des Angestellten dürfte ohne Beispiel dastehen und wird es hoffent¬
lich bleiben .

Vom Achtuhr - Ladciischlusi . Gegen den kürzlich von über 4000
Leipziger Firmen beantragten obligatorischen Achtuhr - Ladenschluß
für alle Branchen haben sich in kurzsichtiger Weise dortige Zigarren -
Händler geiveirdet . Eine vom Verein der Zigarrenhändler vcran -
laßte und mit 400 Unterschriften dem Rate der Stadt ctugercichte
Petition ersticht , die Zigarreugeschäfte vom Achtuhrschlusse auszu -
nehmen .

RciltcuqiictschilngSverslich dcS EiscnbahnfisknS vom Reichsgericht
aigelrhnt . Der Bergmann W. verunglückte aus einer Fahrt von
Essen nach Gelsenkirchni durch einen Sturz aus der Bahn . Er ver -
lor das linke Bein . Das Landgericht Essen verurteilte daraufhin den
Eiscnbahnfiskus zur Zahlung von tOOOM . Schadenersatz und 120 M.
inonatlichcr Rente . Der Fiskus lieferte ein Holzbein und klagte nun
auf Herabsetzung der Rente auf 90 M. monatlich . Das Landgericht
gab dem Antrage d- S Fiskus statt . Das Oberlandesgericht hob dies
Urteil aber auf und Ivies die Klage ab . Wenn auch die jetzige Er -
lverbsfähigkcit etwa eine Mark pro Tag betragen mag , so habe der
Bordcrrichter übersehen , daß bei Bemesimig des Schadenersatzes der
volle Verdienst des Beklagten zu ersetzen sei , den er voraussichtlich
nach dem gewöhnlichen Gang der Dinge als ohne den Unfall er -
worben haben würde . Das fei

'
etlva ISO bis 130 Mark

monatlich als Bergmann und 25 bis 30 Mark in Neben -
beschäftigung als Kellner . Dies Urteil griff der Fiskus an .
Das Reichsgericht verwarf aber die Revision , weil die Darlegungen
des Oberlandesgerichts durchaus den Grundsätzen des Bürgerlichen
Gesetzbuchs und des Haftpslichtgesetzes entsprechen . — Wäre der Ver¬

unglückte� nicht als Passagier , sondern in seinem Beruf verunglückt ,
so hätte seine Vollrciitc nach dem Unfallversicherungsgesetz höchstens
etwa monatlich 90 Mark , die nach Lieferung deS HolzbcinS auf
mindestens 75 Prozent hcrabgedrückte Reute gar nur 07,50 Mark
betragen . Ucberdies wäre ihm kein Pfennig Schmerzensgeld gezahlt ,
ungerechnet die weiteren mit der Gestaltung des UnsallvcrsicherungS -
gcsetzeS zusammenhängenden Nachteile . Diese ausnahmerechtliche
Schlcchtcrstellung des im Betriebe Verunglückten nennen die bürger -
lichen Parteien „ Segen des Unfallgesetzcs " .

6ewcrkfcbaftUdK9 .
Berlin una Gnigcgcnd .

Die Kupscrschmiedc haben beschlossen , das Einigungsamt an -
zurufen . Jur Streik besinden sich 113 derselben . 24 sind stehen
geblieben , darunter 13 alte und schwache Leute .

Die Konditoren befinden sich in einer Tarifbewegung , die in

einzelnen Betrieben zu ernsten Differenzen führt , da mehrere Arbeit -

gcber wohl die Fordernngen dcS TarisS bewilligen wollen , aber jede
bindende Unterschrift verweigern . Das letztere beruht offenbar auf
gemeinsame » Beschlüssen der Arbcitgcbcrorgauisationcu , welche sich
der Anerkennung deS Verbandes energisch widersetzen . Letzterer ist
jedoch soweit erstarkt , daß er sich diese Anerkennung , lveim die Herren
es durchaus nicht anders wollen , auch erkämpfen kann . Es
komnicn zunächst die Betriebe K u r z , K u tz n c r ». C o. sReinicken -
dorferstraße 28 ) , Werkmeister u. Retzdorff sMarkus -
straße 35 ) , D u c l a n d Nachfolger sSchnlzeudorferstraße 23) ,
I . Schönborn ( Köpcnickerstraße 139 ) , G. John ( Urban -
straße 25 ) , G. Gebet ( Hochmcisterstr . 3) , in Betracht , welche
Verhandlungen vollständig ablehuten . In mehreren dieser Betriebe

find die Konditoren entschlossen , noch im Laufe dieser Woche die
Arbeit niederzulegen . Da die meisten der angeführten Fabrikanten
besonders für Warenhäuser und Konsunigenosjeiischaften liefern , so
hat auch die Arbeiterschaft Veranlassung und Gelegenheit , den
Konditoren ihre Sympathie tatkräftig zu beweisen , da ja zu der be -

vorstehenden Weihnachtszeit die große Masse gleichfalls größeren
Bedarf an den Produkten der „ süßen Kunst " hat . — Die Konditoren
und Angehörige verwandter Berufe werden ersucht , Stellung in
Berlin überhaupt erst nach Verständigung mit der Organisation
anzunehmen .

Achtung , Lcistcnvcrgoldcr ! In der Goldleistenfabrik von Temmler
u. Gruhl in Magdeburg sind sämtliche Arbeiter ausgesperrt . Zuzug
ist streng fernzuhalten .

Der Hauptvorstand des Verbandes der Vergolder Deutschlands .

Deutkdies Reich .

Die mitteldeutsche Textilarvcitcr - Anösperrnng .

Das Komitee der Ausgesperrten in Greiz versendet folgenden
SitnationSbericht :

Der Gewaltakt der Unternehmer ist nun zur Ausführung ge -
kommen . Es wurden am vergangenen Sonnabend in Greiz und

Umgegend gegen 4000 Arbeiter und Arbeiterinnen der Weberei -

brauche aufs Pflaster geworfen . Von den Ausgesperrten sind

gegen 70 Prozent im Deutschen Tcxtilarbeiter - Verbande organisiert ,
außerdem kommen noch eine große Zahl in anderen Berufen
organisierte in Betracht , als auch die im christlichen Textilarbeiter -
Verbände vereinigten Arbeiter , so daß die Zahl der Nichtorganisierten
Arbeiter eine verhältnismäßig sehr geringe ist , und somit der Wunsch
der Unternehmer , daß sich am 6. d. M. recht viel zur Arbeit melden

werden , zn Wasser wird . Die Stimmung unter den Arbeitern ist
eine vorzügliche .

Die Zahl der Arbeitswilligen fft Übrigens nicht , wie das

Unternehmertum durch offiziöse Tepeschcn - Nnchrichtcn zu verbreiten

sucht , sehr zahlreich , sondern ganz unbedeutend und

kommen diese gar nicht in Betracht .

Im Markranstndtcr Kürfchnerstreit , an dem 43 Kürschner und

200 Fabrikarbeiter mit zusammen 283 Mildern beteiligt sind , hat
eine von 000 Kürschnern besilchte Versammlung in Leipzig beschlossen ,
die vom Büraernieister gemachten Einigungsvorschläge für unannehm -
bar zu erklären und die Streikenden iveiter zu unterstützen , damit

diese den Kamps bis zum Siege durchführen können . Die weiteren

Kreise der Arbeiterschaft sollen zur Untersliitzung aufgefordert werden ,

da der Streik sich u. a. bis zum Frühjahre hinziehen könne . Außer -
dem erklärte die Versannnllmg , daß für eine Tarifrevision jetzt nicht
die geeignete Zeit sei , zumal verschiedene Fabrikanten den Tarif durch -

brochcn hätten .

Für Gewerkschaften interessant ist eine Entscheidung , die das

Gericht in Fürth i. V. in einer Zivilklage fällte . In der Hohlweg -

scheu Spicgelfabrik war ein Arbeiter namens Plötzcr eingestellt
worden , mit dem die übrigen Arbeiter nicht zusammen arbeiten

wollten , da er mehrfach Sperren , die der Glasarbeilervcrbaud über

verschiedene Firinen verhängt harte , durchbrochen hatte . Auf ihre

Intervention beim Bevollmächtigten des Verbandes begab sich dieser
zu dem Unternehmer , um die Sache in Güte zu schlichten . Er wurde

aber nicht gehört , worauf die Arbeiter Miene machten , die Arbeit

niederzulegen . Nunmehr entschloß sich der Unternehmer , den Pl . zn
entlassen . Dieser erhob auf Veranlassung seiner Organisation , der
auf lokalem Boden stehenden „ Freien Arbeiter - und Arbeitermneii -

Vereinigung " , Entschädiguugsklage gegen den Bevollmächtigten , die
aber abgewiesen wurde , da nicht nachgewiesen sei , daß die Entlassimg
des Pl . direkt gefordert wurde .

tfuetand .
Die AnSspcrriing im Baugewerlie AiiisterdaniS . Die christlichen

Bauarbeiterorgauisationen haben Anfang dieser Woche ihre Mitgiieder
ausgefordert , die Arbeit bei den beiden Firmen , Ivo seinerzeit der
Streik ausgebrochen ist , der die erste Vcranlasfuiig zur Aussperrung
gab , ivicder anfzunelmien . nachdem sich die Umernehmerorg . niisation
au > Vorschlag der „Christlichen " bereit crk är t hatte , die Aussperrung
aufzuheben , wenn die Bauten jener zlvci Firmen wieder hinreichend
mir Arbeitskrästen besetzt sind . Eine von den neutralen Organi -
satione » einberufene Versammlung von Maurern und Bauhülfs -
arbcitern , die ani Mittwoch tagte , beschloß jedoch , im Ausstand zu
beharren , ohne Rücksicht darauf , ob die Christlichen die Arbeit wieder
ausnehmen oder nicht .

Der Streik der Gasarbcitcr in Malmö ist durch einen Ver -
gleich beendet . Die Arbeit wurde iv . edcr aufgenommen .

Serichts - Leitung .
Wahlfälschung durch einen Gcnicindcvorsteher vor dem Reichs -

gcricht . Ter Gemeindevorsteher Augnst Dahn in Ludwigshorst war
vom Landgericht Stargard in Pommern wegen Wahlfälschung ver -
urteilt . Das Gericht hatte festgestellt , daß Dähn bei der Leitung
der Wahl des Gemeindevorstehers und der vier Schöffen in
wenigstens vier Fällen bei der Verlesung der Stimmzettel fälschlich
seinen Namen genannt hat . Das Reichsgericht hob am Mittivoch
das verurteilende Erkenntnis auf und ivies die Sache zur noch -
maligen Verhandlung in die Vorinstanz zurück , weil ein Beweis -
antrag zu Unrecht abgelehnt sei .

Wann ist ein Kassenarzt faig rmd handelt inkorrekt ? DaS Reichsgericht
verwarf dieser Tage die Revision des Schri ' lstellers ÄarlSchneidt
gegen seine Verurteilung zu zwei Wocben Gefängnis wegen ver -
meintlicher Beleidigung des praktischen Arztes Dr . Baumaun . Die
schlesische „ Volkswacht " hatte den famosen Brief der gräflich Franken -
berg - Sierstorffschen Gntsverwaltung au ihren Kassenarzt Dr . Baumann
veröffentlicht . In dem Brief war dem Arzt bekannt gegeben , n u r
diejenigen Personen zn behandeln , welche durch
einen schriftlichen A rt S w e i S ihm zugewiesen
iv ü r d e n. A u ß e r d e m >v i r d e r e r s u ch t , s e i n e B e s u ch e
bei den Patienten c i n z u s ch r ä n k e n und es wird
gerügt , daß er d i e F r a u e i n c s K n e ch t e s in einer
W o ch e v i e r m a l besucht habe . In dem Passus einer diese
abgrundtiefe Nächstenliebe behandelnden Kritik kam die Wendung
vor : „ Kein Wunder wäre es , wenn Dr . B. den Brief an
einer Stelle „ verloren " hätte , wo gerade einer von den
sozialdemokratischen Hetzern rhu finden mußte . " In diesem Satz
fand das Gericht eine Beleidigung des Dr . B. , da darin der Vor -
Wurf erblickt werden könne , er habe nicht den Mut , der Gemeinde -
Verwaltung gegenüberzutrctcn , sondern bediene sich der sozialdemo -
kratiscben Presse als seiner Verteidigerin . Wegen der in dem Briefe
liegenden Zumutung hat der gutsherrliche Kassenarzt nicht geklagt .
Die Möglichkeit , daß solches Ersuchen erging , weist auf die von Tag
zn Tag dringendere Notwendigkeit hin , für die ländliche Bevölkerung
durch Krankenversicherungen zu sorgen , die auf der Grundlage freier
Selbstverwaltung beruhen .

* 1us der frauenbewegunöt «
3ln die Arbeiterinnen und Genossinnen Berlins !

Zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit sind vom Mai dieses
Jahres ab zunächst vier städtische Fürsorgestellen — die ganze Stadt
umfassend — für bestimmt abgegrenzte Bezirke eingerichtet worden ,
in denen bedürftige Mütter und Pflegemütter von Säuglingen
<Kinder des ersten Lebensjahres ) sich unentgeltlich spezialärztlichcn
Rat über die Wartung und Ernährung der Säuglinge ciuholen
können . Die Fürsorgestellen befinden sich :

Für den Norden : Elsasserstraße 27 ,
Für den Osten : Blumeuftraste 78 .
Für den Südosten : Luisen - Usrr 35 ,
Für den Nordwesten ( Moabit ) : Arminius - Plab ,

Markthalle .
Die Sprechstunden sind von 2 — 3 Uhr nachmittags . Die ärzt -

lichen Leiter dieser Fürsorgestellen , die renommierten Kinderärzte :
Sanitätsrat Dr . Kassel , Privatdozent Dr . Neumann , Dr . Salge und
Dr . Ballin , werden in erster Linie darauf hinzuwirken suchen , daß
die Mütter der Säuglinge selbst stillen .

Soweit es notwendig erscheint , kann bedürftigen , in Berlin
ortsangehörigen Müttern , um ihnen das Stillen zu ermöglichen ,
auf Antrag des Arztes eine Beihülfe gewährt werden .

Ferner sind die ärztlichen Leiter der Fürsorgestellen ermächtigt ,
Müttern , die nicht siillc » können , oder Pflegemüttern zubereitete
Milch oder andere Nährpräparate in der für den speziellen Fall
geeigneten Menge und Zubereitung bis zur Dauer von acht Tagen
unentgeltlich abzugeben . Und zwar soll die Milch , dem Zustande des
Kindes angepaßt , in Portionsflaschen fertig zubereitet , den Müttern
zugestellt werden damit nicht erst durch vieles Hantieren in der

engen , meist elenven Häuslichkeit Staub und andere schädliche Stoffe
der Milch beigemengt werden .

Ueber den Zeitpunkt von acht Tagen hinaus soll eine der -

artige Abgabe der Regel nach nur gegen Erstattung des Selbst -
kostenprcises erfolgen . Ausnahmsweise darf in Berlin ortsange -
hörigen Müttern oder Pflegemüttern auf Antrag des Arztes der

Bezug bon Milch und Nährmitteln länger als acht Tage unter
dem Selbstkostenpreise gewährt werden , wenn >bic Bedürftigkeit
durch Organe der städtischen Verwaltung nachgelviescn ist .

Die Benutzung und die Gewährung der Nährmittel erfolgt nur

so lange , wie der ärztliche Leiter dies nach dem Gesundheitszustände
für notwendig erachtet und die Mütter sich der Kontrolle burch die

Aufsichtsdnmen — in erster Reihe die tveiblichcn Mitglieder d/r

Gcmcindcwaisenräte — unterwerfen .
Ferner sollen , um die Not zu lindern , in welcher sich stillende

Mütter besonders zur Zeit der Entlassung aus den Entbiudungs -
aristaltcu häufig befinden , geeigneten Vereinen ZusHüffc zum
Pflegegcld gewährt werden , bei Anstaltspflege oder bei Unter -

bringung in Familien . —

Tie Fürsorgeeinrichtungen sind keine Arinenunterstübung , sondern
ein Recht , welches jede bedürftige Mutter irr Anspruch nehmen soll .
Den Männern dieser Frauen wie den Vätern dieser Säuglinge
können hierdurch politische Rechte nicht gekürzt lverden .

Genossinnen , Arbeiterinnen Berlins ! Ucbcrall , wo sich Ge -

legcnheit bietet , in der Arbeitsstätte , bei den Nachbarinnen , in Bc -

kanntcnkrciscn , macht auf diese Veranstaltungen aufmerksam , damit

dieselben stark in Anspruch genommen werden .
Der durch jahrelange Agitation in der Oeffcntlichkeit und durch

zähen Kampf im Stadtparlamcnt errungene Erfolg ist zwar winzig .
Er schließt jedoch in sich die prinzipielle Anerkennung der sozial -
demokratischen Forderungen aus Säuglings - und Mutterschutz . Nur

durch Ausnutzung des Erreichten und zähen Kampf für weitere

Verbesserungen wird mehr erreicht , ja schließlich das Elend über -
wunden werden . _

Vermischtes .

Erbschleichcrcr von neun Millionen . Ein hochinteressanter
Prozeh wird sich demnächst in Brüssel abspielen . Tie Vorfälle , die
da an das Tageslicht gelangen werden , bilden den Kanevas zu einem

Sensationsroman mit grellen Titeln und Untertiteln und zahllosen

Kapiteln . Es handelt sich um eine Erbschleicherei im beiläusigen

Betrage bon neu » Millionen Frank ; der bösen und schlauen Tat
wird ein Pariser Krankenwärter beschuldigt . Ueber die Angelegen -
heit wird folgendes erzählt :

Ein Brüsseler Krösus , ein Herr L . . . . .der in der Avenue de la
Toison - d ' Or ein schönes , prachtvoll eingerichtetes Haus bewohnte »
begab sich im September des vorigen Jahres nach Paris , wo er im

Hotel du Louvre abstieg , um die Hülfe hervorragender Aerzte wegen
soii >es Gichtlcidnrs in Anspruch zu nehmen . Es ivurde ihm vor
allem geraten , einen Krankenpfleger zu nehmen , der Tag und Nacht
um ihn sein sollte . Die Wahl fiel auf einen gewissen M . . ., der
Krankenwärter von Berns war . Dieser trat seinen Dienst an .
Acht Tage darauf verstarb der alte Herr L. Seine Gattin , die un -
gefähr 80 Jahre alt war , hatte ihn nach Paris begleitet und ließ
nun die Leiche nach Brüssel transportieren rmd im Familiengrabe zu
Lacken bestatten . M. tvar in Paris geblieben ; sein Ansuchen , im

Dienste der Witwe mit nach Belgien zu gehen , hatte diese abgelehnt .
M. wurde nicht müde , Briefe an Frau L. zu senden , in denen er
immer wieder inständig bat , nach Brüssel kommen zu dürfen . Im
März dieses Jahres gab Frau L. endlich den Bitten des Kranken -
Wärters nach , und M. durfte sich in dem herrlichen Palais in der
Adenue de la Toison - d ' or niederlassen . Es gelang ihm bald , die

willensschwache , kränkliche Dame vollkommen unter seinen Einfluß
zu zwingen . Man sah rhu bald Ringe und andere Schmucksachen
des verstorbenen Herrn L. tragen . M. verhinderte den Verkehr
seiner Herrin mit ihren Verwandten , angesehenen und einflußreichcir
Persönlichkeiten , und arbeitete darauf hin , von der Greisin als
Sohn adoptiert zu werden . Er suchte zu diesem Zweck einen hervor -
ragenden hiesigen Notar auf , der aber die Uebernahme der An -

gelegenheit ablehnte und M. sogar von der Sache abriet . Es gelang
dem Exkrankenwärter , Frau L. zu üerreden , mit ihm nach der
französischen Riviera anzureisen ; die milde Luft würde ihr sehr
gut tun , hatte er ihr unaufhörlich gesagt . Die Versuche der Ver -
wandten von Frau L. , die keine Kinder hatte , sie in ihrer Villa in
Südfrankreich zu besuchen , wurden jedesmal von M. vereitelt ; er
unterschlug auch alle Briefe , die an die alte Dame gerichtet tvaren .
Es heißt , daß M. es zuwege brachte , einen besonderen Segen des

Papstes für seine Herrin zu erlangen , und es scheint , daß er sich
den Titel eines päpstlichen Grafen verschafft hat . Seinen Auf -
enthalt in Südfrankreich hat er auch dazu benutzt , die Stellung
eines Mairc in dem Orte , in dem er mit ftincr Herrin wohnte , zu
ergattern . Als die Schtväche der Herrin in bedenklicher Weise zu -
nahm , veranlaßte M. sie , das Testament , das sie früher zugunsten
ihrer Neffen und Nichten errichtet hatte , umzustoßen und ihn selbst
zum alleinigen Erben einzusetzen . Das Aktenstück wurde in gesetz -
mäßiger Form von einem französischen Notar augefertigt . Kurze
Zeit darauf verstarb Frau L. — M. veranstaltete eine großartige
Leichenfeier zu Ehren seiner Wohltäterin und veröffentlichte sogar
am darauffolgenden Tage in einer Zeitung eine an die Teilnehmer
gerichtete Danksagung . M. besitzt offenbar ein danlbarcs Gemüt ;
er ließ die Leiche nach Belgien bringen und sie in Lacken beerdigen .
M. hat während seines Aufenthaltes in Südfrankreich große Grund -

stücke dort angekauft . Die Familie hielt inzwischen in Brüssel Be -

ratmrgen darüber ab, , wie Frau L. aus den Klauen M. s zn rette »
wäre . Durch einen Zufall erhielten sie vor einiger Zeit Kenntnis
von dem Tode der Greisin und all den Taten des ehemaligen
Krankenwärters . Sie brachten den Fall zur Kenntnis des Gerichts .
das gerade am Tage der Ankunft M. s , der „ sein " Palais in der
Avenue de la Toison - d ' Or besuchen wollte . Siegel anlegen ließ .
Ebenso wurde ein Schloß bei Brügge von Gerichts wegen gesperrt .
Die geschädigte Familie wird vor Gericht durch vier belgische An -
wälte vertreten sein . M. hat einem Brüsseler und zwei Pariser
Advokaten die Wahrrmg seiner Interessen anvertraut .

Tie Wächter der Sittlichkeit in Amerika haben die Aufführung
eines Dramas von dem berühmten englischen Autor G. Bernard
Shaw im Garrick Theater in New ?) ork verboten . Vorher wurde
das Drama , „ Mrs . Warrens Profession " , in New Häven im Staate
Connecticut aufgeführt und auch dort von den Maralpfaffen ver -
boten . Vor ausverkcmftem Hause wurde es am Montag in New
Uork gespielt . Spekulanten hatten viele Billetts aufgekauft und
verlangten und erhielten bis 25 Dollar für einen Sitzplatz . Die
Presse beschäftigte sich lebhast mit dem neuen Drama und ver -
urteilte es in moralischer Entrüstung . „ World " , „ Sun " , „ Tribüne " ,
„ American " , „ Times " erklärten , ein „ anständiges " amerikanisches
Publikum könnte sich so etwas nicht ansehen . Am Dienstag morgen
verhaftete die Polizei den Geschäftsführer des Garrick Theaters
und stellte ihn unter Anklage wegen — unordentlichen Betragens .
Das Drama darf in New Park nicht weitergespielt werden . „ Mrs .
Warrens Profession " besteht darin , daß sie mit einem alten Lebe -
mann zusammen Kuppelgcschäfte treibt und ihm auch ihre Tochter
überläßt . Er versorgt die Alte mit dem Gelde , lvas sie braucht ,
um ihre unsauberen Geschäfte zu treiben und bewirbt sich dabei um
die Junge . Das Stück Ivurde von der Berliner „ Freien Volks -
Kühne " im vergangenen Jahre mit Beifall aufgenommen .

Bernard Shaws Werk wurde vor einiger Zeit aus der öffcnt -
lichen Bibliothek in New Dort als unsittlich verbannt , was all -
gemeines Aufsehen erregte . Shaw richtete darauf einen Brief an
die „ Times " in New Dork , in welchem er erklärte , daß die
Amerikaner gar nicht wissen , wie lächerlich sie sich mit ihrer Mrickcrci
vor der ganzen Welt machen, ' daß er in einem verhältnismäßig
freien Lande , in England , lebt , wo er nicht seiner Schriften wegen
eingesperrt werden kann , wie in den Vereinigten Staaten .

LfiefKaften der Redahtton .

Albrecht Dürer . Wie Sie richtig argwöhnten , haben die Gelehrten
des „Lokal - Anzeiger " Ihre Anfrage vorbei verstanden . Die Sache liegt
nämlich wie folgt : Das berühmte Bildnis dcS Nürnberger Patriziers und
Senators Hieronymus Holzschuher vom Jahre 1526 wurde 1884 für
350 000 ®! . vom alten Museum zu Berlin angekauft . Es dürste jetzt also
gewiß einen Wert von 400 000 M. , sowie einen Ltebhabcrwcrt von zirka

Million Mark haben , wodurch die von ihnen ausgesprochene Annahme
nahezu bestätigt wird . — Postesel . Der Kosename rührt von dem Freiherr »
Stumm von Halberg her , der seine „ Pvsr - Pappenheimer so intim kannte ,
daß er den geradezu klassischen Ausdruck sür Leute prägte , die darin eine
solche Nuszcichliung erblickten , daß sie unentwegt dem Stumm ihre Kuli -
dienste leisteten . - 408 . Nein . - 731 . Ja . - 1781 . Rein .

Jurikllkcher Ikcil .
Die snrlstlsche Spreck , stunde findet täglich mit Ansnahuie bei Sonnabends

von ?>, , bis »>/ , Uhr statt , «teösfnet ! abend ? 7 Uhr .
Pieske . Nein : nur sür den Fall der Invalidität oder zurückgelegte »

70. Lebensalters wird ein Anspruch erworben . — Sö . L. 13 . Sie können
Einspruch erheben . Verjährung liegt jedoch nicht vor . — O. M . Ja . —
N. L. 1- Ja . 2. Arbeitszeugnisse . — C. P . 6. In der Regel ist die
Krankenkasse hastbar . — I . B. 30 . Ja , cS muß aber zunächst geklagt
werden . — 91. B. 33 . Da Sie nicht ordnungsmäßig aus dem Verein
ausgetreten sind , so sind «ie zahlungspflichtig . — L. Buch . Eine Klage

hätte leider sehr wenig Aussicht aus Erfolg , falls Sie nicht nachweisen
könnten , daß die Unsallfolgen erst ürncrhalb längstens zwei Jahren von Er -
Hebung des Anspruchs zurückgerechnct , bemerkbar geworden sind . —
G. F. M 1. U» S nicht bekannt . 2. Nein . 3. Beide Staatsanwaltschaften
sind zuständig . 4. Nein . 5. Kronenstr . 8. — Klemt . t. Nein , sofern nicht
aus der bisherigen Gewohnheit aus stillschweigende Vereinbarung zu
schließen ist. 2 u. 3. Durch die Antwort zn 1 erledigt . 4 u. 5. Nein .
— 9l . 7. Eine Klage hätte keine Aussicht aus Ersolg . — K. M. ,
N. 100 , Lothringer , 91. S . 03 . Nein . — 99 N. R. Sie müsse »
beim Amtsgericht Klage aus Aushebung des Vertrages erheben . — Pflug -
ftrnfic . Es würde nur der Nachweis dcS Verkehrs mit anderen innerhalb
der lrilischcu Zeit durchgreifen können . — 91. R. R. Eine Klage aus
Herausgabe der Raten hat Aussicht aus Ersolg . Verjährung liegt nicht vor .

Ernst 00 . Leider würde Ihrer Schwester ein Recht in den drei von
Ihnen dargelegten Beziehungen nur dann zustehen , wenn Sie vom Gericht
einen Beschluß erwirkt , getrennt von ihrem Manne zu leben . In
diesem Falle stände ihr auch ein Alimclitatiousanspruch zu. — P . 3. Potsdam .

Eingegangene Di ' uchlclrnfteu .

Neue Gesellschaft , Hcst 31. Sozialistische Wochenschrift . Herausgeber
Dr . Heinrich Braun und Lilh Braun . Verlag Berlin W. 15. Preis sür daS
Mnzc. hest 10 Pf. , pro Monat 40 Pf. , pro Vierteljahr 1,20 M.
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Aiir dc » Inhalt der Inserate
»brrniinint die Ncdnktio » dem
Vnbliknm gegennber keinerlei

Berantwortnng .

beilbronn .
Berliner . Andalosia .

Zbcutcr .
Freitag , 3. November .

Ansang 71/, Uhr :
Opernhans . Der schwarze Domino .
Tchanspielhans . Der schwur der

Treue .
Nene - ? . Ein Sommernachtstranm .
Westen . Zar und Zimmermann .
Deutsclies . Das Käthchen von

8 " >
Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner «Theater . )
Hosgunst .

Schiller ji . ( Friedrich Wilhelm¬
slädtisches Theater ) . Ein Winter -
märchen .

Lessing . Die Erziehung zur Ehe . —
Die sittliche Forderung .

Zentral . Die Geisha .
Nachmittags 5 Uhr : Prinzesjchen

Goldtrandt .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Kleines . Nachtashl .
Trianon . Der letzte Troubadour .
Lnstspiclhaus . Der Familientag .
Thalia . Bis srüh um Fünse I
Karl Weih . In Berlin ist wnS los .
Luisen . Der Veilchensresser .
Deutsch - Zlnieritantsches . Aber ,

Herr Herzog I
Mctropol . Aus — ins Metropoll
Kasino . DaS Ovserlamm .
Apollo . Frau Luna . — Speziali -

täten .
Walhalla . Eine tolle Nacht .
. Herrnfeld . Die ZlleyerhainS .
Wintergarten . EiuAbcnd in einem

amerikanischen Tingel - Tangel . —
Spezialitäten .

Folies ( Laprices . Nach dem Zapfen -
streich . Soll und Haben . —
Spezialitäten .

Reichs halle ». Stcttiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Urania . Danvenstrahe 48/tS .

Abends 8 Uhr : Im Lande der
Mitternachtssonne .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 157/62 .
Täglich geösinel »o » 7 bis 1 Uhr .

Beriiner Theater .
Charlottenstr . 90/92 .

Andalosia .
Dramatisches Gedicht in b ZIktcn von

Florian Endli . Ansang 7' / , Uhr .
Sonnabend , Sonntag , Montag :

IIi «ilo . Sonntag nachm . : änäaloeia .

lieues Theater .
Ansang 7- / , Uhr .

Lin Lommernsektstraum .
Morgen u. solgende Tage :

Ei » Somuiernachtstraum .

Kleines Theater .
AbcndS 8 Uhr :

ItlsekKss�I .
Sonnabend :

nidalla .

Zentral - Theater

urfr: Kinder -Iforsteing . W.
Prinzeftche » Goldtrandt .

Unsen - Theater .
Zum erstenmal :

Der Beilchenfresser .
Sonnabend : Die Kinder der Ex-

zellenz .
Sonntag nachmittags : Pech - Schulze .
Sonntag abends : Faust .
Montag : Simson .

Urcmi » I,
8 Uhr :

Im Lande der MitternaebtssoiiDe .

Sternwarte " ,va,iden
»tr . 57/62 .

9' li llhr : Die 9' /5 Uhr :
neuen Attraktionen des

liovembei ' - ki ' ogrAmmz
mit Zilie . Oebfrlo " Tpg

ChnntenHe fantastique .
Vorher 8 Uhr :

Frau Jiiina
von Paul Lincke .

Sonnlag , 5. Nov. , nachm . 3 Uhr :
G' l - ttI,Iliizr «liit ' t u. Spezialitäten .

Metropol - Theater
Präzise 8 Uhr zum 56. Male ;

».

Große Jahresrevuo mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildera v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Dirigent Kapellmeister Max Roth .
In Szene gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .

Waiden a. D. x Giampietro
Bender x Joseph! x Massary
Frid-FridxSteidlxLiily Walter
Rauchen in all . Räumen gestattet .

Anfang 8 Uhr .

Lustspielhaus .
Abends8Uhr :

Der familientag .

) CAS T AN S

ANOPTICUM
Friedrichstr . 166.

Joels Traum.
S! Pompeji ! !

Die Ehre des Vaters !
Restaurant :

Dresdener Sänger . " W>sZ

Scliiller - Theater .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Thcaicr ) .

Freitag , abends 3 Uhr :
Hokgnnst .

San nabend , abends 8 Uhr :
Der Tranm ein Leben .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Der Traum ein Leben .

Sonntag , abends 8 Uhr :
G. ygcs nnd sein Ring .

Schiller - Theater N. ( Friedr . - Dilh . Th. )
Freitag , abends 8 Uhr :

Ein VFinterniUreben .

Sonnabend , abends 8Uhr :
Elaobsrnann als Ersileber .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Enbrmann Rensebel .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Der Vellebentt - esser .

Residenz- Thsater .
Direktion : Richard Hlcxander .

Heule und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Lustspiel in 3 Sitten von L. Zlimros

und I . Ehancel .

_ Deutsch von Wilhelm Thal .
Sonnlag nachmittags 3 Uhr : Her -

kulespillen .

KasinosTheater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Das Opferlaiaill.
Schwank in 3 Akten von Walther

und Stein .
Vorher : Im Sprcetoald . Operette .
Der berühmte Kapitän »artene etc .

Sonntag nachmiltag 4 Uhr : „ Der
ädelsnarr . "

csrj Weik - Ikesler .
Gr . Frankfnrterstr . 132.

Täglich 8 Uhr :

In Kerlin ist tvos los .
Gr . AuSstattungSpoffen - Revue mit Ge
sang und Tanz in 6 Bildern von

P. Bajanz .
Sonnabend 4 Uhr : Dornröschen ,
Sonnabend abend : Faust .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. DIU. Brunnenstr . lö .

Zum letztenmal :

Dos Käthdjkn vonheilbronn
Histor . Schansp . in 5 Alt . von H. v. Kleist .

Ansang 8 Uhr . Eintritt 36 Ps.
Sonnabend : Extra - Elite - Vor -

ftellung : Nora oder : Ein Puppen¬
heim .

H
Gebrttder

errnfeld -

Theater .
Letzte Woche ! ' VI

Der unverwüstliche Schlager :

Die Jterhains .
Komödie in drei Akten mit den

Autoren
Anton und Oonat Herrnfeld

in den Hauptrollen .
Anfang 8 Uhr .

Vorverl . 11 —2 Uhr , Thealerkaffe .
Sonnabend , den 4. November :

Mosa der Novität :

FMilielitlig
mKailsepttllstkiil.

Komödie In 3 Akten von
Anton und Donat Herrnteld .

Vorverkaus für die Premiere : ab
heute au der Theaterkasse sowie
bei A. Wertheim und im . In -

validendankA

Bernliard Rose- Theater
Gesundbruimeii , Badslrasj « 58.

Oewomtene Herzen .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten von

Hugo Müller .

Ansang 3 Uhr . Kasseneröffnung 7 Uhr .
Entree 30 Ps. , numerierter PI . 50 Ps.

( im Abonnement 40 Ps. )

Sonntag nachm . 3 Uhr : Derliner
Kinder .

Sonntag abend 7 Uhr : Gewonnene
Herzen .

Trianon - Theater .
Zum erstenmal :

üer letzte Troubadour .
Lustspiel In 3 Akten von Fred Grssac

und Pierre Zeder .
Deutsch von Alsred Halm .

Llnsang 8 Uhr .

8an5S0ue ! ,KoMuskrstr . 4'
Direktion Nilbeim Reimer .

Sonnt . , Moni . , Donnerst . :
Im glänzend renov . nnd
elektr . belencht . Etabliffcm .

HofTinnims

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Sonntags Beginn 5 Uhr ,
Wochentags 8 llhr .

Dienstag und Mittwoch :
Theater - Abend . Gastspiel

des bSwe - Ensemdles .
Der kleine Saal ( 150 Perch ) ist noch

einige Sonnabende zu vergeben .

LOTinübenc ! , cten 4. November 1905

in den Konzert - Sälen der

Aktien - Brauerei „ Friedrichshain "
am Kttnigstor :

tnastler - MoiizeH.
Mitwirkende ;

Berliner Sinfonie - Orchester .
Dir . Herr Kapellmeister M. Fischer .

Berliner Lieder - Quartett ,
Herr E. v . Winterstein ( Rezitation ) .

Anfang präzise 8' / , Uhr . — Eintritt 50 Pf.

tOtF " Die Saaltüren bleiben während des Konzerts
geschlossen , auch ist das Rauchen strengstens verboten .

Nach dem Konzert T 81 II Z

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise 7' / , Uhr :

Neu ! Miß Francis .

Neu ! Willie Haie
der Mann mit dem Wunder - Globus .

Neu ! The WsIIy Hosto- Trio .

Neu ! Arkadia
der anSgezcichlicte Tschcrkcffcnreiter

vom Leib - Regiment des Zaren .
Ferner die größte und sensationellste

Attraktion der Gegenwart ! Die

9 heilixen Lhnnchnsen
Das einen halben

Saltomorlale sehlapile Plerd.
Dle schält . FrCrcs John u. Louis Boller .

Neu ! La Peshe Romaine .
Zum Schlich : Einzig dofteh . Erfolg !

Der Tag des

Fnxlischen Derh� .
Sonntag : 2 Vorst . , nachm . 3' / » Uhr
ein Kind srei , und abends VI , Uhr .

In beiden Vorstellungen :
Der Tag des Englischen Derb/ .

Passage -Theater.
Das durchaus neue Programm
bringt an der Spitze die glän¬
zendsten Humoristen d. deutschen

Varlstöbtthne :

3ozena 3radskyt
mit ihrer entzückenden Dnncan -

Parodie .
�anl Jülich ,

den unverwüstlichen Humoristen .
IKiz « Friese ,

die reizende Wiener Soubrette !
Außerdem :

14 Spezialitäten
von allererstem Range .

Ansang : 8 Uhr .

Das Komitee .

1 XI. Berliner Saison . '

Zirkus Busch .
Llite - Gala - Abend .

Auftreten der neu engagierten
Spezialitäten : Rr . Pearson .

Größte Attraktion der Welt !
Sensationell ! Sensationell !

Der Kanonenkiinlg .
Schuß eines lebend . Menschen
aus einem Marine - Geschütz

4 Soenrs Atlctas .

AM - Zam40 . Tlale :
Mexiko .

Avis I Sonntag in beiden Vor¬
stellungen , nachm . 4 u. abends
7' / , Uhr ; Mexiko . Der

Kanonen ktfnlg .
10 Elefant en . Atletas .

Walhalla Theater
Weinbergsweg 19/20 ,

Große

Preise 500OM . Heute ringen :
Strenge ( Berlin ) gegen Francone

( Italien ) .
Nitschke ( Berlin ) gegen Gebhard

( Deutschland ) .
Antonitsch ( Oesterreich ) gegen

Klekhöfer ( Berlin ) .
Bär ( Schlesien ) gegen Petroff

( Bulgarien ) .
van Dem ( Belgien ) gegen Heine

( Berlin ) .
Vorher :

5n Sebensgefahr .
Burl . Oper in 1 Akt von I . Freund .

Musik von Kerker .
Zum Ansang das vollständig neue

htpezlalitilten - Programm .
Ans. 8 Uhr. Rauchen überall gestaltet .

Beginn der Ringlämpsc 9 Uhr 45.

kolivs Caprice .
Budapester Possen - Tbeater

■ 132 Linienstr . 132 = =

ANNE DANCREY

OTßRO

und ein auserlesenes

Künstler - Programm .

Variete Elysium
Kommandanten straße 8/4 .
Bom 1. bis 30 . November 1005 :

Großer internationaler

Soubretten - Wettstreit .

Ecke Friedrichstraße .

dem Eapfenstreicb .
Vorher : Soll nnd Ilaben

u. d. ausgezeichn . Spozialitätenteil .
Anfang 8 Uhr.

Vorverkauf täglich b. A. Werlheim
und an der Tageskasse v. 10 Uhr
vormittags an .

Palast - Theater
Burgsir . 24, 2Min . v . Bh . Börse .

Heute 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Da » , gliinzcnde

HIMr
~

llnlcr anderen :

Carl HB* aain
Verw and Inn gS - Schauspieler .

4 R�cnftecinos
akrobatischer Melange - Alt .

Die weiße Dame .
Posse mit Gesang von O. Richter .

10 erstklassige Hummern .
Fsainilienkarteu sind in allen

Barbier - , Friseur - u. Zigarren -
geschäfte » sowie im Theater -

I vnrcau unentgeltlich zu haben .

Deutseii -Ämerikaiiiselies Theater .
Köpnlckerstr . 67 .

Zum Jeden Abend 8 Uhr !

H A Gastspiel Ad . Philipp

Di. ABER !
Male : Herr Herzog

Sonntag nachmittag 3 Uhr :
Halbe Preise !

„ Ueber ' n großen Teich . "

Fröbels Allerlei - Thealer
Schönhauser Allee Nr . 148 .

Sonntag . Montag ,
■ Ol - Dtn Mittwoch :

Konzert , Theater n. Spezialitäten .
Sftf Neue ispiclfolgc . - MG

Nach der Vorstellung : Gr . Tanz .

Anfang Sonntags 6 Uhr .
, Wochentags 8 Uhr .

Wochentags :
Ehren - und Vorzugskarten gültig .

Reichshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger .

Gustav

Sehrens

Spezialitäteu-
Theater

Frankfurter -
Allee 85 .

Allabendlich kolossaler Beifall !

Ulitnrr Fiaker, GJj�ren, .
Berliner Droschkenkutscher :

Albert Anwich .
Elektr . Strassenbahner :

Willy Sandel .
Olly Marictta . die beste Jnstru -

nientalvirtuosin ( 8 Instrumente )
sowie 16 Spezialitäten - Nummern .

DsIIs - Mnll
Theater » Variete .

Anfang 8 Uhr .
16 sensationelle Debüts .

Georg Kaiser , i

Ein Mini iß eißem |
aißerikaßisciieBTiBiel-TaBieL
Sonntags 3 Vorstellungen . 1

Nachm . 3 Uhr ; Halbe Preise . )
Jeder Besucher ein Kind frei . |

Rauchen im Wintergarten gest . 1

Königsliof ,
Bülowstraße 37

an der
Lutherkirche .

Heute sowie jeden Freitag ;
Humoristische Soiree

der allbeliebten

Steidl °

Sänger .
Anfang 8' / , Uhr .

Entree 30, Sperrs . 50.

• Otto Pritzkows ,
Berliner

litltös
Jliinzs . tr . 16 .

_ _ Die drei lebenden

gr . anatomischen Mnnder »

» Hnskelrnenseb
4 Hlkelett - Hensieb tz
i Gnmmihantniensch 6

1 _ _ ' j-- r Jl ", l' ?

ArtussHof
Perlebergerstr . 26. Siendalerstr . 18.
Säle von 100 —1200 Pers . stehen den

geehrten Vereinen zur Versügung .
Jeden Sonntag , Dienstag u. Freitag :
Gr . Theater - VorNtellnng .
Scbcn Hontag : Quartettsänger und

hunioristische Soiree .
Jeden Donnerstag : Gr . Konzert .

Selegendeitskauf ! �

Wir empfehlen :

Alis dkl« lilerßrislhkll ZlßchloK
mn mMm, Iticlitidi Liigelv miii

Fcrdiäliild Lalsalle.
Herausgegeben von fr &nz IVIebring .

Gesammelte Schriften von Karl Marx und Friedrich Engels
( 1841 bis 1850 ) . Komplett in 4 Bänden .

I. Band :
Von März 1841 bis März 1844 .

III. Band :
Von Mal 1848 bis Oktober 1850.

II. Band : lV. Band :

Von Juli 1811 bis November 1847 . Briefe v. Lassalle an Marx u. Engels .

Um vorstehendes Werk einem größeren Leserkreis

zugänglich zu machen , gebe » wir dasselbe jetzt zn
bedeutend ermäßigtem Preise ab .

Statt bisher 31, — M.

jetzt nur 20, — M .

Buchhanitag Vorwärts, Min sv . es ,
Luidenftraße 69 . ( Laden . )

H . Zimmermann
Berlin SO. jaweuer Oranienstr . 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,

Uhren - Großhandlung . 41221, '

Eigene Werkstatt für Nauarfcoit u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise . ' 9s ' >l £.

iöerantgPrtlicher Sei >ajtcyfi Zass Weber , Berlin , Für den Lnserateiiteil verilltwri Mckkt fetlifl . Lruck U. Bkilaa ; Borwärt « ivulbdrukkeni u. Bkrlggsgnstalt Zjml ZivLer Li Kl?. , Bt . Im SÄ,
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Kommunales *

Stadtverordneten - Versammlung .
81 . S i tz u n g vom Donnersiag , den 2. November 1905 ,

nachniittags S UHr .
Der Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Verhandlungen

um SVg Uhr .
Stadtv . Dr . Neu mann , der Senior der Versammlung , zeigt

wegen schwerer Erkrankung die Niederlegung des Mandats
an . Der Vorsteher widmet dem Scheidenden , der allezeit das
Panier der Selbstverwaltung unerschrocken vorangetragen habe ,
Worte dankbarster Anerkennung .

Ohne Debatte wird einem Antrage zugestimmt , wonach die
Verhanolungen der Versammlung über die Antröge der Großen
Berliner Straßenbahn nebst den betreffenden Aktenstücken besonders
gedruckt und dem Gemeindeblatt beigelegt werden sollen .

An Stelle des verstorbenen Mitgliedes Dr . Rüge ( N. L. ) ist
Ersatz in das Kuratorium der Siechenanstalten in die Krankenhaus -
Deputation und in das Kuratorium der Constant - Sala - Stiftung zu
wählen . Für die Krankenhaus - Deputatio » haben sich gemeldet
Stadtvv . Frick ( N. L. ) , Dr . Kuhlmann <Fr . Fr . ) und Dr . Wehl <Soz . ) .
Dr . Kuhlmann tritt zurück . Gewählt wird Frick mit 77 gegen
21 Stimmen für Dr . Wetzl .

Zu dem Bericht über den Geschäftsbetrieb der Spar -
lasse im letzten Vierteljahr wiederholt

Stadtv . Roseuow ( N. L. ) seine bereits früher vorgebrachten Be¬
schwerden über die unleidlichen Zustände in den für den Verkehr
des Publikums bestimmten Räumen der Sparkasse im Mühlendamm -
gebäude und rügt , daß seine frühere Ausführung ohne jede Antwort
vom Magistrat geblieben fei .

Stadtrat Gchrickc kann das Publikum nur bitten , von den
Annahmestellen mehr Gebrauch zu machen . Nach genauen Ermitte -
lungen dauere der durchschnittliche Aufenthalt des Sparers 18 Mi -
nuten . Bei den anderen öffentlichen Kassen müsse das Publikum
noch viel länger warten .

Die Vorlage wird zur Kenntnis genommen .
Die Eisenbahndirektion Berlin nimmt kontraktlich die obere

Leitung und Beaufsichtigung des Betriebes der
Anschlußbahnanlagen der Zentral in arkthalle wahr .
Als Entschädigung zahlt die Stadt einen Zuschlag von S Proz . zu
allen durch den Betrieb erwachsenden persönlichen und sachlichen Aus -
gaben . Dieser Zuschlag soll vom 1. Oktober 1995 eine Erhöhung
erfahren , indem die Oberrechnungskammer die Eisenbahndirektion
angewiesen hat , die Vereinbarung über die Kostenentschädigung mit
der seit 1991 geltenden Finanzordnung in Uebereinstimmung zu
bringen . Danach sind die Zuschläge für die persönlichen Ausgaben
von 5 auf 39 bezw . 15 Prozent zu steigern . Insgesamt ergibt sich
eine Mehrforderung von 13 999 M. , zu deren Deckung die von den
empfangsberechtigten Standinhabern zu entrichtende Bahngebühr für
Wagenladungsgüter von zivei auf drei Mark pro Achse erhöht
werben soll .

Die Versammlung stimmt zu.
Mit der Einsetzung einer gemischten Depution zur Revision

der L e i t - und Grundsätze für die Aufnahme in die
Heimstätten hat sich der Magistrat einverstanden erklärt nnd
ersucht um die Wahl von 19 Stadtverordneten in diese neue De -
putation , der fünf Magistratsmitglieder angehören sollen . Ebenso ist
der Magistrat dem Berfammlungsbeschlusse auf „ Vorberatung
von Maßnahmen zur Abwehr der Forderungen
der Vororte in bezug auf Z u f ch u ß l e i st u n g e n zu den

. Kosten des öffentlichen Volksschulwesens in gemischter
Deputation " beigetreten . Die Deputation soll dieselbe Zusammen -
setzung haben >vie die vorhergenannte .

Zur
Begrüßung des Königs von Spanien

am 6. November hat der Magistrat zehn seiner Mitglieder als

Deputation abzuordnen beschlossen und ersucht die Versamm -
luuug , zu dem gleichen Zweck zehn Mitglieder zu wählen .

Der Borsteher , bei dem sich bereits eine Anzahl Mitglieder für
diese Funktion gemeldet haben , stellt anheim , die Auswahl durch
Verlosung zu treffen .

Stadtv . Singer ( Soz . ) : Ich möchte bei dieser Gelegenheit für
meine Freunde die Erklärung abgeben , daß wir nicht in Konkurrenz
um dieses Unternehmen treten werden . ( Heiterkeit . ) Wir überlassen
es durchaus den Herren von der Majorität , unter sich diejenigen
herauszusuchen , die nach ihrer Meinung geeignet sind , am Branden -
burger Tor stehen zu können . ( Erneute Heiterkeit . )

Vorsteher - Stellvertreter Michelet teilt mit , daß jedem Stadtrat
und jedem Stadtverordneten für feine Person und für je eine Dame
Billetts zur Verfügung gestellt werden .

Da sich die Versammllmg über den Modus der Wahl nicht
schlüssig werden kann , schlägt Stadtv . Sachs <A. L. ) unter Heiter -
keit der Versammlung vor , diejenigen , die nicht hingehen wollen ,
aufftehen zu lassen .

Schließlich gelangt der Vorschlag des Vorstehers auf Auslosung
zur Annahme .

Für die städtische Schwesternschaft für den Krankenpflege -
dienst sind in den „ Satzungen " von 1994 Verbands -
a b z e i ch e n vorgesehen . Die Krankenhaus - Deputatio » hat sich für
Medaillen , an einer Kette um den Hals zu tragen , ent -
schieden ; das Abzeichen der Oberin soll stark vergoldet werden .
Die Kosten mit 2699 M. ( für 399 Stück ) sollen aus dein
Dispositionsquantnin für unvorhergesehene Ausgaben gedeckt werden ,
womit sich die Versammlung einverstanden erklart .

Damit schließt um ' /s7 Uhr die öffentliche Sitzung .

Die Kommttnal - Wahlen .
Im zweiten Wahlkreis fand ar . Mittwoch eine Kommunal -

wählcr - Bcrsammlnng für de » 7. Wahlbezirk statt , die bei /Gotzmann
in der Krcuzbcrgstraße tagte . Stadtverordneter Dr . Alfred
Bernstein als Referent griff aus der Fülle der sozialdemo -
kratischcn Forderungen an die Kommunen einige heraus , um sie zu
begründen und zugleich kritisch zu würdigen , was die Riesenstadt
Berlin auf diesen Gebieten leistet . Namentlich die Verbesserung der
hygienischen Verhältnisse der Großstadt , wie sie von der Sozialdemo -
kratie erstrebt wird , erörterte er eingehend . Gruppen von Krank -
heiten , so die Syphilis und die Tuberkulose , könnten tvesentlich be -

schränkt werden , wenn die Stadt durchgreifende Maßnahmen träfe .
Dazu könne sich aber die Verwaltung und die Mehrheit im Stadt -

Parlament nicht entschließen . Wiederholt sei sozialdemokratischer -
seits darauf hingewiesen worden , daß die Stadt Krankenhäuser -
speziell für Geschlechtskranke bauen müßte . Was tue man daraus -
hin ? Man antworte , die Mittel wären nicht auszubringen , und
man spreche von einem Humanitären Taumel . Ten Krankenkassen .
die schon meist finanziell zu kämpfen hätten , inöchte man die Pflicht
zur Schaffung von Krankenhäusern für Geschlechtskranke zu -
schieben . Die Jrrenpfleg «. liege auch noch sehr im argen , obwohl
wiederholt Anstalten gebaut worden seien . Zu Fortschritten bezüg -
lich der Lohn - und Arbeitsverhältnisse des Pflegepersonals in den

städtischen Anstalten könne sich die Mehrheit trotz alles Drängens
auch nicht . ntschließen , obwohl ein gutbezahltes und nicht über -
arbeitetes Ärankenpflegepersonal Voraussetzung einer guten Pflege
sei . Unter Bezugnahme aus die Verlyrndlungen zur Frag - ' dc�

unentgeltlichen Krankenhauspflege m Verbindung mit der Wahl -
entrechtung derjenigen Bürger , die die Krankcnhauskosten nicht gleich
voll bezahlen können , zur Säuglingspflege , zur Waisenpflege und
Fürsorge - Erziehung unter anderem zeigt « Redner , mit wie kleinen
und unzureichenden Mitteln die Vertreter der bürgerlichen Gesell -

schaft den großen Anforderungen glauben gerecht werden zu können .
Dieselben Ausjetzungen machte er auch an dem , was zur Wohnungs -
frage und auf dem Gebiete der vorbeugenden Schulhygiene ( Schul -
ärzte usw . ) geschehen ist . Lebhafte Zustimmung fand seine Er -
Mahnung , einem Sozialdemokraten im Bezirk zum Siege zu der -
helfen .

Genosse Dr . Herzfeld , der sozialdemokratische Kandidat
des Bezirks , kennzeichnete in einer Ansprache die freisinnige Partei
und die Bürgerpartei , die im Bezirk als Gegner in Frage kommen .
Während die Freisinnigen sonst immer dem Individualismus
huldigten , hätten sie es beim Streik der Elektrizitätswerke sehr gern
gesehen , daß die staatlichen Behörden in den „ freien Kampf " ein -
griffen , indem sie den „ Herren " Kräfte zur Verfügung stellten und
über die Schwierigkeiten hinweghalfen / Selbst die „sozialpolitische
Gruppe " der Freisinnigen im Roten Haufe hätten dem zugestimmt .
Und das „gleiche Recht für alle " , das doch auch in einem gleichen
Wahlrecht zum Ausdruck komme , habe der Freisinn nicht praktisch
gefördert , als ihm dies zur Zest feiner Herrschaft im Parlament
möglich gewesen fei . So habe man das Dreiklafsent - Wahlsystem
indirekt den Liberalen zu verdanken . Vor einer Unterschätzung der

Bürgerpartei , über deren mittelständlerisches Programm Redner
das vernichtende Urteil eines hohen preußischen Regierungsbeamten
zum besten gab , fei zu warnen . Unter den Beamten im Bezirk
werde von der Bürgerpartei bereits eine lebhafte Agitation entfaltet .
Die Augen offen und bis zum Wahltag und am Wahltag tüchtig
gearbeitet . ( Lebhafte Zustimmung . )

. Genossin Hoffmann trat für die Aufklärung der Frauen
ein . Nach einem anfeuernden Schlußwort des Referenten und nach
die Agitation und Wahlarbeit betreffenden Mitteilungen des Ge -
noffen Dotzmann trat der Schluß der Versammlung ein .

Die Freisinns - Schäflein , die gewohnt sind an den seichten
Gewässern unentwegt freisinniger Politik zur Tränke zu gehen ,
werden von ihren Hirten sorglich behütet , damit sich besagte Schäf -
lein nicht zu den frisch sprudelnden Quellen der Sozialdemokratie
verirren , wo sie die Rückkehr zur dürren Weide der Freisinnshirten
vergessen könnten . — Fand da am Mittwoch eine von unseren
Parteigenossen einberufene Kommunalwähler - Versammlung für den
19 . Bezirk statt . Die Versammlung war nach einem Lokal in der
Ohmstratze . inberufen , wo auch der freisinnige Bezirksverein des
Köpenicker Stadtviertels unter der Leitung des Stadtverordneten
fölcrar und des Lehrers SuppaS zu tagen pflegt . - Damit nun ja kein
Freisinnsmann sich in die sozialdemokratische Versammlung ver¬
irre , ließ das liberale Wahlkomitee vor dem Versammlungslokal
Zettel verteilen , welche jedem Versammlungsbesucher kund und zu
wissen tun , daß die im Vcreinslokal des Bezirksvereins statt -
findende Versammlung eine sozialdemokratische , aber keine frei -
finnige ist . Es läßt sich natürlich nicht feststellen , ob nicht trotz aller
Vorsichtsmaßregeln der eine oder andere Anhänger des Freisinns
in die Versammlung gekommen ist . Sollte es der Fall gewesen fein ,
so würden die Verirrten schon nach den ersten Worten des Re -
ferenten . Genossen Ewald , unzweifelhaft gemerkt haben , daß in
dem freisinnigen Bezirksvereinslokal diesmal nicht der altersschwache
Greis Liberalismus müde dahinschlich , sondern daß die jugendfrifche
Sozialdemokratie festen Schrittes im Saale auftrat . — Stadtverord -
nerer Ewald sowohl , wie unser Kandidat Fröhlich gingen mit
dem Kommunalfreisinn scharf ins Gericht . An einer Reihe von
Beispielen zeigten sie desieu Schwäche und Rückgratlosigkeit . Unter
anderem verwiesen sie auch aus das schmähliche Verhalten der frei -
sinnigen Mehrheit der Stadtverordneten , welche es vollkommen in
der Ordnung fanden , daß Feuerwehrleute auf Befehl als Streik -
brecher in den elektrischen Betrieben arbeiten mußten . — An der
Diskussion beteiligten sich die Genossen Fischer , Gottfried
Schulz , Heilmann und Kahlen . In Uebcreinstintmung
mit den Referenten kennzeichneten sie das freisinnige Stadtregimeut
und forderten die Genossen auf . mit allen Kräften für die Wahl
unseres Kandidaten zu wirken .

Schwindelkrankenkassen und kein Ende .
Seit Jahrzehnten haben wir häufig auf das eindringlichste vor

dem Eintritt in solche Krankenkassen gewarnt , deren Statut und
Gebaren darauf zugeschnitten ist , einer Reihe von professionellen
Schwindlern mühelose Einnahmen zu verschaffen , den Kassen -
miiglicdern hohe Beiträge abzulocken , in Krankheitsfällen aber die
Mitglieder unter Benutzung gaunerischer Statutenvorschriftcn
und ähnlicher Aufnahmebedingungen leer ausgehen zu lassen .
Daß solche Schlvindelkasien üppig florieren und Hundert -
taufende tagtäglich benachteiligen

'
können , daran ist nicht

zuletzt die Mangelhaftigkeit des Krankenkaffengesetzes nnd der Eifer
inancher Gerichte schuld , die öffentliche Kritik bestehender Mißstände
durch Verurteilung wegen Beleidigung zu unterbinden . Wiederholt
ist auch im Reichstage , insbesondere bei der Beratung der Kranken -
kassennovelle von sozialdemokratischer Seite hierauf unter
namentlicher Anführung von Dutzenden von Schivindelkassen
hingewiesen . Der Mangel einer Ausdehnung des Krankenkassen -
gesetzes auf alle erlvcrbstätigen Bevölkerungskreise , die unzureichenden
gesetzlichen Mindestleistungen der Krankenkassen nnd nicht zuletzt die

Bestimmung des § 26a des Krankenverficherungsgesetzes ladet geradezu
zur Gründung schwindelhafter Krankenkassen ein . Nach ß 26a des

Krankenversichcrungsgesetzes kann nämlich bei gleichzeitiger Versicherung
bei mehreren soliden Krankenkassen das Krankengeld aus der Zwangs -
lasse bis ans den vollen Betrag des durchschnittlichen Tagelohns gekürzt
werden . Diese ungerechte Vorstbrift wird vielfach dazu mißbraucht ,
zum Beitritt zu unsoliden Krankenlassen einzuladen . Von solchen
unsoliden Kassen , die nachher zusammenkrachten , nennen wir beispiels -
weise „ Volkswohl " , „ Sanitas " , „ Wohlfahrt " , „ Konkordia " ,

„Thuringia " , „ Union " , „ Dresdener " , „Gelsenkirchener " , „Kölnische " ,
Glückaus " . Die preußische Regierung versprach im Jabre
1993 : vom Oktober 1993 ab iviirdc den Schwindelkassen
der Garaus gemacht werden . Solche Prophezeiungen konnten

lediglich utopische Hoffnungen erwecken , so lange nicht das Kranken -
Versicherungsgesetz in dem angedeuteten Sinne geändert und die
freie Kritik geschützt ivird . Das wurde dem Regierungsvertreter im

Reichstag erwidert . Die Tatsachen haben diese Erwiderung bestätigt .
Fünf Tage hindurch ist jetzt vor der Siraskammer zu Hannover

ein Prozeß gegen die Leiter einer solchen Schwindclkasse verhandelt .
Der Gang des Prozesses gibt unserer an den bestehenden
Mißständen geübten Kritik vollauf recht . Der vcrantwort -
liche Redakteur unseres Bruderorgans , des „ Volkswille " in

Hannover war vor längerer Zeit wegen Beleidigung des Mitgliedes des

Vorstandes der Krankenkassen „ Union " und „ Thalia " zu 299 M. ver -
urteilt , weil er — diese Krankenkassen Schwindelkasscn genannt hatte .
Hätte das Gericht seinerzeit die Schivindelnatnr dieser Kassen an -
erkannt , so wären Taufende davor bewahrt geblieben , ihre sauer
verdienten Gelder der Schwindelkasse zu opfern . Jetzt endlich hat
auch das Gericht den Schwindelcharaktcr der Kassen erkannt und

einige der Hanptschwindler zu, freilich auffallend niedrigen Strafen
verurteilt . Die Gcrichlsverhandlungen entrollten folgendes Bild :

Im Jahre 1992 lvurde die Krankenkasse „ Union " gegründet .
Nach einem halben Jahre verkrachte der Schwindel mit 89 999 M.

Schulden ! FlugS wurde eine neue Kasse , die „ Thalia " von denselben
Leuten gegründet . Die „ Thalia " brachte cS zu einer dreizehn -
monatlichen Lebensdauer . Dann liquidierte sie . Wegen des UmonS -

Schwindels bei der Union sind die Vorstandsmitglieder Schon » -
b u r g hauptsächlich und Klirre zir sechs beziv . v»er Monaten Ge -

säiigrns verurteilt . Ueber die „ Thalia " - Gründung ergab die Beweis -

aufnähme folgendes :
Schombnrg , die Seele der Kasse , war „ Kanftnann " .

„ Schreiber " , MaurerarbeitSmann , Fabrikarbeiter »»nd Zitherreisender ,
übrigens auch schon wegen Unterschlagung bestraft . Der Bor -

sitzende der Kasse war der frühere Vizefeldwebel , Kasernen -

inspektor , Inhaber eines Militäreffeftengeschästs Joses Hennes ,
der jetzt in Hachenburg im Westerwald wieder eine Krankenkasse ins
Leben gerufen hat . Außerdem war ein Schwager des Schomburg ,
der 29 Jahre (I) alte Sattler Renner , und ein Gastwirt Wiech -
mann Mitglied des Vorstandes .

Die „ Thalia " wurde im Katholischen Gesellenhause gegründet .
Man holte sich einige jetzt gar nicht mehr auffindbare Polen
init in das Vereinszimmer als Statisten hii »aus , die für
Bier und Schnaps für alles stimmten , was Schomburg und Kon -

sorten vorschlugen . Schomburg und Hennes ließen sich
ein Gehalt von 359 bezw . 375 M. monatlich be -
>v i l I i g e n , dazu je 5 Proz . Tantieme von der Einnahme , bei

Reisen Fahrgeld II . Klaffe und 29 M. Diäten pro Tag . Für die

Teilnahme an einer Vorstandssitzung wurden pro Person 6 M. ,

später 19 M. bewilligt . Aus Grund dieser Beschlüsse hatten beide

pro Jahr ie 8000 M. Einkommen zu fordern . Liquidatoren wurden
der blutjunge Renner und Schomburg .

Die Kasse hatte eine Mitgliederzahl von 9590 erreicht . Nur nin
die Gehaltsansprnche zu beftiedigen , waren , wenn die mittlere Beitrags -
klaffe zngmndo gelegt wird , 5 —6009 Mitglieder notwendig — dann
blieb auch nicht ein Pfennig für Krankenui »terstützung übrig .
Das Bureau erforderte jährlich 5999 Mark Unkosten .
Nach halbjährigem Bestehen der Kasse beschloß man , wahrscheinlich ,
weil man nicht genug Geld bekam , eine Erhöhung der Beiträge um
25 Proz . Bis dahin waren 90 Proz . der Einnahinen für Ver -

waltungszwecke verbraucht , bis zur Liquidation waren es 83,72 Proz .
und fiir die ganze Zeit über 70 Proz . Verlvaltnngsausgaben I Hier -
nach kann man sich denken , was für Krankengeld — nicht bezahlt
lvurde . Im Statut steht , da ? Krankengeld wird Sonnabends ans -

bezahlt . Kam wirklich jemand Sonnabends um Geld zu holen , dann

verweigerte man die Zahlung , Iveil man kein Geld hatte . Vor Gericht
sagte Schomburg ungeniert aus , es stehe wohl in » Statut , das Geld werde
Sonnabends ausgezahlt , es stehe aber nicht darin , welchen Sonn -
abend I Schomburg antwortete auf die Frage , warum er so hohes
Gehalt sich habe bewilligen lassen , ganz frisch und munter , seine
Arbeit für die Kasse se » mit 19 090 Mark noch nicht ordentlich
bezahlt I

Den Leuten , die Krankengeld verlangten , schrieb er , sie hätten
früher überstandene Krankheiten nicht angegeben , ihre Mitgliedschaft
sei deshalb nicht zu recht bestehend und als nicht erfolgt zu betrachte »».
Zu den verschwiegenen Krankheiten zählten : Leibschinerzen , Uebelkeit .
Durchfall , Kopsschmerzen , F»lß verstaucht ilsw . War es aber nicht
»nöglich , auf diesem Wege die Krauken um ihre Ansprüche zu bringen .
dann hatte man Strafen bei der Hand . Die Strafen waren oft
höher als das Krankengeld betrug . Es mußten daher häufig du
Kranken noch etwas dazu bezahlen , statt Geld zu bekominen !
429 Krankheitsfälle „erledigte " man auf die erste und 112 Fälle au )
die zweite Weise .

Der Staatsanwalt beantragte gegen Schomburg Strafen wegen
Betrugs und Untreue von 6 und 9 Monaten Gefängnis , die er ein -
schließlich der 6 Monate voin „ Unioi » " - Prozetz auf i ' /z Jahre unter
Anrechnung von 4 Moi » aten Untersuchungshaft znsaminenzuziehen
ersuchte . Gegen Hennes beantragte er wegen gleichen Bergehims
4 Monate , gegen Wiechmann wegen Betrug 3 Monate und gegen den
Buchhalter der „ Thalia " , Kurre , der Vorsitzender der „ Union " ge -
wesen und deshalb schon 4 Monate verbüßt hat , wegen Bei -
hülfe 4 Monate Gefängnis . Außerdem beantragte er noch
einige Geldstrafen . Das Gericht sah die Sache wesentlich
»nilder an . Es sprach sä in tliche Angeklagte vomVe -
trüge frei , weil sie zwar die Mitglieder , meist kleine Leute , vor
allem Arbeiter geschädigt haben , aber ihnen habe das Bewußtsein
gefehlt . Wegen Untreue wurde nur Schomburg zu sechs
Monaten Gefängnis verrirteilt . Diese Strafe wurde mit
den sechs Monaten , die wegen der Unionschwindelei erkannt worden
waren , zu sieben Monaten zusammengezogen . Kurre und
Renner wurden ganz freigesprochen , HenneS zu 279 M.
und Wiechmann zu 129 M. Geldstrafe verurteilt .

Diese auffallend milde Verurteilung insbesondere in
Verbindung mit der außerordentlich hohen frühere »» Ver «
urteilung des „ Volkswille " - Redakteiirs »vegen durchaus berech -
tigter und zutreffender Kritik der Schwindclkrankenkaffe »», »st
sicherlich nicht geeignet , ebenso edel gesinnte Leute wie die Ver -
urteilten von Nengründungen abzuhalten . Darum nochmals :
Taschen zu und Augen aus vor Schivindelkrankeiikasscn !

Mit es in einem Kergmanns - Krankenhanse ausfieht .
Geradezu erschütternde Mißstände aus dein Senstenberger

Krankcnhause rollte die dreitägige Verhandlung vor der Kottbuser
Strafkammer auf . Neber »nzurcichcndeö nnd schlechtes Essen , Hera »»-
zichung der Kranken z » Arbeiten , schlechte Behandlung hatten die
Angeklagten Bergarbeiter B o j a n o lv s k i uird Richter in
ihren Reden geklagt und waren deshalb unter Anklage gestellt .
Als vollberechtigt erwiesen sich die erhobenen Beschivcrden .
Die Angeklagten betonten in der Berhandlmig , daß sie
ganz bestimmte Emzelsälle vorgestihrt haben , um endlich
eine Aenderung herbeizuführen . Die Anklagebehörde behauptet ans
Griin d der Aussage des Gendarms Am» » , die Angeklagten hätten
ganz allgemein z. B. behauptet , das Essen stinke wie Schweinefnttcr .

Als Hauptbelastilngszeilge tritt Dr . R e i n a ch aus . Dieser
seit 1893 im Krankenhause angestellte Arzt bekundet : Das Krankel »-
Hans ist eine „ Wohlsahrtseinrichtung " . Bei wiederholten Kostproben
habe ich ungenießbares Essen nicht vorgeftinden . Die Kranken haben
nach der in jede »»» Zimmer aushängenden Dienstordmlng ihr Bett
selbst machen »nüssen . Sie iniissen auch beim Ausfegen bchülslich
sein . Wäsche haben sie rollen niiissei ». Wenn behauptet wird ,

die Kranken hätte » Schinutz karren müssen ,

so hat es sich damals nur um „ ein bißchen Gartenarbeit " gehandelt .
Die Anordnung , ob jemand zur Arbeit herangezogen werden solle ,
überlasse ich der Schlvestcr , die freilich nicht medizinisch ausgebildet
ist . Daß das Essen Iviederholt

verfault und init Mrften durchsetzt gewesen ,

halte ich für nicht möglich .
Unendlich ungünstiger als diese Darstellung des Arztes , der

immerhin die Hcranziehnng zu Arbeiten und das Koiiunaiido der
Schwester zugibt , lauten die Schilderungen sehr vieler Bergarbeiter ,
die Selbsterlebtes ans der Senftenbcrgar „ Wohltätigkeitsauftalt " zu
bekunden verinögen . Aus den Zeugenaussagen greifen wir nur
einige heran ? .

Bergarbeiter Klahr : Ich war wiederholt in » Senstenberger
Krankenhausc . Das Essen »var oft »lliziircichcnd , so daß ich hungrig
blieb , und »» genießbar . — Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Lieb -
k n e ch t : WeShalb haben Sie sich nicht beschwert ? — Zeuge :
Das hätte ja gar leinen Zweck gehabt . Dr . Reinach meinte in
einen , solchen Falle :

„ Wenn Euch daS Essen nicht paßt , so schert Euch doch heraus ! "

Ob ei » direkter Zwang zu Arbcitsvcrrichtiliigei » vorlag , weiß
ich nicht . Aber »vir glmlbte » de », Befehl ohne »veiteres nachkoimileil
zu niüssen . Wir erhielten » veder Messer noch Gabel . —

Zeuge Dr . R e » n a ch : Die Messer und Gabeln haben »vir ein -

gezogen , »veil sie uns immer gestohlen wurden I — Zeuge K r a -

jewski : Von dein Essen bin ich nicht , satt geworden , so daß
ineine Frau wiederholt Essen hat bringen mfiffcn . Ich war auch in
anderen Krankeiihänsern , z. V. in HildcShrin » »»»d habe es dort be -
deutend besser gesunden . — Vors . : I e weiter man nach
dem Westen komint , desto besser wird es : das

wissen wir . — Zeuge Bergarbeiter Franz NappiralSki :
Wer nicht arbeiten wollte , dem wurde die Kost geschmälert . Ein



Wärter hat einmal gesagt : „ wenn Ihr nicht wollt , werden wir Euch
schon kriegen . "

Maden und Raupe »
habe ich im Essen gefunden .

Von anderen Zeugen werden die Angaben über unzureichendes
und schlechtes Essen bestätigt . Das ; nicht Butter , sondern Margarine
im Krankenhause verwendet ist , will Dr . Reinach damit entschuldigen ,
daß „so viel Natnrbutter in Senftenberg nicht aufgetrieben werden
konnte . " Ein Zeuge sagt :
die Erbsen waren so hart , daß man Spaße » damit schießen konnte .

Ein anderer Bergarbeiter : die Pellkartoffeln wurden ohne
Messer und Gabel serviert , sie waren öfter so hart , daß man sie
vom dritten Stockwerk herabwerfen konnte , ohne daß sie platzten .
Bergmann Fleis cher hat

im Essen Würmer

gefunden . Ein anderer Zeuge hat grünlich schillerndes Fleisch vor -
gesetzt erhalten .

Der Sekretär des deutschen Bergarbeiterverbandes im Senften
berger Revier , Max Gärtner , wird als Zeuge vom Vorsitzenden
befragt : Glaubten Sie , daß sich die Verhältnisse durch die Be -
sprcchung in der Versammlung bessern würden ? — Zeuge :
wiß , durch die Veröffentlichung der Mißstände sollten sich die Ver -
Hältnisse im Krankenhaus bessern . — Vor s. : Haben Sie Leute auf -
gefordert , sich als Zeugen zu melden ? — Zeuge : Ja , mehrfach .
— Vors . : Haben sich Leute gemeldet ? — Zeuge : Ja , sehr viele .
— V e r t. : Sind diejenigen , die wir hier als Zeugen geladen haben ,
die einzigen , die Klagen iiber das Essen im Senftenberger Kranken -
haus geäußert haben ? — Zeuge : Nein , die Klagen waren
allgemein . — Vert . : Haben Sie Leute kennen ge -
lernt , die zufrieden waren ? — Zeuge : Noch nie . —
Vert . : Sie haben doch viel Fühlung mit den Bergleuten . Wie oft
haben sich Leute mit Klagen wegen des Krankenhauses an Sie ge -
wandt ? — Zeuge : Allwöchentlich . — Vert . : Worüber
haben sich die Leute beklagt ? — Zeuge : Hauptsäch¬
lich wurde über das schlechte Essen im Senften -
bergcr Krankenhause Klage geführt . — Vors . : Haben
Sie draußen auf dem Korridor versucht , auf die
Zeugen einzuwirken ? — Zeuge : In eine solche Gefahr
werde ich mich doch nicht begeben . — Vert . : Wurde Ihnen gegen -
iiber anch über die Arbeit Beschwerde geführt , die im Krankenhause
geleistet werden mußte ? — Z e u g e : Ja , die Kranken klagten über
den indirekten Zwang , der auf sie ausgeübt wurde . — Vert . :
Was verstehen Sie unter indirektem Zwang ? — Zeuge : Wer
sich weigerte , bekam schlechte K o st.

Ein Zeuge teilt mit : auf meine Beschwerden über schlechtes
Essen antivortete ein KrankeiNvärter :

Für Euch Polackcn ist das Essen noch lange gut genug !
Der Zwang zu Arbeitsvcrrichtnngcn wird vielseitig bestätigt .

„ Wir mußten eben " , hieß es auf die Frage des Vorsitzenden , ob sie
zur Arbeit gezwungen wurden . Verlassen konnten die Kranken in -
folge der Handhabung der Kassenstatuten das Krankenhaus nicht ,
weil sie fürchteten , dann nach den Statuten ihrer Rechte verlustig
zu gehen . Zeugen , die früher in anderen Krankenhäusern Auf -
nähme gefunden hatten , so in Bergmanustrost , Hildesheiin , Halle ,
Klattwitz bekunden , daß der Aufenthalt in diesen Anstalten unendlich
besser gewesen sei . Einem Kopfleidenden wurde das Aus -
schippen von 20 Zentner Briketts zugemutet , andere
mußten Wäsche legen , Reinigungsarbeiten verrichten , karren uslv .
Als ein Kranker , dessen Bein gequetscht war , sich weigerte , Dienste
zu verrichten , wurde er entlassen .

Die Behandlung wird von einer großen Anzahl Zeugen als eine
rücksichtslose , inhumane geschildert . Kranke , besonders jüngere ,
wurden von den Schwestern geduzt . Ein Bergarbeiter sah , wie

ein Kranker geprügelt
wurde . Die Frau des Bergarbeiters Pfaff sagt aus : ich habe
gesehen ,

wie eine Schwester einen jungen Mann geprügelt hat ,
weil dieser das Bett näßte . Eine Woche darauf

ist der Geprügelte gestorben .
Die von der Anklage als Gegenzeugen geladenen Zeugen

vermögen in keinem Punkte die Angaben der Entlastungszeugen zu

widerlegen . Die meisten , welche keine Klagen führten , waren erst
nach den zur Anklage gestellten Reden in dem Krankenhause auf -
genommen .

Zum Schluß der Beweisaufnahme erfolgt Vernehmung der
medizinischen Sachverständigen .

Geheimrat Ohlmüller vom Rudolf Virchow - Krankcnhaus in
Berlin bekundet : Das Einschmuggeln von Speisen durch Verwandte
in das Krankenhaus ist unzulässig und zu verwerfen . Die
Qualität des zu verabfolgenden Essens in einem Krankenhaus
muß erster ( hüte sein Ob Kranke mit zur Arbeit

herangezogen werden dürfen , darübe ' ' muß allein der Arzt
die Entscheidung treffen . — Dr . Herdtmann hat wiederholt den
leitenden Arzt Dr . Reinach vertreten . Nach seiner Meinung sei das
Essen reichlich und gut gewesen . — Vert . : Haben Sie das

Essen s e l b st g ek o st e t ? — Dr . Herdtmann : Nein . —
Dr . B a r i n g ist nur selten im Kranken hause ge
Wesen . Er hat das Essen gut gefunden . Es kommt ihm aber so

' vor, als ob das Senftenberger Krankenhans bei den Bergleuten
nicht so beliebt sei . — Professor Schleich meint , die Ernährungs -
weise im Senftenberger Krankenhause sei eine gute zu nennen .
Die Bergleute sollten dankbar dafür sein , daß sie ihre Gesundheit
wieder erhalten . ( I ) Daß Kranke durch einen Geschlechtskranken
bedient werden , ist nicht schädlich . — Der Staatsanwalt führt
aus : Die Angeklagten haben ganz allgemeine Vorwürfe erhoben .
Sie haben ganz allgemein gesagt , es werde den Kranken im Senften -
berger Krankenhanse ein Essen vorgesetzt , von dem man nicht ver -
langen kann , daß ein Mensch es zu sich nimmt : es habe wie

Schweinefutter gestunken . Man sollte doch seine Zunge hüten und

nicht über Sachen reden , die man nicht genau lveiß . Nur wenn die

Angeklagten den strikten Wahrheitsbelveis geführt hätten , würde

Straflosigkeit eintreten können . Es genügt nicht dieser oder jener
Fall , denn sie bestätigen nicht die schweren allgemeinen Vorwürfe .
Man kann es niemandem übelnehmen , wenn er wirklich vorhandene
Mißstände scharf geißelt . Bei den Zeugen sind zwei Gruppen scharf
hervorgetreten : bei der einen Gruppe war eine Animosität gegen
das Senftenberger Krankenhaus deutlich zu erkennen . Die Be -

kundungen sind mindestens übertrieben und deshalb mit einer ge -
wissen Vorsicht aufzunehmen . Zugunsten der Angeklagten nehme
ich an , daß sie nicht wider besseres Wissen gehandelt haben . Die

Wahrnehmmig berechtigter Interessen kattn ich den Angeklagten
dagegen nicht zubilligen . Sie haben ihre Angriffe in aller

Ocffcntlichkeit erhoben , anstatt die Beschwerden ordnungsgemäß in
einer Eingabe der Krankenhaus - Verwaltung zu unterbreiten . Ich
beantrage für Bojarowsky mit Rücksicht auf seine Vorstrafen
eine Gefängnis st rase von vier Monaten , für Richter
eine Geldstrafe von 500 M.

Vert . Rechtsanwalt Dr . Liebknecht - Berlin : Die Er -

klärung des Staatsanwalts , daß man wirkliche Mißstände auch mit

scharfen Worten geißeln darf , akzeptiere ich für ' den vorliegenden
Fall . Doch das gilt doch nicht nur für objektiv wahre Mißstände ,
sondern auch für Mißstände , die die Angeklagten subjektiv für ivahr
halten . Wie das Ding an sich in der Außenwelt aussieht , ist gleich -
gültig . Den guten Glauben hat der Staatsanwalt den Angeklagten
ja selbst zugebilligt . Es ist also davon auszugehen , daß in Kon -

sequenz der vorhandenen Mißstände das Vorgehen der Angeklagten
verständlich und begreiflich ist . Redner lassen sich eben einmal

gehen und gebrauchen drastische Uebertreibungen , wie sie auch von
uns manchmal getrieben werden . Das Essen soll wie Schweinefuttcr
gestunken haben I Was ist in diesem Falle das tertium comparstiemis ?
Nicht das Stinken , denn auch das Schweinefutter darf nicht über -

mäßig stinken . Das Essen ist vielmehr wahllos zusammengekocht
worden ; darin liegt der Vergleich . Den § 193 muß man den An -

geklagten zubilligen , den sie haben für sich selbst gesprochen und für
andere , die mit ihnen in gleicher Lage waren . Aus die Arbeit
im Krankenhaus ist der Staatsanwalt merkwürdiger -
weise nicht eingegangen . Aber gerade hier ist
der Wahrheitsbeweis vollkommen gelungen .
Die Leute glaubten unter einem gewissen Zwange zu stehen , weil die
Arbeit in der Dienstordnung stand . Bewiesen ist auch , daß die
Arbeit nicht etwa hygienischen Zwecken diene , sondern rein ökono -

- « schcn Zwecken ; das Krankenhaus wollte an Personal sparen .
Diese Methode ist auf das schärfste zu ver -

urteilen . Kranke brauchen , wenn der Arzt es nicht zur Be- -
wegung verordnet , nicht zu arbeiten . Auch ist das Krankenhaus
keine Erziehungsanstalt , die die Kranken wieder an die Arbeit ge -
wöhnen soll . In anderen Krankenhäusern wird doch auch nicht in
solchem llmfange gearbeitet , weshalb auch diese Krankenhäuser
nicht in Verruf bei den Bergleuten standen . Ter Verteidiger
würdigt eingehend die gesamte Beweisaufnahme . Wenn die Zu -
stände nicht unerhörte gewesen wären , wäre dann ein Kremier
bei Nacht und Nebel ausgebrochen ? Hätten sich dann kranke Leute
gesund schreiben lassen , wobei sie noch dazu das Krankengeld ver -
loren ? Man kann auch den Angeklagten daraus keinen Vorwurf
machen , daß sie die Vorwürfe in einer Bcrgarbeiter - Versammlung
erhoben haben . Das ist ihr gutes Recht , sogar ihre
Pflicht im Interesse ihrer Kameraden , die das Kranken -
haus benützen müssen . Das Krankenhaus wird von den Groschen
der Bergleute mit unterhalten , die Angeklagten sind Mit -
glieder der Knapp schaftskasse und haben als solche in
Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt . In den Akten ist
von der politischen Gesinnung der Angeklagten die Rede und der
Staatsanwalt hat gestern von Hetzereien gesprochen . Das könnte
die Ansicht hervorrufen , als ob die Angeklagten mit ihren Reden in
Trüben fischen wollten , etwa um etwas für ihre politischen Zwecke
herauszuschlagen . Ich möchte das Gericht bitten , das politische
Moment ganz aus dem Spiele zu lassen und von einer höheren
sozialpolitischen Warte aus anzuerkennen , daß die Angeklagten das
beste für ihre Kameraden gewollt haben . — Nach fast zweistündiger
Beratung verkündete der Vorsitzende folgendes

Urteil :
Der Angeklagte Bojarowsky wird wegen Beleidigung der

Krankenhausverwaltung zu 3 Monaten Gefängnis ver -
urteilt . Der Angeklagte Richter erhält S 0 0 M. Geldstrafe .
In der Begründung hob der Vorsitzende hervor , daß der Wahrheits -
beweis nur in bezug ' auf unwesentliche Punkte gelungen sei .
Wesentliches sei nicht bewiesen worden . Der Gerichtshof hat an -
genommen , daß das Essen durchaus reichlich verabfolgt worden sei ,
dagegen sei anerkannt , daß bei der Servicrung der Speisen eine
Zeit lang kleine Mängel bestanden haben ; die seien aber inzwischen
abgeschafft . Was die Arbeit anbelangt , so hat das Gericht die
Frage bejaht , daß kleinere Dienstleistungen zulässig sind . Besonders
das sittliche Moment , das in der Arbeit liegt , habe das Gericht an -
erkannt . Wenn auch gesagt wird , die Krankenhäuser seien nicht
dazu da , die Kranken zur Arbeit anzuhalten , so sei es doch Wünschens -
wert , daß verhältnismäßig ungebildete Leute , die längere Zeit nicht
arbeiten und deshalb zum Nichtarbeiten neigen , wieder an die
Arbeit gewöhnt werden , auch in Krankenhäusern . Die Angeklagten
wollten auch nicht berechtigte Interessen wahrnehmen , wenn sie es
an sich auch konnten , sondern sie wollten lediglich und allein das
Krankenhaus herunterziehen , sie wollten diese Wohlfahrtseinrichtung
einfach schlecht machen , weiter nichts .

Formell sind die Angeklagten verurteilt . In Wahrheit sind die
Zustände des Senftenberger Krankenhauses gerichtet . Alle Be -
kundungen der Zeugen sollen nur unwesentliche Punkte betroffen
haben . Würde dieselbe Ansicht bleiben , wenn in dem Krankenhaus
„gebildete Leute " aufgenommen und wie geschildert behandelt
wären ? Freilich wenn das Gericht die Kranken unterschiedlich be -
handelt lvissen will , je nachdem sie gebildet oder „ ungebildet " sind ,
dann läßt sich das Gefühl nicht abweisen , daß die Klassen -
Unterscheidung , die das Gericht fiir Kranke anerkannt wissen will ,
auch in dem Urteil selbst zum Ausdruck gelangt ist . Die Angeklagten
legen hoffentlich Revision ein . Bleibt . es bei der Verurteilung , so
können die Augeklagten sich mit dem Bewußtsein trösten , durch ihre
Reden bessernd auf die Zustände im Krankenhause , aufklärend über
die Natur der Klassenmoral und des Klassenrechts durch den Prozeß
gewirft zu haben . _

Eingegangene Vrucklckriften .

Krieg und Frieden im Hererolande von K. Ruft . Erschienen Vit
L. A. Kitller , Leipzig . Preis geb. Ii ) M. Großoltav , 35 % Bogen .

Süddeutsche Monatshefte . ( Verlag von Adols Bonz u. Comp , it »
Stuttgart , Ouartalspreis 4 M. )

„ Freie Stimmen aus Oesterreich - Ungarn ' . Verlag von B. Elischer
Nachfolger in Leipzig . Preis 1 M.

Am Dienstag , den 3l . Oktober ,
abends G' l , Uhr , starb nach langem
Leiden in der Charilö an Lungen -
und Keblkopsschillmdsucht unser
lieber Kollege , der Schriftsetzer

Paul Scliramm
geboren 2. August 1873 in Berlin .

Ein gutes Andenken werden ihm
bewahren 1476

Die Kollegen
der Norddeutschen Buchdruckerei .

Die Beerdigung findet statt am
Sonntagnachmittag 3 Uhr aus
dem Friedhofe der Pcwigcmeinde ,
Friedenslraßc , Ecke Dicstelmeyer -
strastc .

III llllll » �MaB3BgMB« B3mMilMWII
Am 1. November entschlief sanft

am Herzschlag mein lieber Sohn ,
unser guter Bruder , Schwager
und Onkel , der Bauanschläger

Paul Pi \ z
im 34. Lebensjahre . 146b

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Mtwe Pauline Pijz .
Die Beerdigung findet Sonntag

nachmittag 3' / , Uhr vom Trauer -
hause Weißcnburgcrstr . 68 ans
aus dem Georgenkirchhof , Lands¬
berger Allee , statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herz -

licher Teilnahme bei dem Hin -
scheiden meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters , des
Restaurateurs

Julius Wülknit ?
sagen wir allen Verwandten und
Bekannten , insbesondere _ dem
Herrn Pfarrer Dr . Mausf für die
trostreichen Worte am Sarge des
Entschlafenen , unseren herzlichen
Dank . 148b

Witwe Anna Wiilknitz .
Arthur Wiilknitz .

Alma Wtilknitz .

Alten Kottbnser
engros . endotail .

empfiehlt H . II rose , Naniiyu -
strasse 07 . Amt IV , 3444 . *

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herz -

licher Teilnahme und die vielen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten
Vaters , des Arbeiters Otto Rieder
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten , dem Rauchbund und Klub
„ Drei Lilien ", dem Lottericbund , dem
6. Wahlkreis , den Kollegen vom
Eliscn - spcicher , dem Lottcnevcrcin
„Kieler Bucht " , insbesondere dem
Herrn Vorsitzenden Reichenbach für
die vielen Bemühungen unscrn herz -
lichstcn Dank . 4g10L

Witwe Ricdcr und Kinder .

Selowsky ' s
„ Bolero "

feinste

Zigarette .

Hur HAil !

4 8 " OL*

1 liir iO fl.
Backwarc : 6 Stück 10 Pfennig in

Albreclits Bäckereien :
Wrangelstr . 135 , Krantstraste 19 ,
Falckensteiiistr . 28 , Laiisstzevstv . 2,
Markthalle Pücklcrstr . , Stand 222/23 ,
Markthalle Andrcasslr . , - stand 16/18 ,

Zentrale : Boxhageuerstr . 13 .

IBrnpfeWen unser helles u . dunkles

TafelMer :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
FaB - Abteilung : I - andsberger Allee 11/13 .
Flaschen - „ Frieden - Straße 93 .

T. VII. 5088 .
T. VII. 1670.

Unsere Origlnal - Abzng - Flasclionblcrc in fast allen
Kolonialwa cn - Handlnngen . 4510L *

4894L *
Ein Riesenposten

Mocketplüsch
Cmlr . JHJgjgj, von / 65

4,breit , ä IHCICI Mk. Tjan
baltbarster buntfarbiger Möbel -

stofi . Reste spottbillig !

iaa Proben ft - anko . W»

Teppich Ii ans

Emil Lefevre,
8E| Lm Orauieuslr . 158.

3aeob Golde,
Spezial-Wäschegesehäft

Arbeiter - Berufskleidung

! 19 Gr. FraittMr . 119
10 % Rabatt .

lieber 40 Jahre im Osten Berlins !

Ein lichtvolles
führt jeder bei Verwendung
des echten Auer - GlUhstrumpfes

Nur echt zu haben bei den Gasanstalten sowie allen Geschäften ,
welche durch unser Plakat mit dem roten Auer - Löwen kenntlich sind

Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft
( Atzergesellschaft ) BERLIN SW. 13 , Alte Jakobstr . 139 .

m- iM .
Preise

beliebige Teil¬
zahlung .

Olga Jacobson , S " ? « .

AuzverliBiij
Umbau und Vergrößerung

meiner Geschäftsräume , sss

Schirme o Seufzen ♦ ? elzwaren
zu bedeutend herabgesetzten Preisen . 4379L *

Carl Renz , 3 Oranienstraße 3 .

(Ornnifiiftr . 103, Hof pari .
Säle . | Vere in szim mer .
Mittagslisch ( wie früher ) . Amt 4, 5652 .

Sonntag : Fainilienheisanimenssin . �

Blutarmut
führt oft zu Schwindsucht und frühzeitigem Tod . Jeder Leidende sollte daher rechtzeitig und regelmäßig den

Santa - Iiucia - Kraftrotweln , Fl . 1,50 und 2,00 ,
trinken . Am bekömmlichsten ist es , ein kleines Glas dieses Weines 1' 3 oder Va mit Wasser gemischt
Va Stunde üV vor jeder Hauptmahlzeit zu genießen . 4828L *
Steht unter ständiger Kontrolle des Gerichts ehem . Dr . C. Biscboff . Kilufl . in Apotheken , Drogen - u. Dolikateßgeschäften



4. Berliner Reielislags - Wahlkreis
( Süd - Ost ) .

Sonntag , den 5 , November , abends 6 Uhr :

Oeffentliche Versammlung
im Lokale des Herrn drsumstm , Naunynstr . 27 .

T ° g ° s . Ordnung : Erklärung der lifligjou zur | Inuatfarijf. R- d°tt °u??»- I�»I . n.
— — Nach dem Vortrage : Gemütliches Beisammensein mit Tanz . — — — —

Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt . — Zahlreichen Besuch erwarten
262/� Die Vertrauensleute .

Achtung ! Achtung !

Rabitz-, Lougino- , Fassaden - ». Innen - Putzer
Freitag , den 3. November , abends 8 Uhr, bei Dräsel ,

Neue Fricdrichstraßc 35 :

Mitglieder - Versammlung
des

Vkrelns zur Wahrung der Interkssen der Maurer Kerlins u . Mngegend.
�bteilunx der Rabitz = , Lougino = , Fassaden = u . Innen = Putzer .

Bureau und Arbeitsnachweis : Hirtenstr . 20. Telephon : Amt VII, No. 4999 .
130/13 * Tages - Ordnung :

1. Was veranlasste die Geueral - Versammlnng des Vereins am LS . Oktober die Abteilung
für Putzer zu gründen ? 2. Diskussion . Der Verstau , 1.

dl . L. Wir fordern hiermit sämtliche Rabitz - , Lougino - , Fassaden - und Innen - Putzer des Vereins , und alle
diejenigen , welche der Abteilung beitreten wollen , aus , in dieser Versammlung bestimmt und pünktlich zu
erscheinen . D. O.

Zwcigvercln Berlin u . ümsegcnd .

»° l >ws! Arhritn der Firnin Zt. Zsedel . »- dims !

Freitag ' , den 3. November 1905 , abends 8 Uhr , in Feuersteins Fcstsiilcn , Alte Jakobstraße 75 ,
unterer Saal :

Versammlung alter bei der Firma H. Naebel

beschäftigten Träger - Einschaler und Hülfsarbeiter .
Tages - Ordnung :

1. Die Vorgänge und Maßregelungen seitens der Firma nach dem Streik und welche Stellung nehmen
tvlr dazu ein. Reserent : Kollege K. Träger . 2. Regelung des Deputiertenwesens . 3. Verschiedenes .

Das Erscheinen aller bei der Firma B . Knebel beschäftigten Arbeiter ist erforderlich .

tdriumi 7Uesenleger - Kälfsarbeiter ! tcmung !
Freitag , den 3. November 1905 , abends 8 Uhr , im Lokale von Bareinz , Brückenstraße 7a,

Eingang Brandenburger User :

Sektions - V ersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Stellung zur Aufkündigung des Vertrages . Referent : Kollege St. Hcidemann . 2. Die Ver¬
treter - Sitzung . 3. Verbands - Angelegenheiten und Verschiedenes .

DaS Erscheinen aller Kollegen ist crsorderlich .

Fahrstuhl - Arbeiter ! Achtung !Achtung !

Sonntag , den 5. November 1905 , vormittags 10 Uhr , in den Jnsel - Festsälen , Jnselstraße 10 , II :

Große Gruppen - Uersammlang .
Tages - Ordnung :

1. Die Affäre Rletsch - Zöilmann ( Siehe „ Vorwärts " Nr. 207 vom 24. Oktober ) und die Stellung
der Kolonnensührer Im allgemeinen . Reserent : Koll . Heidcmann . 2. Diskussion . 3. Berbands - Angelegenheiten .

Zu dieser Versammlung sind die Herren R i e t s ch und Z ö l l m a n n persönlich eingeladen . " Mdi
Kollegen l Erscheint alle in der Versammlung .

44/8 * Der Zweigvereins - Vorstand .

Zentral - Berband der Maurer .
Zweigverein Berlin . Sektion der putzen .

Sonntag , November , vorm . tO ' / , Uhr , in den Artninhalleu , Kommandantenstr . SV :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des GetverkschastssekretärS Kltter über : „ Die geplante Reform aus dem Gsbicte der
Arbeiterversichcrung " . 2. Verschiedenes .

Um Pünktliches und zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ersucht
134/13 Die brtllelie Verwaltung . I . A. : H. Neumann .

iliiil

Weihnachtsprämie für unsere Leser !
Wir sind in der Lage , unserem Leserkreise in diesem Jahre als WcihnachtSprämic :

' trUs Feuters sämMeke Werlte
In einer neuen illnstrlcrten Drachtansgabe

zwei Bände , elegant in Halbeinen gebunden . Groß - Lexikon - Fonnat . zirka 1200 Seiten , mit Illustrationen und
aussührlichem hochdeutschen Wörterbuch

zn dem außerordentlich billigen Preise von 3 » — KicBI *lc abzugeben .

Die Ausgabe ist gut ausgestattet , sie enthält gelungene Illustrationen , klaren Druck und gutes Papier .

Bei der großen Beliebtheit , deren sich dieser Voiksdichtcr erfreut , dürste die Nachtrage eine sehr rege sein ,
so daß wir unseren Lesern cmpsehlen , ihren Bedarf möglichst bald zu decken. Das vorstehende Werk ist zu be-

ziehen durch unsere Haiiptexpcdition Liudcustrasic vi » im Laden und durch sämtliche Parteispeditionen .

Weiter cmpschlcn wir , und zwar ebensalls zu einem AuSnahmePreise , das Buch :

Gesundheitsschutz
in Stnat , Cienieindc nnd Familie .

Herausgegeben unter Mitwirkung von Aerzten und Fachgelehrten von Emannel Wurm . Mit 10 Tascln und
134 in den Tcxl gedruckten Abbildungen .

Das Werk ist ein vorzüglicher Ratgeber im Hause , ein Wegweiser in allen Fragen der Hygiene , von der

lachmännischen Presse gut besprochen und kann jedem Arbeiter zur Anschaffung bestens cmpsohlen werden .

Der Preis beträgt nur RlSil * IC statt früher 6 . 70 Bark .

Expedition des „ Vorwärts " , Berlin SW . 68 ,
265/9 * lilndenstraüc 60 , I - aden .

AMMAAMMiAAMMAiiAai mm �imnifnfiinaü

Achtung ! Achtung !

20 . Komtimnal- Wahlbezirlt .
Sonntag , den 5. November , präzise 12 Uhr, in der „ Alhambra " ,

Wallnerthcaterstrahe IS :

WählerBVersammlung .
Tages - Ordnung : Unsere kommnnalen Fordernngen .

_
Referent Stadtverordneter �aul Singer . Diskussion . 262/17 *

27 . Kommnnalnialtlltezirk
4 . Kreis ( Ost ) 5 . Kreis -

Treitag , den 3. November , abends 8 Uhr ,
ÜBT in 3ordes Testsälen , Neue König - Straße 7 :

Wühler - Versammlung : .
Tages - Ordnung : 202/16 *

Warum muß die Sozialdemokratie im Roteu Hause vertrete » sein ?
Referent ; Stadtverordneter Adolf Hoffmann . — Freie Diskussion .

Der Elnbernfer .

Charlottenburg !
Freitag , B. November , abends 8 Uhr, im Bolkshanse ,

Rosinenstraße 3 :

Xommnalwäliler - Versatmnlung.
Tages - Ordnung :

Vortrag über : „ Sozialdemokratie und Stadtparlament " .
Referent Reichstags - Abgeordneter Genosse Paul Singer -

Diskussion .

| j� - Die Gegner aller Parteirichtungen sind zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen und wird

denselben volle Redefreiheit zugesichert . 263/2
NB. Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt , daß für die erste und zweite WählerNasse in allen Bezirken

der Genosse Paul Hirsch kandidiert und sind sämtliche Genossen dieser Wühlerklassen verpflichtet , ihre Stimme
für denselben abzugeben . Der Vorstand .

iä DachdeckcHpfsarbcitcr . » hi

lleH der taperll. lUiler IM
Sonntag , den 3 . November fOOö , vormittags 10 Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engel - Ufer 13 , Saal 7 :

Sektions - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . Referent : Kollege Gräber . 2. Diskussion . 3. Die Bewegung bei einzelnen Firmen .
4. Verschiedenes . 44/9 *

Kollegen ! Erscheint alle in dieser Versammlung . Die Dachdecker werden
ersucht , ihre Hülfsarbeiter auf diese Versammlung aufmerksam zu machen .

_
Der Zweigvereins - Vorstand .

Donnerstag , 16 . November d. I . ,
abends 8Vz Uhr , im Königstadt -
Kasino , Holzmarktstraße 72 ( Ecke

Alcranderstrasiej :
= - Ordentliche =

General -Versainmlung
der Vertreter der

Arbeitgeber und Arbeitnehmer
der

Orts - Krankenkasse
der

m
n. mwamlM Cewerle zu Berlin.

Tages - Ordnung :
1. Wahl von 3 Revisoren zur

Prüfung der Jahresrechnung pro 1905 ,
2. Verschiedenes .

Nach Schluß dieser General - Ver -
sammlung findet in demselben
Lokale eine Geuerat - Versamm -
lung der Vertreter der arbeit -
nehmenden Mitglieder bchuss
Bornahme der Wahl von 2 Vorstands¬
mitgliedern statt .

Anfragen und Beschwerden , zu
welchen die Einsicht in die Kassen -
bücher notwendig ist, müssen bis
zum 12. d. Mts . mündlich oder
Ichristlich behufs Beantwortung der -
selben in der Gencral - Versammlung
dem Vorstande mitgeteilt werden .

Zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen der Herren Vcrireler ist sehr
erwünscht .

Das Mandat legitimiert .
Berlin , den 2. November 1905.

153b Der Vorstand .
C. Gntlieit .

Peine Pelzwarcn

Stolas - Jacketts
in vorzügl . Ausführung , sehr preiswert .
57 Liclpzigerstr . 57 Ug - f

neben den Kolonaden

Kein Schaukasten ! !
*

Heute Freitag , abends 8' / » Uhr , im Gcwerkschaftshause ,
Engcl - Ufer Nr . 15 :

is « MI
ug, abends S1/ « Uhr

Engcl - Ufer N

Sitzung der Ortsverwaltung .

Montag , den 6. November 1905 ,
abends 8' / , Uhr :

Außerordentliche

Mitgtteder - Uersammlnng
bei Keller , Koppen - Straße Nr . 29 .

Tages - Ordnung :

i . Die Kämpfe vud Erfolge des Holzorbeiter-Verbandes.
Referent : AnlON Zaltll lMs München .

2. VcrbandSnngelegeiiheiten nnd Verschiedenes . 96/4
Die Kollegen werden ersucht , recht zahlreich in dieser Versammlung

zu erscheinen . Die Ortsvcrivaltmig .

Sounabend , den 4. November , abends 8' / - Uhr :

Svanehen » Versammlung
der

Bürsten - « . Pinselmacher
bei Walter , Zldalbertstr . 63 .

Tagesordnung :
1. Anträge zur Konferenz . 2. Wahl der Delegierten . 3. Branchen »

Angelegenheiten .
lUBf " Da unter Branchen - Angelegenheiten wichtige Punkte zu erledigen

sind , rst daS Erscheinen der Kollegen unbedingt notwendig .
Die Branchcnkomniission .

ZentraMand »° r haebdeeker
Filiale Berlin .

Sonntag , den 5. November , vorm . 10 Uhr , bei Feind , Weinstr . 41 :

Mitglieder - Bersamnilung .
Tagesordnung : l. Wahl der Delegierten zum VcrbandStag in

Braunschweig . 2. Vcrbandsangclcgenhcitcn .
Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt . 56/2
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die OrtSverivaltnng .



Haupt - Bureau : Engel - User 15,

_ Arbeitsnachweis
Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV 3679 .
Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonntag , den 5. Nollcmbcr , vorm . 10 Uhr , im Gcmcrkschaftshause ,
Engcl - Uscr 15, Saal Ii

Kttsliiiiinliiiiz kr Kailanschliigcr.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen Dr . Friedeber� über : Die Erziehung
der Proletarier zu Klassenkämpscrn . 2. Diskussion . 3. Verbands - und
Branchcii - Angclcgenhciten . 4. Verschiedenes . 153/20

Mitgliedsbuch legitimiert . DZ « DrtsverHvsItriiis .

Montag , den 6 . November , abends 8 Uhr , in der Brauerei
Frledrlcbslmin ( am Königstor ) :

Oeflentliehe Versammlung.
TageS - Ordnnng :

i . Der Streik in der Wäsche - Jndnstrie
und was ist zu tun ? �5 ' P . Keller .
2. Diskusswn . 251/18 »

Parteigenossen ! Sendet Gurc Frauen und Töchter zu dieser
Bersammlung k Heimarbeiterinnen der Witsche - , Krawatten - und
Blusenindustrie , erscheint alle l

_ Die Siebener - Kommlssion . I . A. : Wilh . Eue .

tyekbot u- %%.

Berlin

Leipzigerstr . 50a . — Oranienstr . 48 /

Spezialiiaus für Herren- u. Knabenbekleiduns
fertig und nach Maß .

Besonders zu empfehlen einen großen Posten warm -

gefUtterter , äußerst billiger

« S Wkißgerbkr . Lohgerber,�
Färber « . Hülfsarbetter .

Sonntag , den 5. November , mittags 12 Uhr , in Ficbigs Festsälen ,
Ackcrstr . S - 7 :

Oeffentl . Lederarbeiter - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Vortrag . Unsere Anssperrang : . 144/5
Alle im Berufe Beschäftigten siud hiermit eingeladen .

Loden - Joppen
5. 50, 7. 50, O. oo,

12. 50 bis

Mh.

o
Die Firma

Hermann Meyer & Co . ,
X. , Wattstraße 11/1 « ,

welche in Berlin und Vororte 400 Niederlagen unter¬
hält , hat auf der vom Verein „ Bienenkorb " ins Leben

ferufenen Back - und Kochkunst - Ausstellung für ihre
abrikate ; Liköre , Marmeladen , Fruchtkonserven , Mineral¬

wasser , alkoholfreie Getränke , Fruchtweine die goldene
Hlcdallle erhalten .

Blitz = Schnell
kommt man mit der Hochbahn bei Weingarten , Gltschinerstr . 72,

Station im Hause . Empfiehlt :

1 Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats-Paletots ,
1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen, | >

— — auch für korpulente Herren passend . — ( l
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen i [

Monat ihre Garderobe tragen . 38662 *
Fahrgeld wird vergütet . O Bitte auf Hausnummer zu achten .

Herrenkragen , rein Lein . Af.
beste Cuolit . DU. M . 3 u. 3 . 30 .

Manschetten , prima . 4fach
Va Dtz . M . 1,80 und « ,25 .

Serviteurs , größteAuswahl
Stück von 30 Pf . an .

Krawatten , Handschuhe ,
Hosenträger , Taschentücher »

Hemden , Strümpfe zc. •

Detailverkauf zu Engros - Prelsen .

Ernst Marcuse
« 3 . fflünzstraßc S8 .

Dr . Simtnel , sl ?"""'
Spezialarzt für 29/14 »

Kant - and Harnleiden .
10 — 2,5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 — 4.

Hundtkrankheitell.
Spezialbehandlung . Tierarzt Philipp ,
Koppcnstr . 9. Potiflinil 9 —11 , 4 —5 .

Orts - Krankenkasse
der Uhrmacher

zu Berlin .

Die ordeniiiobe Generai - Ver -

sammiung findet am 10 . Novbr . ,

abends 9 Uhr , im Schnlthelft ,
Neue Jakobstraste 21 , statt .

Tages - Ordnung :
1. Wahl von drei Mitgliedern zur

Prüfung der Rechnungen des laufend .
Jahres .

2. Wahl der Vertreter ; Arbeit¬
nehmer und Arbeitgeber .

3. Wahl des Vorstandes : 6 Arbeit -
nehmer und 3 Arbeitgeber .

4. Verschiedenes .
Hierzu ladet ein

276/11 Der Borstand .
G. Lätsch , Vorsitzender .

„Berliner Arheiter-

Radfabrer - Verein "
Mitglied des Arbciter -

Radsahrer - Bundes
„ Solidarität " .

Sonntag , 5. Nov . : Pflichttouren für
1. u. 2. Abt . nach Rudow ( Reime ) ;

Start : 1' / , Uhr Steuerhaus ( Kreuz -
berg ) ;

7. u. 8. Abt . nach Schönwalde ( Schulz ) :
Start : l ' l , Uhr Prenzlauer - und
Danzigerstraßen - Ecke . 27/10

Biedere BxiMs . ParteigeiiüM !
Ein in Brandenhurz a. H. feit

32 Jahren bestehendes , vom Inhaber
seit 18 Jahren selbst bewirtschaftetes

Rcstaurations - Grundstück
nebst Inventar ist umständehalber snr
den Preis von 24 000 M. sofort zu
verlausen , Einzahlung 5 —6000 M.
Reflektanten belieben Anfragen unter
0. F. 1000 an H. Gospodar , Annonce : ! -
Exped . , Brandenburg a. H. , einzusenden .

f Bettsedern - Labrik
I ®"
B nraj
B Zar-
| »>n
1 tcffi
I bor,

z- di
V2

GuftavLuftig . Berlin ! ! ». , Prinz - n
[ ftraße 41, versende: gegen Nechnndmc

garan » neue Vetlledern d. Pfd. So Pf. ,
! chinesische palbdannen d. P- d. M. i . 2S.� "

ö° Idd »vncn d. Psd. M. 1. 75.
vorzügliche Daune « d. Psd. M. 2. 86

— Bs « diesen Dsunen geuugen
Z dl »4 Pfund zum groh - « Oder »««.

Perpack ««g frei. Prcisl . u. Proben
grati ». Beeie Anerkennungdichr .

/ ( leine /Inzeigen ,
aU IS Buchstaben zählen dn/i/n ff JUmmKt ~ MlW r Strasse &

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

bis t Ubr , für die Vororte bis l2Vbr ,
i der Hauptexpeditton Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommea .

ebste A
terden
irlin

' M
Bolkshnmorift Gerhardy , Wrangcl -

strahe 22. _ tl5 *
Verkäufe .

GardinenbanS Grohe Franksnrfer -
strahe 9, parterre . _ If

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett , zusammen 10. 50,
nur ( Pfandleihe ) Andreasstraße 33. »

Notrosa - gestr elftes Deckbett . Unter¬
bett . zwei Kissen , 18,00 , Andreas -
strahe 38. 817K »

Pommersches Bauernbett , Deck -
bell , Unterbett , zwei Kissen , 27,00 .
GrofleS Laien , Stück 1,00 . Pfandleihe
AndreaSstrahe 38. Elektrische nach
überall . 818K »

Deppirfie ? ( sehlerbnste ) in allen
Gröflcn für die Hälfte de » Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Marli 4. Bahnhos Börse . 254/12 »

Betten , Tischdecken , Regulatoren ,
Gaskronen , Bilder , Spiegel , spott -
billig . Leihhaus Grüncrwcg 113.

WinterpaletotS , Remontotr -
uhren , Uhrkctten spottbillig Leihhaus ,
Grünerweg 113, ftüher Neanderstrasze .

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren spottbilligLeihhaus , Grüner -
weg 113. _ 50/7 »

Musikwerke , Teilzahlungen . In -
validenstrafle 148 ( Eingang Berg -
strahe ) , Skalitzerstratze 40 , Grotze
Jranksurtcrstrajze 56.

_ 953K »

WinterpaletotS , Jackcttanzüge ,
spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden -
weg neunzehn . _ _ 135 *

WinterpaletotS , Gehrockanzüge ,
spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden -
weg neunzehn . _ +35 *

WinterpaletotS , Joppen , spott .
billigst . Psandleihhaus , Weidenweg
neunzehn . _ +35 »

WinterpaletotS , Herrenhosen ,
spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden -
weg neunzehn . t85 »

WinterpaletotS , Taschenuhren ,
spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden -
weg neunzehn . _ t35 »

WinterpaletotS , AuSstcuerwäsche ,
spottbilligst . Psandleihhaus , Weiden -
weg neunzehn . _ /t35 *

WinterpaletotS , Beilenverkaus ,
staunenerregend . Psandleihhaus ,
Weidenweg neunzehn . _ +35 *

WinterpaletotS , Tcppichverkaus ,
Gardinenvcrkaus , staunenerregcnd ,
Weidenweg neunzehn . _ fSö *
" WinterpaletotS » Steppdecken ,
Betftnlette , staunenerregend . Weiden -
weg neunzehn . _ f35 *

WinterpaletotS , Tischdecken , stan -
nenerregend . Weidenweg neunzehn .
Ladenschluß _ +35 »

Möbelfabrik . Ganze Wohnungs¬
einrichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung liefert die Möbel -
sabrik , Sd/ützenstraße 73/74 . 895K »

Kanarienroller 6,00 , Vorschläger
Seisertstamm . Schloflplatz 2. 53/1

Kauarienhähne , Scisert - Stamm ,
vieljach prämiiert , 1905 mit höchstem
Ehrenpreis , goldene Medaille . . Große
Auswahl . Krebs , Köpenickerstrabc

54 » 933K »

Nähmaschine » . Vergüte bis 10,00 ,
wer kaust oder nachweist , ohne An -
zahlung , Woche 1,00 . Köpenicker -
straße 60/61 , Große Frankfurler -
straße 43, Prenzlauerstraße 59/60 . »

Monatsanzüge und Winter -
Paletots von 5,00 an , Jdppen von
4,50 an , Hosen von 1,50 an . Geh -
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an , sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu
staunend billigen Preisen , ans Psand -
leihen verfallene Sachen kauft man
an : vorteilhaftesten bei Naß , Mulack -
ftraße 14. • .

'
Ad ?

Steppdecken billigst Fobrik Große
Franksurlcrftraße 9, parterre . +1

Tcppiche mitFardensehlern Fabrik
Niederlage Große Franksurterslraße 9,
parterre . _ _ +1

Herrenanzüge nach Maß fertigt
aus modernsten Stoffen , besten Zu -
taten von 30 Mark an , Schneider -
meister Boczck , Münzstraße 17. Großes
Stofflager . _ 25/50 *

Möbelverkans in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80/81 , nahe -spitlel -
markt . J, : solge des großen Umzugs
besindci : sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie nen find , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
beltslelle mit Fedcrinalratze und
Keilkissen 36, Taschensofa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilcttc 20, Ruhe -
bclt 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport ftei , _ _ 53/4 °

Schöne große Federbetten , Stand
20 Mark . Dresdenerstraße 38, vorn
II . links . 53,5 »

Linoleum , Tapeten , alle Sorten
Reste spottbillig . Müller , Große
Franksurtersttaßc 45. 1- 25»

Seifengeschäft sofort billig zu
verkaufen Buchholzerslraße 8. s- 52»

PelzstotaS , Reisemuster , werden
einzeln spottbillig abgegeben im En -
grosgcschäst Neuer Markt 16, I. _

*

Achtung ! Billig Arbeitssachen .
Große Auswahl . Buckskinreste , alle
Größen . Zange , Turmstraße 84. *

Betten . Stand 11, zweischläfrig
16 Mark , Pfandleihe , Gubenerstraße 3.

ähmaschine » . Zahle bis >2,00
sür Kaus oder Nachweis , ohne An -
zahlnng , alte Maschinen bis 30,00 in
Zahlung . Sämtliche Systeme . Woche
t . OO. Postkarte . Lieferung sosort .
Brauser , Tilsilcrstraßc 90. +39 »

Gutgehendes Zigarrengeschäst ver -
kaust lrantheitshalber . Zu erfragen
Partctspedition , Franksurter Allee 79.

Kinderwagen , Kinderbetlstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursurslcn -
straße 172. _ 1266 *

Hochvornehme Herrenhosen aus
seinsle : : Maßstossen 9 —12 Marl .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 91751 »

Pianos , billigste , größte Bezugs -
quelle jewster Instrumente , Schwcchtcn ,
Biese , gebrauchte 75,00 , 150,00 , neue
285,00 . Leihhaus Reue Schönhauser -
ftraße 11. 944K »

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Wheeler - Wilson von 8 Mark und
Langichist von 10 Mark an . Bell¬
mann , Gollnowftraße 26. 904K »

Schlesinger , Turmstraße 85, sertigt
elegante Herrenanzüge nach Maß
nur gegen Kasse , keine Abzahlungen

BronzegaSkronen ! dreiflammig !
6,00 1 Gaszuglampen I 9,00 ! Salon -

SaSlronen
! 15,00 ! Gaslyren l1/ »!

weilochgaskocher I 3,00 1 Gasbrat -
osen I 6,00 ! Wohlauer , Wallner¬
theaterstraße 32 ( GaSkocherhaus I

Brautwäsche , Gardinen , Tcppiche ,
Tischdecken , Portieren , Steppdecken ,
Herren - und Damenwäsche , Hand -
tücher , spottbillige Gelegenheitsläuse .
Lac . Klopstock , Spandauerbrücke 1. »

Zwei Marl vierteldutzend Damen
Hemden , Herrenhemden 3,30 . Große
Bettlaken t,30 , Bettbezug , zwei Kopfl
kissen 3,90 , Handtücher , Tischtücher ,
Servietten , Normalwäsche , Arbeiter -
Hemden spottbillig . WäschcauS -
stattnngs - Fabrik Adols Salomonsky ,
Dircksenstraße 21 ( Alcxanderplatz ) .

Hochvornehme Herrenanzüge ,
WinterpaletotS , seinstcn Maßstoffcn
herrührend , 18 —38,00 , Herrenhosen ,
7—12,00 . Täglich , auch Sonntags -
verkauf . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63, 1 Treppe _ 1426 »

Junge Frau verkaust 3 Zimmer
Möbel , wie neu , elegantes Plüsch -
sosa 44,00 , Paneelsosa 70,00 , Salon -
bilder 5,00 , Trumcau , Steppdecken ,
Stores , Perserteppich 5,00 , Verschic -
deneS jeden Preis , Landsberger -
straße 42 II . 149b

Paneelsofa , Muschelsosa verkaust
billig Sund , Waldemarstraße 63. »

Obst - , Gemüse - und Kolonial -
waren - Geschäft krankheitshalber spott -
billig zu verkaufen Rügencrstraße 24.

Fahrrad , Torpcdosrcilaus , 65,00 ,
verkauft Ticdchcn , Reichenberger -
straße 121, Keller . 150b

Restauration , 2000 Mark , vor -
kaust krankheitshalber Skalitzer -
straße 106, direkt an : Hochbahnhos .

Leihhaus Küstrlncrplatz 7, billige
Einkaussquclle für Waren aller Art ,
großes Lager in Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsachen , Teppichen , Stepp .
decken, Gardinen , Hosen , Anzügen :c.

"

Ghaiselongue billig
Alte Jakobstraße 120b , I links .

verkäuflich"
j - 139

Billige Gelegenheit ! 5Ueideripind ,
Wäschespmd , Bettstellen , Ausziehtisch ,
Schlassosa , BUder , Teppich , Säulen -
Kumcau , salongarnitur , Stühle ,
Chaiselongue , Küchenmöbel . Um-
gehend Neue Königstraße 20. 152b »

Wäsche von 50 Pfennig an aus
Abzahlung . Otto Tietze , Weber¬
straße 23, Aus Wunsch durch Karte
komme ins HauS . _ _ +141 *

Sechs deutsche Doggen . 6 Wochen
alt , verkaust Kühne , Oderberger -
straße AI. _ +52

Gänse k Gänse ' srischgeschlachtet ,
in großer Auswahl verkäuflich Sa >
mariterstraße 21. Bettscdernvcrkaus .
Paul Host . _ _ 53/7

Kanaricnroller 6,00 , Vorschläger ,
Seijcrtstamm . Schloßplatz 2. 53/8

VerscliiecleneL .

Festsäle ( 50 —400 Personen ) zu
Festlichkeiten und Versammlungen .
Auch sind noch einige Sonnabende
und Sonntage im November und
Dezember , sowie Totensonntag und
Wcihnachtsseiertage zu vergeben .
Kommandantenstraße 72, Klubhaus .

Knuststopferei von Frau Kokoskh ,
Charlotlcnburg , Gocthestraße 84, I.

Singerbobbin . Ringschiffgesuch .
Becrwald , Schwedtersttaße 12. »

Plntinabfälle » alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kehrgold , Staubgold , vhotographische
Rückstände , sowie sämtliche gold - und
silberhaltigen Absälle sowie Rückstände
kaust Goldschmelze Broh , Wrangcl -
straße 4. Telephon Amt 4. 6958 . »

Tanznnterricht ! Grupe , Annen -
straße 16, Zweimonatliche Sonntags ,
kurse ( Monat 4,00 ) beginnen Sonntags
4 Uhr . 7lb

Vereine l Saal , VcreinSzimmcr .
Sonnabende frei . Klubhaus ( Weiß -
bier ) Anncnsttaße 16. _ 716

Saal , Vereinszimmer empfiehlt
Markgrasenstraße 83. 133b »

Zentralleihhaus , ' Abteilung Damen -
konsektion , Jägerstraßc 70. Ein Posten. . . . .* " und Palelots

120b »
zurückgesetzter Jacketts
von 6 Mark an .

Pfandleihe , Prinzenftraße 63,
täglich 8- T8, Sonntags b! s 2. 985SI *

Pfandlethe Höchstestraße 28. »

Wernaus Festsäle , Schwedter -
ftraße 23/24 . Theater - Vereine , Ver -
gnügungs - und Gesangvereine ?c.
werden ausgenommen . Säle zu Vor -
stcllungen , Kommersen , Hochzeiten
und zu Festlichkeiten jeder Art . Sonn -
abends Spezialität Eisbein mit
Sauerkohl 989Ä »

Vermietunxen .

Wobmingeii ,

Ondennrderstrafte 36, 37, 38,
Einzelzimmer , Kleinwohnungen ge¬
sund und billig , von 19 Mark ab.
Näheres Wirt 37.

_ 2878b

Schlafstellen .

Schlafstelle für Herrn Admiral -
straße 16, vorn IV , Witwe G artig . »

�rbeitsmsrkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgeliesert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. _ _ 1463b

Stellenangebote .
Nebenverdienst für jedermann .

Auskunst kostenlos , tz. Wolf , Zwickau ,
Elsäfferstraße 40. _

881K »

Ein tüchtiger Fräser für Universal -
Fräsemaschinen , mit der Herstellung
von Zahnrädern bewandert , sucht bei
hohem Lohn Friedrich Steinrück .
116 Urbanstraße , Portal 8. j - 110»

Goldleistenarbeiter .
Ein Polierer , ein Versil -

berer und ein Uetallislerer
werden sofort gesucht . Lohn¬
verhältnisse durchschnittlich 30
Mark wöchentlich . Ohne beweis¬
liche Tüchtigkeit nützt es nicht
sich zu melden . Offerte mit
näherer Auskunft sub 8485 an die
Expedition dieses Blattes erbeten
unter M. 3. 296/1 »

Schloffer aus eiserne Fenster und
Türen verlangt Heinrichs , Schöneberg .
Feurigstraße bbd . 143b

Schloffer aus Baubeschlag oerlangt
einrichs . Schöneberg , Feurig -

iraße 55h . _
1446

Ein Kislenpacker aus Goldleisten
verlangt A. Werkmeister , Schmid -
straße 8a. 1456

Klavierspieler sür Sonntag , fest,
wird verlangt Mainzerstraßc 5,
Friedrichsberg . _ _ _ +131 *

Tüchtige Schlosser aus Fenster
und Türen sosort gesucht Kolonie -
straße 89/90 _ 987K »

Schrankbauer sür eiserne Bücher -
schränke sosort gesucht Kolonie -
straße 89/90 . 988K *

Tüchligen Werkzeugschlosser , der
mit dem Härten vertraut ist, sucht
Friedrich Steinrück , Maschinenfabrik ,
Ui

. . . . . .

W "Irbanstraße 116. +110

Ist » ArdettSmarrt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
Anseigen tosten 40 Pf . pro Zeil « .

49052 »

Gesucht wwd

ein erfahrener

Redakteur .
Offerten mit An -

gäbe d. Bedingungen
und der bisherige «
Tätigkeit an die

„Voiksftitnme�
in Chcinnitn ,

Userstraße 14.

Von einer bedeutenden , sehr
leistungsfähigen Firma der Werf -

zeugftahlbranche wird zum baldigen
Anttitt ein tüchtiger

Härtemeilter
gesucht . Derselbe muß langjährige .
reiche Erfahrungen über Erzeugung
und Härtung von Werkzeugstahl bc-
sitzen und imstande sein , Vorsührungen
eines neuen Werkzcugstahles bei der
Kundschaft erfolgreich durchzuführen .

Nur solche Herren aus der Branche ,
deren bisherige Tätigkeit sie wirklich
für diesen Posten befähigt , wollen sich
unter Beifügung ihrer Zeugnis - Ab-
schristcn und Angabe der GchaltS -
anspräche melden unter L. 3 Er -
pedition dieses Blattes .

_ 48782 *

Arbeiter
werden eingestellt Abritt

Wittenberg - Platz .
Meldungen beim Polier

tirnnow .

Schlosser ,
der schon aus »Automobile gearbeitet
hat , zur Instandhaltung und Reini »
gung der Maschinen und Wagen im
Nachtdienst gesucht . Meldungen nur
von Verheirateten 7 —8 Uhr abends
im Hauptkontor , vierte Etage .

A. Jundorf A Co . ,
49012 Bellealliancestr . 1/2 .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband,

Der Bau Bartach , Holensee .
Joachim Friedrichstr . K. ist sür
»Bodenlegcr gesperrt ? dort werden
Parkettboden von Arbeitswilligen zu
Preisen unter dem Tarif gelegt .

Zuzug ist fernzuhalten !
Die Ortsvcrwaltung .

Achtung !
!I

I.

Nachstehende Firmen haben
ausgesperrt und sind z » meiden :
Leders , stick » Strasscr , A. - G. ,

Drontheimerstr . 32 —34 .
Hegermann , Kolonieftr . 18/19 .

„ Meyer , Soldinerftr . 78 —82 u.
Prinzen - Allee 54 —55 .

. Karplus & Herzberger ,
Prinzen - Allee 60.
Schneider , Prinzen - Allee 59.
Schubert , Wollankslr . 59.
Schwarzmann , Prinzen <Allee
Nr. 78. 141/4 »
beuchter , Böhm , Gerichtstr . 23.

Achtung !

Bautaandwerker !
Der Streik der Rohrer ist beendet .

Gesperrt find :
E. Woina , Ouitzcwstr . 103,

A. Krause . SiemeuSstr . 25,

Ct. Jngold , Prinz Eugenstr . 27,

und bitten wir sämtliche Rohrer , diese

Firmen streng zu meiden . 297/9
Die Lohnkommisjion .

Verantwortlicher Redakteur - Han « Weber , Berlin , Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Aruck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Li Co. . Berlin SW .
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Bei größeren Buiträgen entsprechenden Rabatt .

partci - Hngclcgenbcltcn .
Charlottcnbnrg . Heute Freitag , den 3. November .

findet in Chartottenburg eine öffentliche Kommunal -
wählerversammlung statt , in welcher der Reichstagsabgeord
nete Paul Singer das Referat übernommen hat . Das Er -
scheinen sämtlicher Kommunalwähler dritter Klasse wird erivartet .
( S. auch Inserat . ) Der Einberufer .

Waidmannslust und Umgegend . Der Wahlverein hält Sonntag ,
den 5. November , nachmittags 4 Uhr , im Saale des Herrn Dimke
( Forfthaus ) , Hermsdorf , eine öffentliche Mitgliederversammlung ab .
Tagesordnung : 1. Bericht von der Brandenburger Provinzial -
koufcrcnz . 2. Diskussion . 3. Wahl der Lokalkommission . 4. Vereins -
angel ' genheiten und Verschiedenes . — Gäste willkommen . Aufnahme
neu - - Mitglieder . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen , besonders
der HcrmSdorfer und Glienicker Genossen ist erwünscht .

Der Vorstand .

Trcptow - Baumschulcnwcg . Die Zahlstelle und Büchcransgabe
deS Wahlvereins für den Bezirk Treptow befindet sich im Zigarren
geschäft Kiefholzstr . 412 .

Ncuenhagcn iOstbahn ) . Die Parteigenossen werden hiermit auf
die am Sonntag , den 5. d. MtS . , nachmittags 4 Uhr , im Lokale der
Witwe Klara Grosse in Fredersdorf statlfindendc Volksversammlung
aufmerksam gemacht . Genosse Reichstags - Abg . Adolf Hoffmaun hält
einen Vortrag über : „ Christentum und Sozialdemokratie " .

Wilmersdorf . Am Sonntagnachmittag 3 Uhr findet in Solomons
Volksgarten , Berlinerstr . 40 , eine Volksversammlung statt , in der
Genosse M. Schütte über : „ Die Schule von heute " einen Vortrag
halten wird . Außerdem wird die Gründung eines Frauen - und
Mädchen - Bildungsvereins in derselben vollzogen . Alle proletarischen
Frauen unseres Ortes werden um ihr Erscheinen gebeten .

In Spandau finden am Montag , den 6. November 1903 , die
Stadtverordnetenwahlen statt . Die Berliner Genossen können hierzu
insofcnl beittagen , als sie die weit über IlXX ) in Berlin arbeitenden
Wähler Spandaus veranlassen , rechtzeitig ihrer Wahlpflicht zu ge
nügen . Durch die Einführung der Bezirkseinteilung haben sich die
Wahlverhältinsse zu unseren Ungunsten verschoben , deshalb darf
am Montag kein gewerkschaftlich oder politisch organisierter , in
Spandau wahlberechtigter Genosse der Wahlurne fernbleiben .

Vorort - l�acdricdten .
Die Schöneberger Stadtverordnetenwahlen

brachten unserer Partei einen erfteulichen Sieg . Von den fünf zur
Wahl stehenden Bezirken sind vier von uns gewonnen worden und

zwar der 3. , 3. , S. und 7. Bezirk . Der 10. Bezirk ( Friedenaucr
OrtSteil ) , der ähnlich wie der Berliner Ortsteil nur wenige
Arbeiter zu seinen Wählern zählt , ist von den Bürgerlichen
mit einem Stimmenrückgang behauptet , während wir
eine kleine Vermehrung der Stimmen zu verzeichnen haben .
— Im 3. Bezirk ist im letzten Augenblick der aufgestellte bürgerliche
Kandidat zurückgetreten , so dah der „ Wahlmacher " Schneider vom
Hausbesttzerverein die Kandidatur persönlich übernahm .

Die Wahlbeteiligung war fast durchweg sehr flau .
Das Resultat der einzelnen Bezirke ist folgendes :

3. Bezirk .
Eingeschriebene Wähler : 1286 .
Abgegebene Stimmen : 494 .
Gabriel ( Soz . ) : 363 .
Schneider ( Hausbesitzerverein ) : 126 .
Schünemann ( Bürgerl . ) : b.

Gewählt : Gabrick .

3. Bezirk :
Eingeschriebene Wähler : 1391 .
Abgegebene Stimmen : 776 .
Däumig ( Soz . ) : 463 .

Finle ( Bürgerl . ) : 313 .
Gewählt : Däumig .

6. Bezirk .
Eingeschriebene Wähler : 1618 .

Abgegebene Stimmen : 628 .

Obst ( Soz . ) : 397 .

Bergemann ( Bürgerl . ) : 231 .
Gewählt : Obst .

7. Bezirk .
Eingeschriebene Wähler : 1387 .

Abgegebene Stimmen : 747 .

Obst ( Soz . ) : 400 .
Speck ( Hausbesitzerverein ) : 236 .

Gottschalk ( Nat . - Soz . ) : 110 .

Gewählt : Obst .

10 . Bezirk .
Eingeschriebene Wähler : 1470 .
Abgegebene Stimmen : 391 .
Reiche ( Soz . ) : 132 .
O b st ( Soz . ) : 132 .
Zobel ( Bürgerl . ) : 239 .
Schellack ( Bürgcrl . ) : 239 .

Gewählt : Zobel und Schellack ( Bürgerl . )

Charlottenburg .
Stadwerordneten - Bersammlung . Der Nachttagsetat mit den

Straficiibahngescllschaften , den wir inhaltlich bereits ftüher mit -
geteilt baben , stöfit , wie die Verhandlungen der Versammlung vom
letzten Mittwoch beweis . ' N, bei allen Parteien auf starke Bedenken .
Niäit nur , daß die Gesellschaften wichtige , von der Stadt gewünschte
Verkehrsverbesscnuigen abgelehnt haben , enthält der Vertrag auch
so dehnbare Bestimmungen , dag der Anstrengung langwieriger
Prozesse für die Zukunft Tür und Tor geebnet ist . In diese » Punkte »
waren sich auch die Referenten , die Stadtvv . Marcus und Hirsch
einig . Letzterer schilderte anschaulich die Folgen der früheren Ver «

träge , durch die die Gemeindeverwaltung sich einer pivatcn Erwerbs -
gesellschast mit Haut und Haaren ausgeliefert habe . Diese Privat -
ge ' ellschafien seien in erster Linie auf die Erzielung möglichst hoher
Ueberschüsse bedacht , die Befriedigung deS VcrkehrSbcdiirfinffeS sei
ihnen Nebensache . Daher weigerten sie sich auch aus Furcht vor einer

Schmälerung der Dividende ihrer Aktionäre , durch noch wenig bebaute

l Gegenden Linien zu legen . Eine sozialpolitisch vernünftige Verkehrspolitik
l aber dürfe darauf keine Rücksicht iiebmeu , im Gegenteil , sie müsse durch
' den Bau neuer Linien sür die Erschließung neuer Stadtteile sorgen . In

diesem Sinne bilde die Berkehrspolitik einen Teil der Wohnungs -
Politik . Hoffentlich ivcrde die Stadt nach Ablauf der Verträge im
Jahre 1919 de » Verkehr m eigene Regie übernehmen . Unter großer
Heiterkeit wies Redner an der Hand der Akten nach , daß die Berlin -
Charlottenburger Straßenbahngesellschaft den Verlust , der ihr durch
die Verlängerung der Untergrundbahn vom Knie bis zum Wilhelms -
Platz entsteht , auf 193 430 M. jährlich berechne , daß sie sich aber mit
einer Entschädigung voir sage und schreibe 4000 M. jährlich zufrieden
gebe . Uitd das , obwohl sie das Recht der Errichtung einerKonkurrenzbahii
auf jener Strecke bestreitet ! In der Kommission müßte nicht nur der
Vertrag einer genauen Durchsicht unterzogen , sondern auch weitere
Verkehrsvcrbesscrungeu und die Frage der Einsetzung einer be -
sonderen VcrkehrSdepntatiou erwogen werden . Die Vorlage ging
schließlich an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern , dem u. a. unsere
Genossen Liebe und Hirsch angehören .

_ Den nächsten Punkt der Tagesordnung bildet die Vorlage be -
treffend den Neubau der Charlottenburger Brücke . Der
von den Gemeindebehörden genehmigte Entwurf hat ivieder einmal
nicht die Genehmigung des Kaisers erlaugt , der Magistrat beeilte
sich, den kaiserlichen Wünschen entsprechend , ein neues Projekt vor -
zulegen , das 104 300 M. mehr kostet , die Stadtverordneten gingen
noch weiter und bewilligten 129 300 M. mehr , so daß die Brücke im

ganzen über 400 000 M. kostet . Stadtv . Dr . Borchardt ersuchte
ans rechtlichen und finanziellen Bedenken um Ablehnung der Vorlage .
Es handle sich um eine fiskalische Brücke , die zu bauen nicht die
Stadt , sondern der Fiskus verpflichtet sei . Sollte die Versammlung
das Projekt nicht glatt ablebncn , so sollte sie wenigstens nur dann
sich zum Bau der Brücke bereit erklären , wenn der Staat die Mehr -
kosten übernimmt . Ein entsprechender Antrag wurde in namentlicher
Abstimmung mit allen gegen die sozialdemokratischen Stimmen ab
gelehnt und die Magistratsvorlage genehmigt .

Weiter gelaugten zur Annahnie die Vorlagen betreffend die Ge -
Währung einer

'
außerordentlichen Vergütung von

4000 M. an den Verfasser der Charlottenburger Städtgeschichte , be
treffend Er weitet ung des Elektrizitätswerkes
( 1 669 000 M. ) , betreffend Aendernng des Tarifs für das öffent -
l i ch e Anschlagwesen , betreffend Beitritt der Stadtgemeinde
Charlottenburg zum Deutschen Städtetage , betreffend
Genehmigung von Dienstreisen ins Ausland zwecks Be -
sichtigung der Markthallen in Warschau , Budapest und Wien , sowie
ein Antrag G r e d y (unpolitisch ) und Genossen auf Veranstaltung
von Erhebungen darüber , ob ein Bedürfnis zur Errichtung von
Werkstätten für kleinere Handwerker und Gewerbetreibende vorliegt .

Die Vorlage betreffend Ucbernahme des Defizits vom
Spielfest des Turnbezirks Charlottenburg auf
die Stadtkasse gab unserem Genossen P a a s ch e Veranlassung , die
unentgeltliche Ucbcrlassung der städttschen Turnhallen an Turn -
vereine anzuregen . Bei der Beratung der Vorlage betreffend
Instandsetzung von privaten Mictsräumen , die zu Schulzwecken
benutzt waren , wiesen die Sozialdemokraten Bogel und
Dr . Borchardt eindringlichst auf den Mangel an Schulen in
Charlottenburg hin und regten den Bau neuer Schulen in
beschleunigterem Tempo an . Bei der Etatsberatung wird diese
wichtige Frage von unserer Seite weiter verfolgt werden .

Für den 7. Konimunal - Wahlbczirk fand am Mittwoch eine öffent -
liche Wählerversammlung im Lokale von Graffunder , Wielandstr . 4,
statt , in welcher Stadtverordneter Paul Hirsch über die kommenden
Stadtverordneteuwahlcn referierte . Auf die Wahlbündnisse der
Liberalen mit den Nationalliberalen eingehend , vertritt Genosse
Hirsch die Ansicht , daß diese Partei gegen uns ernstlich in Frage
käme , die Kandidaten der sogenannten Mittelstandspartei kämen bei
diesem Wahlkanipfe nicht besonders in Bettacht . Man dürfe sich
nicht auf eine eventuelle Stichwahl verlassen , sondern müsse gleich
im ersten Wahlgange alle Wähler veranlassen , alle ihre Stimmen
für die Kandidaten der Sozialdemokratie abzugeben . Genosse
Hirsch kennzeichnet dann die Tätigkeit der Liberalen . Bei der

diesjährigen Zweihundertjahrfeier bewilligten sie städtische Mittel
für Festessen und sonstige Festlichkeiten . Als Lohn ging ein großer
OrdcnSregen nieder . Die Legende , daß sich an diesen Festlichkeiten
und Essen auch sozialdemokratische Stadtverordnete beteiligt haben ,
müsse er zerstören . In Wirklichkeit hat nur ein sozialdemokratischer
Stadtverordneter in seiner Eigenschaft als Berichterstatter des „ Vor -
wärtS " an dem Tags drauf stattfindenden Bürgerfest der Stadt

teilgenommen . Bezüglich der Vcrkehrspolitik haben sich die Herren
Liberalen völlig den Verkehrsgesellschaften unterjocht . Auch in der

Frage der Wohnungspolitik herrschen die schwersten Mißstände .
Von den Liberalen ist in dieser Richtung rein nichts geschehen : im

Gegenteil , diese Herren unterstützen die Bodenspekulation und ein

protziges Hausagrariertum auf das lebhafteste . Das Verhalten jener
Herren zu der Frage des gleichen , geheimen , allgemeinen Wahlrechts
in der Kommune , ihre Stellung zur Schulfrage und weitere Unter -

laffungssünden gegenüber der arbeitenden Bevölkerung fordert zum
schärsslen Protest heraus . Redner appelliert an die zahlreich Er -

schienenen , diesmal alle Kräfte anzustrengen , um den 7. Bezirk , den

einzig hoffnungsvollsten Bezirk der Liberalen , der Sozialdemokratie
zu erobern . Vor zwei Jahren waren es drei Stimmen , die
uns am Siege fehlten : tut jeder seine Schuldigkeit , so
müssen wir bei dieser Wahl den Bezirk gewinnen . ( Großer Beifall . )
In der Diskussion beleuchtete Genosse Viereck die hiesigen Schul -
Verhältnisse , an denen es noch vieles zu ändern gebe , auch in Sachen
der Fleischnot hätte unbedingt etwas geschehen müssen . Redner tritt
für eine energische Agitation für den Kandidaten des 7. Bezirks ,
Genossen Paul Hirsch , ein . An der weiteren Debatte beteiligten
sich noch die Gcnoffen Flcmming , Dr . Borchardt , Tumack und
RakowSki , die an verschiedenen Beispielen nachwiesen , wie notwendig
es sei , für die Wahl des sozialdemokratischen Kandidaten mit aller

Energie einzutreten . Nach einem Schlußwort des Referenten und
den anfeuernden Worten des Vorsitzenden Genossen Oberländer fand
die Versammlung einen würdigen Abschluß .

Die Charlottenburger Gcwerkschaftskommission hielt im Beisein
sämtlicher Vorstände der Gewerkschaften eine außerordentliche Dele -

giertensitzuug ab . Genosse Jost erstattete zunächst den Kassenbericht
für das dritte Ouartal . Danach belaufen sich die Einnahmen ein -

schließlich des Bestandes vom zweiten Ouartal von 398,71 M. auf
508,54 M. Dieser steht eine Ausgabe von 129,07 M. gegenüber , so
daß der Bestand am 30 . September 379,47 M. betrug . Auf Anregung
des Genossen Wilde legte der Kassierer klar , welche Schwierigkeiten
sich ihm entgegenstellen , die Beiträge für die an Berlin an -
geschlossenen Geiverkschaften von dort zu erhalten . ES Iverde » die
Delegierten vcrpfiichtet , bei ihren Organisationen deshalb vorstellig
zu werden . Die Kommijsiou behält sich wettere Schritte vor . Auf

Anttag des Revisors Pagel wurde der Kassierer entlastet . Die hierauf
folgende Beratung des Allsschußantrages , die Umwandlung der Aus -

kiniflstelle in ein Arbeitcrsekrctariat betreffend , zeitigte eine lebhafte
Diskussion .

Nach eingehender Debatte und Erwägung aller in Betracht
kommenden Umstände wurde schließlich folgende Resolution mit 24

gegen 7 Stimmen angenommen :
Die heute tagende Versammlung der Charlottenburger

Gewerkschaftskomiilission erblickt in dem Antrag bettesfcnd die Ver -

Ivandlung unserer AusluiiflSstelle in ein Arbeitersekretariat einen
im Prinzip berechtigten , in der Praxis nicht durchführbaren An -

trag . Durch die immer mehr sich ausdehnenden Ortsverhältnissc
der Städte Charlottenburg und Berlin werden die einzelnen
Gewerkschaften gezwungen , in ein Agitationsfeld deS sogenannten
Groß - Berlins einzutreten und würde dadurch die Existenz eines
Sekretariats für Charlottenburg sehr in Frage gestellt werden .
Aus diesen Gründen lehnt die Versammlung die Errichtung eines

derartigen Instituts ab .
Durch die Annahme

' dieser Resolution wurde der Antrag , erst
in den einzelnen Organisationen die Meinung über die Errichtung
des Sekretariats zu hören und in der nächsten Sitzung Auskunft zu
geben , aegenstaiidslos . Um eine Entlastung des Auskunfterteilers
herbeizuführen , sollen in Zukunft nur an modern organisierte
Arbeiter und Arbeiterinnen , sowie an solche , für die keine Organi -
sation besteht , Auskünfte erteilt und Schriftstücke angeferiigt werden .
— Das neue Reglement des Volkshaus - Ausschusses gab Anlaß zu
einer Debatte . Ein Anttag dahingehend , sich mit diesem Reglement
nicht einverstanden zu erklären und den Vorstand zu beauftragen ,
bei der Volkshaus - Kommission wegen Abänderungen bezüglich der

Vertretung der Gewerkschaften und des Wahlvereins vorstellig zu
werden , wurde abgelehnt . Unentschuldigt fehlten die Metallarbeiter
und Porzellanarbeiter .

Mit den koiilincndcn Dclegiertcntvahlcn zur hiesigen Allgemeinen
Ortskrankenkasse beschäftigte sich am 31 . Oktober cr . eine von der

Gewerkschaftskommisfion einberufene öffentliche Versammlung . Dem

instruktiven Vorttage des Genossen Poesenecker über daS Kranken -

Versicherungsgesetz tolgte die Nominierung der von den einzelneu
Gewerkschaften vorgeschlagenen Kandidaten zu Delegierten der Kasse .
Die Kandidatenliste wurde genehmigt . Der Vorsitzende machte be -
kannt , daß die Wahlen am Sonntag , den 12. November , von 10 bis
12 Uhr , im großen Saale des VolkshauseS stattfinden und bittet ,
sich um Legitimationskarten zu der Wahl im Bureau der Kasse be -
werben zu wollen .

Schöueberg .
Gorki , dem Künstler und Menschen , dem Kämpfer für Wahrheit

in Leben und Kunst wird der nächste volkstümliche Knnstabend der
Stadt Schöneberg am Sonntag , den 5. November , in der
Hohenzollern schule gewidmet sein , welcher eine Wieder -
holung des Charlottenburger Abends darstellt , auf Wunsch derer , die
am vorigen Sonntag wegen Ueberfüllung des Saales umkehren
mußten . Außer Szenen aus dem „ Nachtasyl " und den „ Klein -
bürgern " werden auch Prosa und lyrische Dichtungen zum Vortrag
kommen , während russische Volkslieder und Kompositionen von Rubin -
stein und Tschaikowsky die Musik zu ihrem Rechte kommen lassen
werden . Leopold Th urner , früher an » Kleinen und Neuen
Theater , hat die Rezitation übernommen , Frl . Else Sega ll und Kapell -
meister Otto den musikalischen Teil . Außerdem hält Kurt Walter
Goldschmidt den einleitenden Vortrag . Karten für diesen Abend
a v,30M . sind in allen Buchhandlungen Schönebergs sowie im Verein

zur Förderung der Kunst , Geuthinerstr . 17, „ Vorwärts " , Martin
Lutherstraße , und Dürerhaus , Kronenstraße , zu haben .

Lichtenberg .
Auf dem Bahnhof Lichtenberg - FnedrichSfelde schwer verun -

glückt ist der Maurer S ch i e r s ch aus Rixdorf . Er glitt beim
Entfernen eines Gerüstes am Stellwerk „ Obd " aus und stürzte so
unglücklich , daß er außer einem komplizierten Bruch des rechten
Oberschenkels noch Verletzungen an den Händen und am Gesicht er -
litt und in bedenklichem Zustande mittelst Tragbahre nach dem
RununelSburger Krankenhause gebracht wurde .

Friedrichsfelde .
Eine umfangreiche Tagesordnung hatte die Gemeindevertretung

in ihrer letzten Sitzung zu erledigen . Wie die vorgelegte Jahres -
rechnung ergibt , schloß das Etatsjahr 1904 mit einer Einnahme von
548 933,42 M. ab , demgegenüber eine Ausgabe in Höhe von
561 166,04 M. steht , mithin mit einem Defizit von 12 230,62 M.
Gemeindevertteter Reschke erklärte es für Zeltverschwendung , über
die Jahresrechnung zu diskutteren , da doch daran nichts zu ändern
sei . Genosse Pinseler forderte Auskunft über mehrere Positionen ,
wobei zutage trat , daß bei verschiedenen Ausgaben die Gemeinde -
Vertretung erst gar nicht um die Bewilligung gefragt wurde . Herrn Reschke
erwiderte er , daß wohl die Mitglieder der Rechnungskommissiou
vielleicht von allen Ausgaben Kenntnis haben mögen , bedauerlicher -
weise aber nicht die gesamte Gemeindevertretung . Pflicht der
Gemeindevertteter sei es , gegen dies eigenmächtige Vorgehen des
GemeindevorstandeS Front zu machen . Unbegreiflicherweise fanden
sich noch Vertreter , die diese Ausschaltung der Gemeindevertretung gut
hießen . ( Hoffentlich werden diese Vertreter von ihren Wählern bei
Gelegenheit auch ausgeschaltet . D. B. ) Die Entlastung wurde schließ -
lich erteilt . Für das neue Gemeindehaus in der Wilhelmsttaße wird
ein Hauswart angestellt und die Mittel hierzu debattelos bewilligt .
Auch hierbei ergab sich , daß die innere Einrichtung ohne
Zustimmung der Gemeindevertretung erfolgt ist . Der Gemeinde -
Vorsteher ersuchte um Indemnität . Für Mietsentschädigung wurden
dem Rektor an Stelle seiner Dienstwohnung im Schulhause 600 M.
bewilligt . Der Gemeindevorsteher erklärte , daß die Wohnung un -
bedingt zu Klassenräumen gebraucht würde , da e § mit den fliegenden
Klassen so nicht weiter gehen könne . Gcnoffe Pinseler bemängelte .
daß der Schulvorstand diesen Klassenmangel nicht früher bemerkt
habe , eS brauchte dann die Rektorwohnung nicht renoviert
zu werden und es wären 237 M. gespart worden . Redner
könne jetzt mit Genugtuung feststellen , daß seine Ausführungen
vor einem Jahr über den Kassenmangel sowie über das System der
fliegenden Klassen jetzt durch den Gemeindevorsteher als richttg
anerkannt wären : damals seien die größten Nebelstände bestritten
worden . Zu einer heftigeren Debatte führte die Debatte über das
OrtSstatut für die Fortbildungsschule . Bisher waren die Schüler
verpflichtet , bis zun , 18. Jahr die Schule zu besuchen . Da sich aber
Nnzuträglichkeiten herausstellten — Berlin setzte die Schulpflicht nur
bis zun : 17. Jahr fest — schlug das Kuratorium vor , das Orts -
statut insoweit zu ändern , daß die Schulpflicht bis zum Schluß des

Schulhalbjahrs , in welchem der Betreffende das 17. Lebensjahr
vollendet , dauere . Bei dieser Gelegentzeit konnten es sich einio - ' *



Herren nicht verkneifen , ihren Aerger über die Fortbildungsschule
unverhiillt zum Ausdruck zu bringen . Herr Thieine klagte über die
Unlust der Schüler , der Gemeindevorsteher berichtete über das Schreck -
liche , das ; die Fortbilduugsschüler schon einen Verein gebildet und
Versammlungen abgehalten hätten , in denen . sie angebliche Mig -
stände in der Fortbildungsschule kritisiert hätten . Herr Gemeinde -
Vertreter Pechardscheck bedauerte , daß die Polizei nicht gegen diese
„ LehrlingSvcrcinsmeierei " einschreite . Mehrere Herren äußerten sich
dahin , daß die Fortbildungsschule nicht das gebracht habe .
was allgemein ( von bürgerlichor Seite D. B. ) davon er -
wartet wurde , nämlich eine Art Erziehungsschule . Die
jungen Leute seien heute aber noch ebenso unbotmäßig
wie vordem . Genosse Pinselcr erwiderte diesen Herren , daß es mit
der Unlust der FortbildungSschüler nicht so schlimm sei . Aus -
nahmen kämen überall vor . Dem Gemeindevorsteher müsse er sagen ,
daß es einen Verein von FortbildungSschülern nicht gebe , wohl
aber einen Verein jugendlicher Arbeiter . Wenn diese über Miß¬
stände in ihrem Arbeits - oder Lchrverhältnis in öffentlicher Ver -
sammlung diskutieren , so sei das ihr gutes Recht . Herrn Pechardscheck
müsse er sagen , e-Z sei notwendiger , die Polizei gegen die Ans -
beutung der Lehrlinge anzurufen ; zum großen Teile würde «
die Lehrlinge als Arbeitsburschen , als Lasttiere bcuüht . Es sei
nichts Seltenes , daß schwächliche Lehrlinge Handivagen mit schwerer
Last ziehen müßten . Waren die Ausführungen Pinsclcrs in letzterer
Hinsicht ganz allgemein , so fühlten sich doch die anwesenden Hand -
loerksmeister getroffen . Sie machten ihrem Herzen Luft , wie :
„ Sollen wir denn den Wagen ziehen , und der Lehrling daneben
gehen ?" — „ Die Lehrlinge werden heute viel zu gut behandelt I"
— „ Wenn das so weiter geht , wird sich kein Hand -
Iverksmeister mehr finden , der einen Lehrling auslernt . " —
Besonders Herr Pechardscheck , Stellniachcrmeister , bezog
die Aeußerungen Pinselers über Lehrlingsausbentcrei auf
sich ; er muß wohl in dieser Hinsicht kein reines Gewissen haben . —
Die Negierung hatte eine Verfügung erlassen , Räume zur Unter -
bringung JnfektionSkranker bereit zu halten . Der Gemeindevorstand
schlug vor , eine . Holzbaracke für 10 Betten anzuschaffen . Die Kosten
würden zirka SOlX) M. betragen . Die Beschlußfassung wurde vertagt
bis zur nächsten Sitzung . Schließlich machte der Gemeindevorsteher
noch Mitteilungen über daS Angebot der englischen GaSgesellschaft
betreffend Gas' licferung , deS Schaaffhausener Bankvereins wegen Bc -
bauuiigsplan und des Anbaues deS Karlshorster Schulhauses um
sechs Klassen .

Treptow - Baumschulenweg .
Die alarmierte Feuerwehr . Montagabend in der siebenten

Stunde ertönte der Alarmruf „ Feuer außer Ort " . Der zweite Zug
der Freiwilligen Wehr war nach kurzer Zeit zum Abfahren bereit ,
aber nirgends war ein Feuerschein bemerkbar . Auf tclephonische
Anfrage in den Nachbarorten wurde der Bescheid , daß von keiner
Seite Feuer gemeldet sei . Die nähere Untersuchung ergab , daß ein
Automobil die Schuld trug . Dasselbe stand vor einem Restaurant ,
und dort machten sich Kinder das Vergnügen , der Signalhupe Töne
zu entlocken . Eine Feuermeldestelle nahm den Alarm auf und gab
ihn mit der richtigen Hupe iveitcr . �

Ober - Schöncweide .
Ei » schrecklicher Unglücksfall hat sich gestern in den Kabelwerken an

der Oberspree ereignet . Dort wurde der Arbeiter Kupsch , der an der
Drahtziehmaschine beschäftigt war , beini Heranholen eines Ringe ?
Kupferdraht von seiner Drahtziehtrommel erfaßt und von derselben
mehreremal herumgeschlendert . Kupsch war so entsetzlich zugerichtet ,
daß er kurz nach seiner Einlieferung ins Britzer Kreiskrankenhaus
starb . Zu diesem entsetzlichen Vorkonimnis wird uns von Augen -
zeugen mitgeteilt , daß der freie Raum zwischen den Maschinen auf
das minimalste eingeschränkt ist , so daß die tätigen Arbeiter in
steter Lebensgefahr schweben ; auch sonst lassen die Vorsichts -
maßregeln zur Sicherung der Arbeiter noch manches zu wünschen
übrig . Dazu kommt , daß die hier in Betracht kommenden Arbeiten
im Akkord angefertigt werden . Der Unistand , daß die gezahlten
Preise durchaus keine glänzenden sind , treibt die Arbeiter zur
höchsten Leistungsfähigkeit an und hat eine größere Außerachtlassung
der eigenen Sicherheit zur Folge . Der verstorbene Arbeiter war
fünf Jahre im Betriebe tätig .

Potsdam
Auch Potsdam hat seine Straßenbahnfragc . allerdings in anderer

Art wie Berlin . Diese Angelegenheit hat schon recht sonderbare
Metamorphosen durchgemacht und immer sonderbarer scheint sie sich
noch zu gestalten . Geplant war eine elektrische Ringbahn zur Ver -

bindung der Potsdamer Vororte Klein - Glienicke , Neu - Babelsberg ,
Nowawes mit der Stadt . Eine gennschte Kommission hatte sich mit

dieser Sache besckrnftigt und das Projekt einstimmig angenommen .
In der letzten Sitzung referierte der Stadtverordnete Friedländer
über die Kommissionsverhandlungen und empfahl die Ablehnung
des einstimmig angenonrmenen Projektes — auf „ höheren Wunsch
Bürgermeister Vorkastner bemühte sich plötzlich ebenfalls , der

Versammlung das moderne Verkehrsmittel zur Hebung der Wirt -

schaftlichen Lage Potsdams grau in grau zu malen , so daß es nicht
schwer hielt , die Vertreter der Stadt von der Zweckmäßigkeit der

Regierungsvorlage zu überzeugen . Hiernach soll die Weiterführung
der Potsdamer Straßenbahn über die neu zu erbauende Glienicker
Brücke mit elektrischer Oberleitung durch Klein - Glienicke nur bis

Neu - Babelsberg erfolgen . Der lebhafte Jndustrieort Nowawes
bleibt ohne Straßenbahnverbindung , die eingestandenermaßen nur dem

Vergnügen der „besseren Kreise " , aber nicht dem Verkehrsbedürfnis der

werktätigen Bevölkerung gewidmet sein soll . Daß die ganze Sache
eine Vorlesung mit verteilten Rollen war , ging besonders auch aus
den Aeußerungen des Stadtv . Pauli hervor , der verlangte , daß
die Stadt der Aufsichtsbehörde <! ?) endlich bündigen Bescheid geben
sollte . Auch der Bürgermeister schloß sich diesem Verlangen auf
sofortige Erledigung der verstümmelten Vorlage an , da sonst die

ganze Sache ins Wasser falle . Ein neuer Beweis für das
be —rühmte „ Wohlwollen " , das die Staatsbehörden und be -
kannten Stellen der Stadt Potsdam entgegenbringen . Ja , ja — die

„ Selbstverwaltung " ist gut , wenn sie unfern Willen tut , sagt die
— Regierung . . . Nur der Stadtv . Hennings hatte den Mut

zu erklären , daß es ihm vorkomme , als ob durch den modifizierten
Beschluß der Kommission die strittige Frage betreffend die Freigabe
der Langen Brücke für den elektrischen Betrieb der Straßenbahn in
den Hintergrund gedrängt tverden soll . Das stimmt . Der Plan
der elektrischen Bahnüberführung der Langen Brücke ist längst

sang - und klanglos begraben ; die Leichenrede dazu hat
der Bürgermeister aus seinen elegischen Worten zwar leise
und bekümmert , aber doch verständlich heraushören lassen ,
wenn er auch beim Schluß der peinlichen Bahndcbatte
die Erklärung abgab , daß dem Magistrat eine amtliche Mit -

teilung in dieser Sache nicht zugegangen sei . Das ist um so

schlimmer und kompronnttiercnder für die beteiligten Kreise , die keine

Ringbahn wollen .
Aus den folgenden Verhandlungsgegenständen der reichhaltigen

Tagesordnung ist zunächst die Abänderung des Statuts
d e r st ä d t i s ch e n Sparkasse zu nennen . Diese Abänderung
ist notwendig geworden , Iveil der Regierungspräsident die Entnahme
von . 219 288 M. aus den Ueberschüssen der städtischen Sparkasse für
die Baukosten der Erweiterungen beim städtischen Krankenhause

auf Grund des gegenwärtigen Statuts versagt hat .
ES wird deshalb die vorgeschriebene Acnderung beschlossen , wodurch
der Reservefonds von 7' /z Proz . der Passiva ans 5 Proz . ernräßigt
wird . Der durch diese Äenderung entstehenden Vermehrung der
Bureauarbeiten wird durch Anstellung eines neuen Kassierers bei der

Sparkasse entsprochen .
Nach mehreren kleineren Geldbewilligungen für städtische Bauten

brachte die beschlossene Errichtung eines neuen Steuer -

g e b ä u d e S an der Pirschheide wieder Leben in die Versammlung .
Der Magistrat schlug vor , den ganzen Bau , dessen Kosten ja die

Eisenbahnverwaltung wegen Abriß des alten Steuergebändes aus

Rücksicht auf den Bahnbau Treucnbrietzen —- Wildpark trägt ,

ausnahmsweise in General - Entreprise zu vergeben , statt
die verschiedenen Arbeiten einzeln auszuschreiben , denn es

fehle dem Magistrat an technischen Kräften zur notwendigen
Beaufsichtigung des Baues bei Herstellung desselben durch mehrere
Unternehmer ; auch liege die Baustelle zu weit von der Stadt ent -
fernt . Da trat aber der Stadtv . Pauli unter dem Beifall aller

Handwerksfreunde so energisch gegen die Vergebung des Baues in

General - Entreprise auf , indem er die Schäden dieses Verfahrens für
den Handwerkerstand in belvcglichcn Worten schilderte und die Be -

gründnng des Magistrats nicht anerkannte , daß dessen Antrag trotz
Befürwortung der Gegner des Herrn Pauli mit knapper Mehrheit
abgelehnt lv ' urde . Der „schlichte Mann aus der Werkstatt " hat
also dafür gesorgt , daß der Neubau des Steuerhauses
in einzelnen Losen vergeben werden wird . So sehr
dieser Beschluß aus wirtschaftlichen Gründen anzuerkennen ist , so
sehr ist es aber zu verwundern , daß der Lokalpatriotismus der

Potsdamer Handwerker und Unteruehiner nur zu finden ist , wenn
es sich um ihre n Vorteil handelt . Wenn die einheimischen Ar -
b e i t c r in Frage kommen , wie bei d er letzten Tarifbewegung im

Baugewerbe , da w»ssen die Herren der Innung nichts von der Berück -

sichtigling der hiesigen Arbeiter , die doch auch Steuerzahler sind und
deren materielles Gedeihen von ebenso großer Bedeutung für die

wirtschaftliche Lage der Stadt ist , wie diejenige der Unternehmer . . .
Ja , Bauer , das ist ctivas anderes " , nicht wahr ? ! . . . "

Spanda » .
Spandau . Am Sonntag findet eine Flugblattverbrcitnng statt .

Treffpunkt in den Bezirkslokalen . Genossen , welche am Wahltage
mitarbeiten wollen , haben sich am Montag von 9 Uhr an bei Knnike ,
Schönivalderstraße , einzufinden . Daselbst findet abends eine öffent -
liche Versammlung statt zur Verki ' mdung des Wahlresultats .

berliner Nachrichten »
Der Deutsche Stiidtctag . Der Vorstand

tagcS hat die Einberuftmg des Deutschen
dieses Monats in Aussicht genommen .
27 . November d. I .

des Deutschen Städte -

StädtctageS für Ende

Borgeschlagen ist der

Berlin contra Friedenau . Die Klage des Magistrats von
Berlin gegen den Gcmeindevorstand in Friedenau ist zuungunsten
der Stadtgcmeinde entschieden worden . Der Magistrat beantragt ,
den gemeinen Wert des sogenannten SportparkgrundstückcS auf
1 2S4 699 M. festzusetzen . Ter Kreisausschuß hat diesem Antrage
aber nicht stattgegeben , sondern die Veranlagung des Gemeinde -
Vorstandes nach einem gemeinen Werte von ' 2 122 999 M. als
richtig befunden . Als Hauptbegründung des Antrages hat der
Magistrat angegeben , daß am 1. April 1993 , dem für die Ver -
anlagung maßgeblichen Tage , noch die alte Baupolizei - Ordnung
bestand , während die neue Ordnung , durch welche der Wert des
Grundstückes bedeutend erhöht wurde , erst im Mai 1993 in Kraft
trat . Ter Kreisausschuß hat aber den Standpunkt vertreten , daß
die in Aussicht stehende neue Baupolizei - Ordnung schon im voraus ,
also am 1. April , einen Wertzuwachs veranlaßt habe . Wegen der
großen Ungewißheit , ob in einer höheren Instanz ein obsiegendes
Urteil hätte erzielt werden können — das Grundstück ist inzwischen
für 2 875 999 M. verkauft worden — hat der Magistrat von
weiteren Schritten gegen das Urteil des Kreisausschusses abgesehen .

Eiu internationaler Hoteldicb wurde gestern hier festgenommen .
Auf seine Rechnung kommen mehrere Diebstähle , die inan bis jetzt
wieder dem „ Fürsten der Diebe " , Georg Manulcsco , zuschrieb . Die
Verwechselung kam daher , daß der Festgenommene , ein angeblicher
Kellner Ludwig Strauß ans Budapest , dem „ Fürsten Lahovary "
sehr ähnlich sieht und auch seine „ Arbeitsmethode " nachahmt , ohne
ihn freilich auch nur entfernt zu erreichen . Strauß wich auch in -
sofern von seinem unerreichten Vorbilde ab , als er hier in der
Marienstraße im Juli d. I . eine feste Wohnung mietete , während
„ Fürst Lahovary " immer unterwegs ivar . Von Berlin aus unter -
nahm er mehrere Abstecher , u. a. nach dem Rhein , an dem er eine
Braut zurückließ , und nach Karlsbad . Wie mancher Dieb und
Hochstapler , hatte er viel Glück bei den Damen . Ergriffen
wurde er jetzt bei einem Diebstahl in einem großen Hotel . Hier
ging er in ein Zimmer , dessen Inhaber daS Hotel auf kurze Zeit
verlassen hatte , und nahm dessen Kleidungsstücke heraus , obwohl der
Bruder des Gastes anwesend war und ans diesen wartete . Als
gleich darauf der Gast selbst kam und von seinem Bruder erfuhr , daß
jemand seine Kleidungsstücke abgeholt hatte , schlug er Lärm , eilte
dem Diebe nach , traf ihn noch in einem Zigarrenladen und ließ ihn
fcstnehnien . Strauß räumte bei einem eingehenden Verhöre noch
sechs weitere Diebstähle ein , die seit Juli , seitdem er unter einem
falschen Namen hier wohnte , in Hotels ersten Ranges verübt wurden .
Bei der Durchsuchung seiner Wohnung fanden die Beamten aber
auch noch verschiedene Sachen , über deren Erwerb er sich nicht aus
weisen kann und die ohne Zweifel aus anderen Diebstählen her -
rühren , u. a. eine silbenie Zigarettendose , die innen vergoldet ist ,
einen goldenen glatten Vleistifthalter und eine Goldin - Uhr , wie man
sie auf der Reise zu tragen pflegt , mit goldener Kette . Wo er diese
Sachen gestohlen hat , will der Dieb nicht sagen . Er räumt seine
Straftaten nur soweit ein , als man sie ihm ohnehin nachweist .

Schuh für Menschen ! Ein Parteigenosse schreibt uns : Ich war
heute in der Landsbergerstraße Zeuge , wie ein junger , schmächtiger
Bursche im Alter von 14 — 15 Jahren , der aber den Eindruck eines
Zwölfjährigen machte , sich mit einem schweren , mit Papier beladenen
Handwagen der Buchdruckerei Otto u. Emil Klett abmühte , vor -
wärts zu kommen . Dabei wurde er von der Führungsstange seines
Wagens , über den er die Gewalt verloren haben mochte , beiseite gc -
schleudert , und es fehlte nicht viel , wäre er unter den Straßenbahn -
wagen der Linie 64 geraten . Er wurde nach der Unfallstation
in der Keibelstratzc gebracht , wo mehrere Quetschungen konstatiert
wurden . Es ist kaum zu verstehen , wie jemand �einen solchen
schmächtigen Menschen mit einer derartigen Last aus die Straße
schicken kann , als ob es nicht genügend erwachsene Leute zu diesem
Zwecke gäbe . Allerdings kann man diese Leute nicht mit ein paar
Groschen abspeisen wie diese jungen Menschen . Wenn es sich um

Pferde handeln würde , so sind wir sicher , daß da der Tierschutz -
verein einschreiten würde , so aber handelt es sich ja nur um

Menschen . Menschenfleisch ist ja so billig !

Wegen zahlreicher Betrügereien verhaftet wurde gestern der
frühere Seminarist Wilhelm Greschcnz . G. , der in das Moabiter

Untersuchungsgefängnis eingeliefert worden ist , hat in Berlin , in
den Vororten und in einer Reihe von Städten in der Mark wieder -
holt Zechprellereien verübt und sich außerdem bei vielen Personen ,
von denen er wußte , daß sie Geld zu wohltätigen Zwecken hergeben ,
kleinere und größere Geldbeträge erschwindelt . Bei der Ausführung
der letzteren Betrügereien stellte sich der Verhaftete gewöhnlich als
Lehrer vor und legte sich den Namen Wilhelm Lange bei . Im Laufe
des Gesprächs gab G. an , er müsse auf mehrere Jahre nach Deutsch -
Ostafrika gehen und brauche für seine Ausrüstung noch Geld . In
den meisten Fällen kam der Schwindler auch zum Ziel .

Der Bau eines großen Postgebäudcö im Osten von Berlin wird
von den Bewohnern des Stadtteils in Petitionen an die Post -
behörden gefordert . In dem ganzen Ostbezirk , der etwa 159 990 Ein -

wohner aufweist , ist nicht ein größeres Postgebäude vorhanden , was

zu vielen Unzuträglichkeiten fuhrt , denn die vorhandenen postalischen
Einrichtungen entsprechen dem Verkehr nicht mehr . Auch Lichtenberg
hat ein großes Interesse an der Errichtung eines Postgcbäudes in
der Nähe der Frankfurter Allee . Der dortige Gemeindevorstand will
die Petitionen unterstützen .

Ans der Flucht erwischt . Durch die Aufmerksamkeit eines
Wächters ist in der gestrigen Nacht einer Einbrechcrbande die
Dicbesbeute wieder abgejagt worden . Gegen 3 Uhr bemerkte der
Beamte in der Frankfurter Chaussee mehrere Männer , welche es
mit einem schlverbcladcnen Kinderwagen auffallend eilig hatten .
Als er die Verdächtigen anhielt , ließen diese den Wagen im Stich

und ergriffen die Flucht . In dem Gefährt befanden sich 19 Enten ,
4 Hasen , 4 Kaninchen , eine rehgraue Ziege und ein Zimmermanns -
Hammer . Die - utflchencn Einbrecher sind jedenfalls in eine

Stallung eingedrungen und haben gleich an Ort und Stelle die ge -
stohlcnen Tiere abgeschlachtet . — Ein ähnlicher Diebstahl wurde auf
dem eingefriedigten Grundstück Friedelstr . 17 ausgeführt . Die Ein -
brecher schlachteten dort 39 wertvolle Hühner ab und ließen nur die

Köpfe zurück ; 29 weitere Hühner nahmen die Diebe lebend mit

Automawumarder treiben gegenwärtig in Berlin und den Vor -
orten ihr Unwesen . Soweit es sich um unbeaufsichtigte Automaten

handelt , werden diese vielfach erbrochen und sowohl ihres Geldes
als auch ihres Wareninhalts beraubt . Einen eigenartigen Trick
wenden die Diebe jedoch bei solchen Apparaten an , welche sich unter

beständiger Kontrolle befinden . Tie Spitzbuben haben sich besondere
Blcchmarken anfertigen lassen , welche im Umfang und Gewicht den

Zehnpfcnnigstücken gleichen , um mit Hülfe dieser „Falsifikate " die
in den Verkaufsstellen befindlichen Warenvorräte sich anzueignen .
ES scheint sich bei diesen Beraubungen um ein systematisches Vor -

gehen einer Baude zu handeln , was aus dem Umstände zu ent -
nehmen ist , daß derartige Blcchmarken in größeren Mengen gleich -
zeiiig in den verschiedensten Automaten in allen Stadtgegenden uni »

auch auf den Bahnhöfen vorgefunden werden .

Zu rekognoszieren . Am 19 . b. M. , vormittags gegen 7 Uhr ,
wurde vor dem Hause Alte Schönhauserstr . 5 ein etwa 49 Jahre
alter Mann schlafend angetroffen . Da derselbe eine zirka 4 Zenti -
meter lange Kopfwunde hatte , von welcher der Verband losgelöst
lvar , so wurde der Mann zur Charile geschafft , woselbst er , ohne
die Besinnung wieder erlangt zu haben , in Folge eines Schädel -
bruchs am 15. v. M. verstorben ist . Ter Unbekannte wird wie folgt
beschrieben : 1,79 Meter groß , dunkelbraune Haare , hohe schmale
Stirn , dunkle Augenbraunen , blaugraue Augen , gerade schmale
Nase , kleiner Mund , dunkelroten Schnurrbart , unvollständige Zähne ,
rundes Kinn , blasse Gesichtsfarbe , mittelkrästige Gestalt . Auf der
linken Mittelhand eine Fünfpfennigstück und am linken Schienbein
eine ZeHnpfennigstück große Narbe und sehr auffallend hohle Füße .
Die Bekleidung , welche noch bis zum 29 . d. M. in der Charite auf -
bewahrt wird , bestand aus einem Hemd , einer gestrickten Unterhose ,
schwarzem Kammgarn - Jackettanzug . schwarzem , weichen Filzhut ,
Gummizugstiefeln und weißblaugestreiften Gummistulpen . Nach -
richten über die Persönlichkeit zu Nr . 7933 IV 41 . 95 an die
Kriminalpolizei erbeten .

Am 29 . Oktober d. I . , gegen 5 % Uhr nachmittag , wurde vor
dem Hause Kottbuser Tamm 12 ein 65 bis 70 Jahre alter un -
bekannter Mann von einem Straßenbahnwagen umgefahren , wo -
durch der Unbekannte schwere Verletzungen am Kopfe erlitt . Nach
dem Krankenhause „ Am Urban " gebracht , ist der Unbekannte , ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben , verstorben . Wer über
den Toten Auskunft zu geben vermag , möge sich bei der Kriminal -
Polizei , Zimmer 334 II , oder auf jedem Polizeirevier zu Tagebuch -
liummer 8135 IV 41 . 95 melden .

Mit dein Loh » seiner Arbeiterinnen durchgebrannt ist der 22 Jahre
alte Zuschneider Karl Neumann aus der Ebertystraße 55 . Der junge
Mann betrieb mit einem kaufmännischen Sozius seit zwei Monaten
eine Arbeitsstube für Knabenkonfettion und beschäftigte eine Direktrice
und 16 Arbeiterinnen . Für diese erhielt er am Freitag voriger
Woche von seinem Sozius den Wochenlohn , als sie aber Sonnabends
kamen , ihn zu holen , war er mit dem Gelde verschwunden . Der
Sozius , der ohne weiteres noch einmal bezahlte , machte auch noch
die unliebsame Entdeckung , daß ihm Neumann auch Stoffe unter -
schlagen hat ; er erleidet einen Schaden von mindestens 1909 Mark
und mußte das Geschäft schließen , weil ihm der Zuschneider fehlt .
Der Flüchtige führte ein leichtsinniges Leben .

Das Gehalt des Generals . Einen frechen Betrug versuchte
gestern in der Uniform eines Offiziers ein bisher unbekannter
Schwindler . Ein hiesiger General pflegt durch einen Unteroffizier
sein Gehalt von der Generalmilitärkasse in der Königgrätzerstraße
abholen zu lassen . Als nun gestern der Unteroffizier mir dem Gelde
das Kässengebäude verließ , trat an der Tür ein Mann in der
Uniform eines Jnfantericoffiziers an ihn heran und sagte ihm ;
der Herr General H. wolle schleunigst verreisen und habe ihn be -
auftragt , das Geld zu holen und es ihm zu überbringen . Der Herr
Leutnant glaubte , der Unteroffizier werde ihm die 1999 M. sofort
überreichen , und war höchst aufgebracht , als er bei dem Unter -
gebenen auf Widerstand stieß . Der Unteroffizier aber blieb auch
diesem Tone gegenüber fest . Zugleich bemerkte er , daß der ver -
meintliche Vorgesetzte vorschriftswidrig über dem Offizierpaletot
noch eine Pelerine trug , und zweifelte jetzt , überhaupt einen Offizier
vor sich zu haben . Als er sich dann nach einem Schutzmann umsah ,
sprang der Herr Leutnant in eine gerade ' des Weges kommende
Droschke und ftihr eiligst davon . Der Betrüger ist etwa 35 Jahre
alt , 1,73 bis 1,89 Meter groß und untersetzt , hat blondes Haar ,
einen starken hellblonden , nach oben gedrehten Schnurrbart und ein
volles , etwas gebräuntes Gesicht .

Der „ Berliner Volks - Ehor " veranstaltet als erstes Chorkonzert
dieses Jahres am Montag , den 6. November , in der Neuen Welt ,
Hasenheide, eine Aufführung von Haydns „ Jahreszeiten " unter Mit -
Wirkung von Frau Rose Ettinger iLondon ) , Herrn Hofoperiisäuger
Jäger ( Dresden ) , Herrn Anton Sistermans ( Berlin ) und des auf
59 Musiker verstärkten Neuen Tonkünstlerorchcsters . Einlaßkarten
zum Preise von 70 Pf . einschließlich Garderobe und Programmzettcl
sind noch in den in der Annonce dieser Nummer angegebenen Zahl -
stellen in beschränkter Anzahl zu haben .

Zentralvcrband der Koiidttoren lMitgliedschast Berlin ) . Heute
Freitag , den 3. d. M. , abends 9 Uhr , im „Englischen Garten " , Alexander -
stratze 21a : Außerordentliche Generalversammlung . Tagesordnung : 1. J, ,
welchen Betrieben wird die Arbeit eingestellt ? 2. Weitere Maßnahmen .
Mitgliedsbuch legitimiert . . Die Lokalverwaltung .

Tabak - Arbeiter und - Arbeiterinnen ! Heute Freitag , abends
8' / , Uhr , bei Wille , Brunnensw . 188 : Oefscntlichc " Versammlung . Tages¬
ordnung : Die soziale Lage der Tabakarbeiter gegenüber der drohenden
Mehrbelastung des Tabaks .

Arbeiter - Tamariter - Kolonne . Heute abend 9 Uhr im Neftaurant
des Gcnosscnschastshauses , Stargardcrstr . 3 : Vorwag des Herrn Dr . Wunsch
über Physiologie . ( LebenStätigkeit deS menschlichen Körpers . ) Es wird um
regen Besuch dieses Vortrages gebeten , da bei genügender Beteiligung eine
Abteihing eingerichtet wird .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Marklhallen - Direktion . Rindfleisch la 64 - 68 pr . 100 Mund , IIa 57 - 64 .
lila 50 - 55 , IVa 40 - 48 , . Kalbfleisch la 83 - 88 , Na 70 - 80 , lila 55 - 68 ,
Hammelfleisch la 63 —73 , IIa 48 —58 . Schweinefleisch 68 —75 . Notwild
Pfund 45 —54 Ps. Hasen Stück 3,50 —4,25 , Nein 1,75 —3,30 . Kaniiicheu
Stück 0,50 —1,00 . KrammetSvögel 0,20 —0,28 Ps. Rebhühner , junge la 1,00
biS 1,16 , junge IIa 0,80 —0,90 , junge kleine 0,00 —0,00 , alte la 0,65 —0,80 ,
alte IIa 0,00 —0,00 . Hühner , alte 0,90 —1,75 , junge 1,00 —1,60 das Stück ,
Tauben , junge 0,45 —0,58 , alte 0,35 —0. 46 . Enten , junge 1,25 —2,45 .
Gänse la , 3,50 —4,00 , IIa _ 2,50 —3,50 per Stück , la 0,60 —0,66 ,
IIa 0,55 — 0,60 per Psund . Hechte 71 —73 M. , Schleie , unsort . 00,00 M. ,
Aale , groß 00 —00 , mittel 00,00 M. Plötzen 33 - 36 M. Karpfen 72 M.
Lachs 00,00 M. . Schellsische 14 —19 M. , Flunder 00 M. pro 100 Psund .
Schottische Vollheringe ( gesalzen ) 36 —33 M. Krebse , kleine . Schock
00 . 60 M. , unsortiert 0. 00 M. Eier , Schock 0,00 . Butter pro
100 Pfund la 120 —124 , IIa 114 - 120 , lila 110 - 114 , abfallende
100 - 110 . Kartoffeln pr . 100 Psd . rote 2,00 —2,20 , Rosen 0,00 - 0,00
blaue 0,00 —0,00 , runde weiße 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
4. 00 - 8. 00 , Weißkohl 6/10 - 8,00 , Rotkohl 4,00 —8,00 , Holl. 0,00 - 0,00 M.
« flu « Gurken , neue , Schock 2, —.

Wetter - Prognose für Freitag , de » 3. November 199. ' ».
Etivas kühler , teils heiter , teils nebelig bei mäßigen östliche » Binden ;

keine erheblichen Niederschläge ,
Berliner W - t l e r b n r e a u.

Wafferstand am 1, November , Elbe bei Aussig - f 0,22 Meter , bei
Dresden — 1,17 Meter , bei Magdeburg - f 1,75 Meter . — U u (t r u t bei
Straußsnrt + 1,40 Meter , — Oder bei Ratibor -s- 1. 17 Meter , bei
Breslau Obcrpcgel + 4,94 Meter , bei Breslau Uiitcrpcgcl — 1,36 Meter ,
bei Frauksnrt -fi 1. 54 Meter . — Weichsel bei Brahcmüude
4- 2,80 Meter . — W a r t h e bei Pose » + 0,76 Meter . — Netze bei
Usch — , — Meier .
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